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Sie kommen 
Wenn auch in der frſgbeften aneinaen am Diens⸗ 

tag wieder neue Schwierigkeiten aufgetaucht zu ſein ſcheinen, ſo bürfte nun doch die endgültige Einigung kaum mehr in Frage ſtehen. Nach üÜbereinſtimmender Darſtellung der Parſſer Preſſe haben ſich die Gläubiger unn endgültig über die Vertellung der deutſchen Bablungen geeinigt. Trotzdem dieſe ünel werbe nach wie vor als matertell viel zu gering bezeichne werben, ſollen es die alliierten Sachverſtändigen fertiggebracht haben, 
alle Glänbigersorberungen einigermahen zu befriebigen. 

Dieſes rechneriſche Kunſtſtlick Kei. durch ein kompllziertes Syſtem, wie Umſchrelbungen, lückſtellungen, Kompenſati⸗ ohen und Rückgriſſen auf den Reingewinn der künſtigen Reparationsbant erzielt worden ſein. Nur in einem Punkte iſ, man über die Houngſchen Vorſchläge hinausgegangen. Wan fordert von Deutſchland eine Zuſatzannnität von 25 Millionen der belgiſchen Forberungen für die im Kriege ausgſaebchtan, Bankusdten. 
üte. „Anmerkungen“ ber alltierten Gläubiger zu den deutſchen Vorbehalten ſind am Dienstagabend in Form eines Brieſfes dem Konferenzvorſitzenden Owen Moung überreicht worden. Vorausſichtlich wird man den deütſchen Delegterten 24 Stunden zur Prüſung dieſes Schriftſtückes gewähren, ſo daß alſo die erſte gemeinſame Vollfitzung am Donnerstag paſlihten kann. Man hofft aber ſm franzö⸗ ſiſchen Lager, daß die Konferenz vielleicht 

ů nech in dicßer Woche au clüch Aöſchiuß 
gelangen werde. 
Der amerikaniſche Bankler Morgan hat bereits einen Plaß für die, Riickfahrt nach Neuyork auf dem Dampfer VBerengorie“ belegt, der am 28. 5. M. von Cberbouig aß⸗ jährt. Der gonferenzvorſtgende Owen Honng wird ſich vorausſichtlich noch einige Tage nach der Riviera begeben. 

Die Auswirkung des umerikaniſchen Jugeſtündniſſes. 
Die Berliner,Blätter tellen zu den Verhanplungen in Paxis mit, daß die Summe der rückſtändigen Beſatzungskoſten für Almerika 247,0 Millionen Dollars betrug. Durch eine Verein⸗ borung., mit Belgien wurbe dieſe Sumine auf 233,1 Milllonen Dbllars verminbert, die in jährlichen Raten von 55 Millionen Dollats zu, fülgen waren, und zwär ohne Zinſen. Die Bedeu⸗ 

uan Zyſthaſul uf hn Aullpmnih. Nylom ſchlügt ſchuͤrfere Züne an. Der polniſche Geſandte verläht die Tribüne. Die Umgeſtaltung im Rat der Volhskommiffare 
Der allruſſiſche Rätekongreß iſt zu ſeiner fünften Tagung zuſammengetreten. Er iſt das Parlament der Sowjeiunion — aber er hat in der Praxis nichis zu lagen, noch viel weniger als der Pärteikongreß der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei. 
Das erſte große Reſerat auf dieſem Kongreß hielt Rylow. Er beſchäftigte ſich mit den auswärtigen Beziehungen Sowjet⸗ rußlands und bewegte ſich im Rahmen des traditionell vor⸗ ſichtigen Kurſes der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik. Rykow ließ die außenpolitiſchen Beziehungen zu anderen Ländern Revue paſſieren. Er pries vor allem die Beziehungen zu Deutſchland, das am eheſten die Notwendigleil des Ausbaues der Wirt⸗ ſchaftsbeziehungen mit der Sowjetunion erkannt habe. Die Be⸗ ziehungen zu Deutſchland ſeien auf der Grundlage des gegen⸗ ſeitigen Vorteils aufgebaut. Die Wirtſchaftsbeziehungen der Sowietunion mit den Vereinigten Stagten ſeien in ſyſtemati⸗ ſcher Entwicklung begriffen, eine großzügigere Entfaltung die⸗ ſer Beziehungen werde durch das Fehlen normaler Beziehun⸗ gen gehindert. Die Beziehungen zu Frankreich ſeien nicht vom Fleck gekommen. Rykow ſchluig ů 

Polen gegenüber ſchärfere Töne 
an. Der Wunſch der Regierung der Sowietunion, dem Mos⸗ kauer Protokoll Maßnahmen auf dem Gebiete der Feſtigung und des Ausbaues friedlicher Zuſammenarbeit der Teilnehme! nachfolgen zu laſſen, werde von einigen anderen Teilnehmern der Mosrauer Prototolle nicht geteilt. Die Antiſowjetkampagne der polniſchen Preſſe beweiſe, daß die polniſche Regierung das 

betrachte. Rykow erklärte ſchließlich, die. Sowietregierung werbe auch ferner eine Friedenspolitit betreiben, die Nyt⸗ wenpvigteit der Feſtigung der Wehrfähigkeit aber vürſe an⸗ geſichts der aggreſſiven Tendenzen einiger Mächie nicht ver geſfen werden. — ů‚ 
Trotz der ſchärſeren, Tonart gegenüber Polen, die dört be⸗ reits ein Echo geweckt hat — der polniſche Gefandte verließ während der Rede ⸗Ryrows zum Zeichen des Proteſtes die Diplomatentribüne auf dem Rätekongreß — klingen dieſe Aus⸗ führungen ganz anders als jene Alarmrufe von der drohenden Kriegsgefghr, die von der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei und von ihren europäiſchen Handlangern ausgeſtößen wurden. Dies Kriegsgeſchrei hatte im wefentlichen innerpolitiſche und innerparteiliche Bedeutung, es. kehrt daher. in der Rede Rykows, die auf Wirkung nach außen hin berechnet iſt, nur in beträcht⸗ lich gemilderter Nuance wieder. Darin tritt.⸗jene Arbeits⸗ teilung zutage, die man in der ruſſ 

—er Behutſamteit, der nüchternen Einſch Eer. r- ſchen Lage. Nach in den eigenen An veßt 
gepanzerte Maut ünd das Pochen auf: die epanzerte Faüiſt. 

Einen äußeren Ausdruck findet dieſe Arbeitsteilung 
in ver perſonellen Umgruppierunä. ů 

dis aus Anlaß des Rätelongreſſes vorgenommen worden iſt. Rylow war bisher gleichzeitig Vorſitzender des Rates der Völtskommiſſare der-Sowjetunion (SSR) und Innerruß⸗ 

    

Die Reparationsverhandlungen in Paris. 

einſchaltet. 

  

  

x Kwiatkotſti bei Eröffnung der! Poſener Ausſtellung keine 

Korryption im Wurſcauer Kriegsninisterum aufhedect. 1 iſchen Politit immer wieder 68, ů ee e manifeſt Annahme des vom Völkerbund gebilligten Aktes beobachten kann. Nach außen hin der Ton der ? riedfertigkeit, Erledi— 

  

   

Affäre ſelbſt werden von den 

⸗Militär⸗ und. Zibiltre 
Affäre verhört worden iſt.   

    

zum Schlußz. 
— Die Gläubiger ſind ſich einig. 

tung der amerilaniſchen Geſte liegt nicht ſo ſehr in der abſo⸗ 
luten Summe, die für das ganze nicht allzu ſehr ins Gewicht 
fallen würde, ſondern auf moraliſcheim Gebiet, weil ſich nun 
Amexika ſelbſtändig in die Frage der geldlichen Abwicklung 

  

Der Kampf um Kanton. 
Das Auslünderviertel im Verteidigungszuſtand. 

Die bevorſtehende Elnnahme von Kanton durch vie 
Kwangſi⸗Truppen, vdie am Prlliſchen W mit aller Beſtimmtheit 
vur ſich gehen ſoll, hat ven britiſchen Behörden des Ausländer⸗ 
viertels von Kauion Anlaß zu weitgehenden Sthutz⸗ und Ver ⸗ 
teidigungsmaſtregeln gegeben. Es wurden ſtarle Kontingente 
britiſcher Marineſoldaten gelandet, die ſofort mit der Errich· 
tung von Verteidigungsſtellungen an der Grenze des Kon⸗ 
zeſſionsgebietes begonnen haben. Sämtliche geſhloſſn: und 
Brücken zur ausländiſchen Siedlung wurden geſc loſſen; nuſſer⸗ ̃ 
woond ift eine permanente militäriſche Bewachung eingeſent 
worden. 

Wle aus guter Quelle verlautet, haben die Kwangſi⸗Trup⸗ 
pen am Montag vorübergehend die Siadt Fatſchan eingenom⸗ 
men, mußten aber infolge des Eintrefßens von nationnliſtiſchen 
Verſtärkungen ihre Stellung wieder aufgeben. 

E 

Eint Meldung aus Tſingtau beſaßl, daß dir letzlen japa⸗ 
niſchen Truppen, die noch in der, Provinz Schantung ver⸗ 
blieben waren, ſich geſtern einſchlielich des Oberkommandos 
nach Japan eingeſchifft haben. 

  

Das Atientat auf Kemal Paſchu. 
Ein engliſcher Hauptmann als Anſtifter? 

Die Stambuler Staalsanwaltſchaft erhob gegen eine Frau 
Hanum und vier Komplizen wegen des angeblich verſuchten 
Attentats auf Kemal Paſcha Anklage wegen Hochverrats. In 
der Anklage heißt es, die Unterſuchung habe ergeben, daß das 
Attentat von politiſchen Geheimagenten zeiner auswärtigen 
Macht acgeſpüe worden ſei. Als Anſtifter wird u. a. der 
engliſche Hauptmann Wolker bezeichnet. ů 

lands (KRSFSd), Er iſt als Votſitzender des Rates der Volts⸗ 
lommiſſare für Innerxußland durch Syrtzoff, der früher dem 
Präſidium des ſtbiriſchen Landesvollzugsantsſchuſſez angehörle, 
erſetzt worden. Der Mann, der dieſen Poſten bekleidet, hat vor 
allem innerpolitiſche Auſgaben. Stalin hat einen ausgeſproche⸗ 
nen Mann ſeines Vertrauens an dieſe Stelle gebracht, die für 
die Durchführung ſeines Kurſes von großer Bedeutung iſt. 
Damit iſt die Perſonalunion, die bisher zwiſchen den beiden 
Vorſitzenden beſtand, aufgehoben, und Rykow bleibt lediglich 
ein Repräſentant nach außen hin. Der Kurs der ruſſiſchen 
Außenpolitik i bisher von den Schwankungen des inner⸗ 
politiſchen Kurſes nicht weſentlich berührt worden, ſo daß 
Rylow als Mann der rechten Oppoſition auf dieſem Poſten 
jedenfalls die Durchführung des Stalinkurſes nicht weſentlich 
beeinträchtigen kann. Im übrigen hat Rykow keineswegs ſo 
abgewirtſchaftet wie Bucharin und Tomſti, das beweiſt der 
außerordentlich lebhafte Beifall, den er vom Rätekongreß er⸗ 
hielt. Der Beifall für die Führer — das iſt im Grunde ge⸗ 
nommen noch die einzige demokratiſche Funktion, die der Räte⸗ 
kongreß beſitzt. 

Rüchtit bes poiniſhen Handelsninſſers⸗ 
Ein Mann der Oberſiengruppe ſein Nachfolger. 

Wie der „Naſß Prieolond- mielbet, iſt es in volitiſchen 
Kreiſen Warſchaus ſtark aufgefallen, daß der Handelsminiſter 

Rede gehalten hat. Wie es heißt, ſoll er beréits ſeine Anſprache 
fertingeſtelt haben, worin er die Wirtſchaftspolitik Polens 

charakteriſieren wollte, doch habe der Miniſter aus unbekannten 

Gründen im letzten Augenblick auf die Rede verzichtet. Gleich⸗ 
zeitig ſind auch Gerüchte im Umlauf, daß ſich Kwiatkowſti mit 
der Abſicht trägt, aus dem Kabinett auszuſcheiden. Als even⸗ 
tueller Nachfolger wird der bisherige Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſter, Oberſt Boerner, genannt. Kwiatkowſti gilt bekannt⸗ 
lich als Vertrauensmann des Staatspräſidenten. 

Aufſehenerregende Verhaftunge 
              

            

  

Der Reſerent des   

meiſter Pradzinſti, iſt unter dem' Verdacht des Amtsmißbrauchs 
verhaftet worden. Gleichzeitig mit P. 
Schwager Kucharzewjli, der im Kriegsm 
beamter beſchäftigt iſt, feſtgenommen. Die 

Behörden geh 

inſti wurde ſein 
ium als Zivil⸗ 

lheiten der 
alten, doch 

ichkeiten au 
dieft 

mit d 

  

  
     

  

melden die Blätter, daß eine 
und Ziviltreiſen in        

‚ 

   

  

Wahlmanifeſtes 

Mindeſtlöhne für 

ziehungen mit Rußland. 

2 Einzelpreis 18 p oder 30 Erosr 

  

     

  

     
           

    

  

Eine Partei rüſtet zum Siege. 
Die britiſche Arbeiterbewegung im Wahlkampf. 

Dor engliſche Wahlkampf iſt nunmeyr mit der offtziellen Nennung der annähernd 1800 Kandidaten in fein letztes Stadtum getreten, 
Dle britiſche Arbeiterpartel hat zu den bevorſtehenden Wahlen ö570 Kandidaten aufgeſtellt, d. h. nahezu in, iedem der 615 Wahlkreiſe einen eigenen Kandldaten, Mit Ausnahme von Maedonald haben die übrigen Gatten. der Arbeiterpartei ihre bisherigen Wahlkreiſe beibehalten. Macdonald übernahm den früheren Sitz des ergrauten Sudney Webb in Seaham. 
In den letzten. Tagen hat der Kampf berelts größere Intenſität erreicht. Das iſt insbeſondere auf die opfer⸗ willige Arbeit von Tauſenden, und aber Tauſenden von Wahlhelſern der Arbeitervartel zurſckzuftthren, Während die liberale und konſervative Wahlmaſchine im weſentlichen mittels bezahller Hilfskräfte in Bewegung gehalten wird, ſtützt ſich die Wahlkampaane der Arbalterpartei zum weitqus größten Teil auf frenolllige Mitarbeit, Wie aus den Berſchten, hervorgeht, die in den lingſten Tagen aus allen, Teiſen Euglands, Scholtlands und Wales im Haupt⸗ quartier der Arbeiterparkei eingelauſen ſind, iſt 

in Schottland und Wales mit einer alalten Mehrhett ber 
Arbeiterpartei zu rechnen. 

W0 In England kſt nach allen Stimmungsbildern aus den Wahlkreiſen die Lage für die Arbeiterpartei günſtiger als 
lemals zuvor. Es dürſte der Arbeiterpartet diesmal wahr⸗ 
ſcheinlich auch gelingen die konfervativeu Hoch⸗ 
uren Birminsham und Liverpovl, zue die Arbeiterpartei in den lebten vter Jahren außerordentlithe 
Portſchritte gemacht hat, einzunehmen. In London, das aul der, Vergaugenheit den größten Widerſtand gegen die Agitation der Arbeiterpartek geleiſtet hat, iſt ebenfalls be⸗ 
t mit ber Erobctunt einiger neuer Wuhlkrriſe im 

ſten Oſten und Süden der Stadt zu rechnen. 
Aehnlich liegen die Verhältniſſe im ländlichen 

Süden Englands mit feiner Agrar⸗ und Renknerbe⸗ 
völkerung, ſowtie in den Badeorlen der Kanalküſte. Hier 
hat die Lavour Party im Jahre 1924 keinen einſgen Wahl⸗ 
kreis zu erobern, vermocht. Die Lage iſt hier nach wie 
vor vörhältnismäßig am' ungünſtigſten geblicben, jedoch 
hoffen die Organiſatoren des Wahlkampfes, daß die kommen⸗ 
den Neuwaoleu auch in dieſem füdenglifchen Gebtet die 
erſten Breſcheu ſchlagen und in ben übrigen Wahl⸗ 
kreiſen einen ſtarken Vormarſch der ſoztaliſtiſchen Stimmen 
zeigen werden. Die Zeit arbeitet ſehr ſtark für die Arbetter⸗ 
partei, da die Abwanderung eines wachſenden Teiles der 
britſſchen Induſtrie nach dein Süͤden und die bamit ver⸗ 
bundene Schaffung eines Induſtrieproletariats die Anzahl 
der Wähler der Arbeiterpartei in dieſen Gebieten um viele 
Zehntauſende vermehrt hat. 

Bereits zum 1. Mai veröfſentlichte die Arbeiterpartei ihr 
Wahlprogramm. Das Maniſeſt, das ſich in allen 
weſentlichen Punkten ſehr eng an das im Vorjahre be⸗ 
ſchloſſene Birminghamer Programm der Partei 
anlehnt, begiunt mit einer ſcharfen Verurteilung der gegen⸗ 
wärtigen konſervativen Regierung, die durch ihre Un⸗ 
tätigkeit während der letzte vier Fahre die Schwierigkeiten 
und Gefahren vermehrt habe. Der Aufruf ſchildert dann 
die Hauptprobleme der jüngſt vergangenen Jahre, bei 
denen ſich das Verſagen der konfervativen Regterung im 
beſonderen Maße erwieſen hat. Er erinnert daran, wie 
die Reglerung neun Monate lang tatenlos dem Kohleu⸗ 
lampf zugeſchen habe, wodurch ſchließlich jene induſtrielle 
Unraſt erzeugt wurde, die zum Generalſtreik führte, 
für den die Hauptverantwortung die Regierung treffe. 

Die wichtigſte Aufgabe der künftigen Regierung 
iſt nach dem Manifeſt, den unter wirtſchaftlichen Depreſſio⸗ 
nen leidenden Induſtrien wieder zur Btüte zu verhelfen 
und das wirtſchafliche Wohlergehen des geſamten 
Landes, zu ſichern. Das Programm der Arbeikerpartei 
werde daher nicht nur unmittelbar Arbeit für eine große 
Anzahl Erwerbsloſer ſchaffen, ſondern indirekt bierdurch 
die Lage anderer Induſtrien im günſtigen Sinne beein⸗ 
fluſſen. Der große heimiſche Markt könne durch eine Er⸗ 
höhung der inneren Kaufkraft entwickelt werden. 
Größer ſei jedoch der potenzielle Markt in den überſeeiſchen, 
Gebieten, insbeſondere Indien und den Domintons mit 
ihren rieſtgen unentwickelten Landesteilen. Die Arbeits⸗ 
lolenpolitik der Arbeiterpartei laute. Beſchaffung von 
Arbeit, bis zur Aufſangung der Arbeitsloſen im Rahmen 
des Wirtſchaftslebens werde die Arbeiterpartei jedoch alles 
tun, um die gegenwärtige Notlage der Erwerbsloſen zu be⸗ 
kämpfen. 
„Die weiteren 

  

und wichtigſten Programmpunkte des 
lauten: Nationaliſierung des 

Bergbaues und der Bodenſchätze; Unterſtellung 
des Grund und Bodens unter öffentliche Kontrolle, dazu 

landwirtſchaftliche Arbeiter; gleiche 
Bildungsmöglichkeit für alle durch Ermöglichung des Auß⸗ 
ſtiegs von der unteren Schulbildung bis aur Univerſität. 
Einbringung des längſt fälligen Fabrikgeſetzes: Ratifi⸗ 
zi erung der Waſhingtoner Konvention. 
Schaffung eigener Landesparlamente für Schottland, Wales 
und England zur A Sracen⸗ aller die Provinzen un⸗ 
mittelbar betreffenden Fragen. 
Iu Bezug auf die Außenpolitik erklärt das Wahl⸗ 
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bour, Party bezeichnend iſt, datz ſich unter den Unter⸗ 
EgaſbPpen der Labour Party nicht weniger 
Aals 13 Geiſtliche befinden. Davon waren bereits drei 
Mliolieder des Unterhauſes 1924/0., 
452püee iſt Wer 35 bffente'.he, Ankündiaung, die 

Donaldſon, Kanon der Weſtminiſter⸗Ablel, alſo 
ein an prominenter kirchlicher Stelle ſtehender Gelſtlicher 
Peen gemacht hat: „Die. Wahlt, die ſich Ehrtlten zu 
ſtellen haben, lautet in dieſem Wahlkampf: Welche politiſche 
Gruppe wird wahrpaftiger und konſcquenter die gerechten 
Forherungen des Volkeß nach einer volleren, beſferen und 
menſchenwürdigeren Exiſtenz durchzuſetzen, ſuchen? Zeber 
muß nach ſeinem eigenen Wiſſen und Gemiſſen ſür ſich die 
Anuiwort geben. Filr mich gibt es nur eine Antwort — 
ſie lantet: 

Die große Bewegung der Arbeiterſchaft iſt in unſerer 
v aGuneraflon bas ideale politiſche Werkzeng 

zur Berwirklichnug einer neuen und beſſeren Geſellſchafts⸗ 
vroͤnung und zur ſozßtalen Befretung des Volkes. Der 
Konfervativismus hat heutle keinen Glauben üund der 
Viberalismus keine Lebensberechtigung ... Durch kavi⸗ 
taliſtiſche Intereſſen gehemmt und beſchwert vou egoiſtiſchen 
Aktienbeſtsern und intereſfierten,. Induſtrieunternehmern, 
iſt er moraliſch nicht n der Lage, den Umbau der Induſtrie 
und unſerer in Mißkredit geratenen Geſellſchaftsordnung 
vorzunehmen.“ 

De Lehrer nehmen Stellung. 
Gegen ein Schultonkorvat. — Beſchlüſſe des Deutſchen Lehrer⸗ 

pereins. 

Die diesjährige Jahresverſammlung des Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins wurde geſtern in Dresden mit einer Vertreterverſamm⸗ 
Iung, an der über 500. Vertreler teilnahmen, eräffnet. Ober⸗ 
leährer Barth (Leipzia)' hlelt einen Vorirag über „Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kirche und Schulec“. 

Zu den ſchulpoliliſchen Fragen wurden vier Entſchlietzun⸗ 
gen angenommen, in deren erſter gefordert wird, daß das Ent⸗ 
ichädigungsgefetz betr. Privatſchuten unverzüglich zur Verab⸗ 
ſchlebüng kommt, damit das bereits vor neun Jahren erlaſſene 
Grundſchulgeſetz reſtlos in Kraft treten kann. 

In der zweiten Entſchließung bekennt ſich der Deutſche 
Lehterverein erneut zu der Auffaſſung, daß nur der Staat 
Träger der Schulhoheit ſein darj, daher lehnt er Konkordate 
oder Klrchenverträge, in denen ſtaatliche Bindungen bezüglich 
der Schule enthalten ſind, oder auch nur angedeutet werden, 
auf das entſchiedenſte ab. 

In der dritten Entſchlleßung bringt der Deutſche Lehrer⸗ 
verein zum Ausdruck, daß er in tatkräftiger finanzieller Hilſe 
jür die endliche Löſung der Junglehrerfrage nach wie vor eine 
drüngende, bisher aber vernachläſſigte Pflicht des Reiches ſieht. 

Iu der vierten Entſchließung wurde beſchloſſen: Der Preu⸗ 
ßiſche Rektorenverein iſt ein Verein, eeſhun Beſtrebungen denen 
des Deutſchen Lehrervereins zuwiderlaufen. Eine Mitglied⸗ 
ſchaft iſt deshalb gemäß Ziſſer 10, Abſatz 2 der Satzungen für 
Milglieder des Deutſchen Lehrervereins Onrt h 

Als erſter Vorſitzender wurde Schulrat Wolf (Berlin) 
wiedergewahlt. Als Ort der Verirrietberſammlung für 1930 
wurde Kaßſel gewählt. Als Tagungsort der allgemeinen 
bellpuut Lehrerverfammlung 1931 wurde Frankfurt a. M 
eſtimmt. 

Cs bitibi brim minberheitfeinduimen Kurs. 
Tie Denkſchrift des Dreierausſchuſſes. — Deutſchlands Vor⸗ 

ſchläge abgelehnt. 

Den Mitgliedern ves Völkerbunprates iſt der Bericht ves 
Dreierausſchuſſes für ch umfapgrcich. Sin zugegangen. Der 
Bericht iſt außerordentlich umfangrei 9• Ihm ſind die 16. Denk⸗ 
ſchriften der einzelnen Regierungen beigefügt. Die Vorſchläge 
Deuiſchlanbs,, und zwar insbeſondere der Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung eines Studienausſchuffes zur Prüfung des Gedankens 
einer ſtänbigen Minderheitenkommilſion beim Völkerbund iſt von der Drelerkommiſſion mit einer iurzen Begrünbung grund⸗ 
ſätzlich abgelehnt worden. Der Ausſchuß hat ſich auf den 
Standpunkt der minderheitenſeindlichen Regiérungen geſtellt. 

* 

  

      

  

. Die inzwiſchen beendete Tagung der Völkerbundskommiſſion lür, bie Flüchtlingsfürſorge tellt in einem Bericht an den Wölterbunbsrat feſt, daß die Flüchtlingsarbeit des Völlerbun⸗ des in zehn Fahren abgewickelt werden ſolle. Sie empfiehlt 
den Staaten Wiiecbm die in früheren Jahren gefaßten Be⸗ ſchlüſſe des Völkerbundes über vie Verforgung der Fluchtlinge 
mit Papieren und ihre Freizügigteit anzunehmen. 

  

Vom 21. bis 28. Mal findet in Stuttgart eine Veran⸗ 
ſtaltung ſtatt, der man den Reiz einer gewiſſen Oriainalität 
fteile abſprechen kann. Ein 6 t in Sluttgart als Schrift⸗ 
ſteller lebenber ſrüherer Miſſlonar namens Gregor Gog, 
GOuer⸗Seu der Zeitſchriſt „Der Kunde“ und Wortführer 
einer „Gruderſchaft der Vagabunden“ hat für dieſe Tage 
N— rinem „Vanabundentreffen“ in Stuttgart auſgerufen— 

kan ſieht nicht ganz klar, ob die romautiſche Verſtiegenheit 
einiger Literaturbohemiens, ob chriſtlich⸗humanitärer Eiſer 
von der Art eines Bobelſchwingh oder gar einer der vielen 

Schleichwege bolſchewiſtiſchet Provaganda 
hinter, dieſer neuarligen. Beweaung ſtect. Wenn man von 
dem, Gedanken abſieht, daß ſie, lediglich eine geſchäftliche 
Spekulation auf die Seuſationsluſt der Zeit ſein könnte, 
der immer etwas beſonders Pikantes geboten werden muß, 
um (uiberhaupt Aufmerkſamkeſt zu erweclen. 

Anf jeden Fall hat Herr Gog ſeine Veranſtaltung nicht 
ungeſchickt aufgezogen. Er hat elnice, Leute von Weltruf, 
die er „Altmeiſter ber Landſfraße“ nennt, wie Knut 
Hamſun und Maxim Gorkt, ferner Alfons Pacget, Norbert 
Jacaues, Sinelair Lewis, Max Hölz u. a, dazu eingeladen⸗ 
und eine nicht unintereſſante Tagesordnung aufgeſtellt. 
Unter den Reſereuten findet man Namen wie den Dichter 
Sanuos Lerſch und Profeſſor Tbeodor Leſſina aus 
annover, ů 
Herr Gog ſelbſt hat ſich vorbehalten, das Programm der 

Bruderſchaft der Vagabunden zu entwickeln. Als „Ziele“ 
der Bewegnna hat er bereits bekantgeneben: Anerkennung 
eines ereſben, Sthickſals innerhalb der Geſellſchaft, 
Weckung der latenten Kräfte in Landſtreichern, Kunden und 
Vanabunden zum eigenen Wohl und zum Wohl der Ge⸗ 

Schlhten-twpagunbi für die kutholiſche Kirche. 
Das neueſte Mittet zur Erfaſſung ſchwankender Seelen. 
Die katholiſche Kirche iſt bekannt dafür, daß ſie in allen 

Epochen immer die Zeichen der Zeit für ſich auszunutzen ver⸗ 
ſtand. Auch die Technik iſt ihr ſtets dienſtbar geweſen, ob⸗ 
äleich dieſe manchmal doch arg nach eitel Teuſelswerk und 
weltlichem Kram ſchmeckt. Beſonders auch die Elaſtizität, die 
der Klerus für ſeine Propagandazwecke an den Tag ;legt, kann 
in ihrer Höchſtleiſtung geradezu als Muſterbeiſpiel ſpezlel auch 
für dic kulturelle Arbeitervewegung gelten und deren Funktio⸗ 
näre zum Nachdenken anregen. Neuerdings bemüht ſich der 
Katholizismus nicht bloß um die Eroberung des Kinos, nach⸗ 
dem man ven Rundfunk ſchon hat, fondern man ſtürzt ſich 
neuerdings auch auf die Schallplatteninduſtrie. 

Was den Rundfunk anbetrifft, ſo leſen wir in einem 
Aufſatz des Paters Friedrich Muckermann: „Beim Radio 
waren wir ſchon eher zur Stelle und wie danken wir jenen 
Müännern und Frauen, die da ſoforr die Kufgabe der 
Zeit ch ertannt haben.“ Nun wollen ſie ebenſo auch bei dem 
neuen Auftrieb, den die Schallplatteninduſtric nimmt, zur 
Stelle ſein. Und was tun ſie ſchnell? Sie gründen eine beſon⸗ 
dere Geſellſchaft m. b. H. unter dem Namen „Spielmann“. 
die es U zur veſonderen Aufgabe gemacht hat, entſprechende 
Schallplatten in der katholiſchen Familie und im katholiſchen 
Verein zu verbreiten, Die Begründung dieſer Geſellſchaft iſt 
in aller Stille erfolgt. Sie iſt nur wenig bekannt, aber 
ſie iſt trotzdem nicht ohne Einfluß. Der ſchon erwähnte Pater 
Muckermann berichtet, daß ſie von einem katholiſchen 
Kulturbeirat geleitet wirb, in dem Vertreter der großen 
katholiſchen Verbände ſitzen. Er berichtet weiter: „Ja, unter 
uns kann ichs verraten, daß ich aus beſter Quelle weiß, daß 
der Heilige Vater ſelbſt ganz perſönlich der Kultur⸗ 
arbeit auf deim Gebicte der Schallplatte ein beſonderes Intereffe 
entgegenbringt. Die Wiedberverchriſtlichung der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft erfährt hier eine merde Fördernng. 80 
Millkonen Schallplatten pro Jahr, jede ein Credol⸗ 

Man darf immerhin neugierig ſein, ob es gelingen wird, 
auf abeßg Weiſe der Kirchenaustrittsbewegung das Woſſer ab⸗ 
zugraben. 

Sächſiſcher Landtag einberufen. Die ſächſiſche Regierung 
hat die Einberufung des neugewählten Landtages für den 
6. Juni beſchloſſen. An dieſem Tage wird die Wahl ves Prä⸗ 
ſidenten erfolgen. An einem der folgenden Tage iſt die Wahl 
des neuen Miniſterpräſidenten vorzunehmen. 

  

Das Vagabundentreffen in Stuttgart. 
Eine originelle Veranſtaltung. — Redner von Weltruf. 

ſellſchaft, Schalfung von Kundenherbergen, die wirklich Her⸗ 
bergen ſind. Als „Zwecke“ bezeichnet er: die Erweckung der 
künftleriſchen Kräfte in den Begabten, die Erweckung des 
Verſtändniſſes der Bagabunden für Urfachen der allge⸗ 
meinen Geſellſchaftsordnung. 

Dieſe Formulieruna könnte den Anſchein erwecken, als 
wenn die Eingliederung der Vagabunden in diefe Geſell⸗ 
ſchaftsordnung und damit ihre 

Befreiung aus dem Bagabundenſchickſal, 
in das ſie durch irgend eine Tücke verſchlagen wurden, an⸗ 
geſtrebt würde. Dem widerſpricht jedoch der Iühalt der 
von Gog berausgegebenen Zeitſchrift. Die darin verbſſent⸗ 
lichten Beiträne trotzen von ſchärfſten Angriffen auf Staat, 
Geſellſchaft und Kirche und wenn man ſie nach einer der 
herrſchenden Partetauffaſfungen kennzeichnen will, ſo kann 
man ſie nur bolſchewiſtiſch nennen, wenn auch vielleicht nur 
01 gefühlsmäßigen und nicht im polltiſch⸗programmatiſchen 

nne. ů 
Da bie Zeit der alten Handwerksburſchenromantik heute 

endgültis vorbei iſt und da es einen einheitlichen „Stand“ 
der Kunden nicht gibt, ſo iſt es natürlich verfehlt, von 
Jorderungen zu ſprechen, die vom Standpunkt der Kunden 
aus an die Geſellſchaft gerichtet werden müßten. 
„Die beſte Vertretung ihrer „Intereſſen“ wäre auf jeden 
Fall, ſie von dem „Schickſal“, ein Kunde zu ſein, ſo bald 
und ſo dauernd als möalich zu befreien. Daran ſcheint Gog 
und ſeinen Freunden, die in jedem Landſtreicher einen 

⸗Peter Hille ſehen möchten, am wenigſten gelegen zu ſein, 
ſonſt würden ſie ſich kaum jo ſehr darum bemüben, um die 
Opfer der Landſtraße ſo eiwas wie ein oraaniſatoriſches 

ů Baud au ſchlingen. — — 

  

Die Nalionalbemokraten gegen Pilfudſi. 
Sie werben ſehr aktiv. ů 

Die polniſchen Nationaldemokraten entfalten in den 
letzten Tagen eine eifrige politiſche Tätigkeit. Nachdem in 
einer Reihe von alenprnteſtert zunächſt gegen angebliche 
deutſche „Gewalttaten“ proteſtiert worben iſt, wenden ſich 
die Nationaldemokraten nunmehr gegen Pilfubſki, In acht 
Verſammlungen, die in Poſen und Pommerellen ſtatt⸗ 
landen, wurbe eine Reſolution gegen den bekannten letten 
Artikel Pilſudſtis und die darin enthaltenen Beleidigungen 
des Seims angenommen, die KrbteTüit jetzt ſchon ſehr ver⸗ 
lpätet wirkt. Auf cine verſtärkte Tätigkeit der National⸗ 
bdemokraten weiſt auch die Melbung bin, daß die Partei 
allein in Warſchau drei neue Blätter berausgeben will. 

MNachwehen des 1. Mai in Puris, 
Zuſammenſtoßß zwiſchen Regierung und Oppoſttion. 

Am Donnerstag werden die franzöſiſche Kammer und Senat 
wieder zuſammentreten. Die Sozialiſten und die Radikalen 
baben neben den Kommuniſten Interpellationen über die 
Maijenverhafiungen vor dem i. Miaf eingeöracht. Der Innen⸗ 
miniſter wünſcht die Vertagung der Diskuſſton, während die 
Linksparteien auf deren En Negleumn ünd 8 Es iſt veshalb 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Regierung und Oppoſttion zu er⸗ 
warten. —ꝛ..— 

Sie ſollen nicht verantwortlich fein. 
al, von Das furchtbare Exploſionsunglück in dem Arſen 

Sofia, dem 30 Tote zum Opfer fielen, hatte jetzt ſein Nachſpiel. 
Die angeklagten Offiziere des Arſenals wurben von dem Mili⸗ 
tärgericht freigeſprochen. Ihre Schuld an der Kataſtrophe war 
andeblich nicht nachzuweiſen. ů 

Die ſozialiſtiſche Preſſe greift dieſen Freiſpruch erbittert an. 
Er, bedeute eine Verhöhnung der hingemorbeten Arbeiter und 
Arbeiterinnen und deren Hinterbllebenen. 

Kommuniftiſche Zeitungen beſchlagnahmt. Die Pfingſt⸗ 
nummern der kommuniſtiſchen „Neuen And vor und der 
„Nordbaveriſchen Volkszeitung“ in Bayern ſind durch Beſchluß 
des Amtsgerichts München wegen Aufforberung zum 8 er⸗ 
rat und öffentlichen Anreizung zum Klaſſenkampf beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

SSSHAII— ——...————————————— 
Wer empfände nicht Sehnſuacht nach jenem Rußland von Die Geogruaphen kommnen nuch EV anzi . Der dunkie Punkt. 

Von Erik Inel. 
Die Bar liegt in der Nähe meiner Wohnung. Man ißt dort gut und billig. Ein Orcheſter von fünf Mann macht Muſik. Die Muſiker find Ruſſen in ſchwarzen Samtbein⸗ kleidern, ſaffianroten Stiefeln und weißen Bluſen, die mit buntem Band verbrämt ſind. Sie ſingen, klimpern auf ihrer 

Balalaika, ſchlagen Tamburin — lange wehmütige Me⸗ lodien, oder lärmende, wilde losgeriſſene Töne — — — 
ů Jeden Abend ſitzt „die Baronin“ — ſo nennt man ſie — in dieſem Lokal. Sie trinkt Wodka, ſtarke Liköre oder Champagner, zu den kalt ſervierten kleinen Gerichten, die die Speszialität dieſer Bar ſind. Die Baronin ſitt immer am Tiſch neben dem Eckpfriler. Jedesmal, wenn ſie das Glas heöt oder dic Zigarette an die Lippen fübrt, leuchtet ein Saphir inmitten funkelnder Brillanten. Die Baromin ilt nicht gerade jung, aber ſchlank und elegant. An einer Goldkette trägt ſie ein Monokel. Ich bemerkte jedoch nie, daß ſie es gebrauchtc. In der Bar, die ungefähr hundert Gäſten Platz gewäbrt, verſammelt ſich recht oft eine bunte Geſellſchaft. Die Wände ſind ſchwarz angeſtrichen und in Felder von kräftiger bunter Farbe aufgeteilt. Durch die vielfarbigen Glasplatten der Decke fällt gedämpftes Licht und der. Nauch der Zigaretten büllt alles in Schleier. Linem Onbit zufolge ißt der Orcheſterdirigent ein früherer Oifisier — Lontnant eines kaiſerlichen Regit maligen St. Petersburg. Seine Lipven find rot, die Zãhne 

entſcheiden vb er ſein Ansſehen mit Hilſe von Schminke 

„„Seinetwegen beſucht „die Baronin⸗ die Bar, was ſie übrigens durchaus nicht zu verbergen ſucht. Jedermann baun es ſehn. Oft läßt e den Mußker Erfriſchungen auſs odinm bringen. Das heißt den vier Muſikern. Der Dirigent — der Offizier — läßt ſich nicht etwa traklieren. Er blättert in den Noden, ſteckt ſich eine Zigarette an vder wirft einen Blick in die Zeitung, während ſeine Kollegen die Gläſer leeren. Jit die kurze Pauſe vorbei, bebt dhe Muſik wieder an.— wildes, fremdartiges vder binſterbendes, 

  

     

    

rras der Steppe? Jetzt ſpielen ſie den „Koſakenritt“ — Den roten Sarafan“ — — — hann fingt der Sirigent- 
de unter dem Balkyn der Geliebten? — das 

trir iit abwechſlungsreich. Niemand verſteht die Worte: aber die Töne — die Rhythmen — ſie ſprechen. 

einſt?! 
Eines Abends funkeln der Saphir und die großen, klaren 

Brillanten an der Hand des Dirinenten. Er ſteht da, die 
Finger gegen die Saiten der Balalaika geſtemmt. Wie die 
Steine doch leuchten! Er ſteht da oben und ſingt mit triumphie⸗ 
rendem Lächeln die Serenade, indem er die Augen halb 
ſchließt — dieſer Unwiderſtehliche 

Er weiß, daß er es iſt — und er weiß auch, daß dos ge⸗ 
ſamte Publikum davon überzeugt iſt. Seht nur den Ring 
an ſeinem Finger! „Die Baronin“ ſitzt, wie gewöhnlich, an 
übrem Tiſch und erteilt ibre Ordres. — „Heute Champagner 
für die Kapelle!“ ü 

Nach der Serenade tritt eine Pauſe ein. Der Dirigent 
legt ſeine Balalaika fort, geht auf „die Baronin“ azu und 
küßt ihre Hand, während zwei Champannerſchalen langſam 
gefüllt werden. Jetzt fehbt er da — mit erhobenem Glas. 
Wird er wohl ſprechen? Er ſteht da — groß und rank — ganz der Offisier des karſerlichen Rußlands Da — —.fällt 
cin Schuß, plötzlich — — — unerwartef. Dann tritt Stille 
ein — Schreien — Pulverdampf — Tumult — — 

Die kleine. kurzbaaricEe Fran mit dem breiten Geſicht 
und den tiefen Augen hat geſchoſſen. Wahrend man ſie er⸗ 
greift, bält ſie noch den rauchenden Revolver in der Hand. 
Starke Hände balten ſte feſt. Im Laufe eines Augenblicks 
erſcheint die Polisei. Nichts iſt veſchehn. Ein Fehlſchuß. 
der in die Wand ging. Wem galt das Attentat? Als die 
kleine Kurzbaarige abgeführt wird. drebt ſie ſich um: 
„Sergeil ruſt ſie und ſagt noch einige unverſtändliche, ruſſiſche Worie, Die dort treifen, wo die Kugel ihr Ziel ver⸗ 
feblte. „Sergei!“ — und darauf die unverſtändlichen Worte. 
Der ſtatkliche Ruſfe wankt. Er hält ſich am Tiſch feſt aus 
Angſt nmänfallen. Dann nimmt er wieder oa an, zwingt ſich ein Lachen ab, erbebt den Pokal und feert ihn. 

Sergei — der Ruſſe — der Offizier, ſchläat bart mit den 
Abſäßen auf — fünfſftimmig bricht der Geſang Ios — wild 
— bui — bei — „Der Kyſakenritt“ Da ſtebt er und häm⸗ 
mert den Takt mit dem Fuß, krümmt ſich, richtet ſich auf, 
wiegt ſich hin und her — iräumt ſich wohl an die Spitze der 

kagant vucht aen Sere⸗ erben vorbei, das hie kl icht am vorbei, das die Kleine Kurzhaarige 
rrit den ſiis Augen Diesmal nitht getroffen batte — gans 

man Linen dänklen 2 2127 an Linen dünklen Püntt anf   

Ankunft Dosenninis in Berlin. Der berühmie italieniſche 
Dirdgent Toscanini iſt geſtern mit dem Enſemble der Mailänder 
Scala, die unter ſeiner Ler im Kahmen der Berliner Feſtſpiele   ein Gafſpiel geben wird. in Bertt lin eingetroffen. 

Der 23. deutſche Geographentag in Magdedurg. 

In der Zeit vom 20. bis 23. Mai findet in Magdeburg der 
23. deutiche Geographentag ſtatt. Vertreter der Reichs⸗ und 
Staatsbehörden, der Provinzial⸗ und Kommunalverwaltungen, der 
Hochſchulen, der Wiſſenſchaft, des Schulweſens, der geggit oothen 
Verlegerfirmen und der Preſſe hatten ſich eingeſunden. Mit großem 
Beifall wurde die Ankündigung aufgenommen, daß der nächſte 
deuiſche Geographentag in Danzig ſtattfinden ſoll. 

  

Arbeiterſänger in Paris. Der Vollschor „Freiheit“ aus Düſſel⸗ 
dorf und die „Freie Sängervereinigung“ aus Kreſeld gaben 
Pfüngſten im Pariſer Pleyel⸗Saal unter Leitung des Dirigenten 
Dr. Hans Paulig ein Konzert. Unter dem zahlreich erſchienenen 
Publikum war die deutſche Kolonie beſonders ſtark vertreten. Die 
deutſche Botſchaft hatte mehvere Delegierte entſfandt. Als Haupi⸗ 
nummer ſtand Verdis „Reauiem“ auf dem Programm. Die 
deutſchen Chöre zeigten dabei eine außerordentliche muſikaliſche 
und choriſche Kultur. Am Dienstag kehrien die deutſchen Sänger 
in einem Sonderzug nach Deutſchland zurück. 

utzverband Die Ingolſtädter Pioniere vor Gericht. Der 
deuſßher Loriſſteier hat gegen den Zuulſicdter Bierbügermeiſer 

ſeines Proleſtes gogen des Theaterſtück „Pioniere Dr. Grube wegen ter 
in Ingolſtadt“ von Marie Luiſe Fleißner Beleidigungsklage er⸗ 
ꝛoben. 

Autounſfal Bert Brechts. Der Dichter Bert Brecht erlitt wäh⸗ 
rend der Pfingſtfeiertage in Thüringen einen ſchweren Autounfall. 
Sein Wagen wurde, als Brecht vor einem plötzlichen Hindernis 
auf der Chauſſee ſtark bremſen mußte, von einem hinter ihm her⸗ 
kommenden ſchweren Wagen angefahren. Brecht erlitt mehrere 
Knochenbrüche- und Schnittwunden im Geſicht. Er wurde nach 
Berlin transportiert. 

Deniſche Kunſt in Argentinien. Im Juni wird in Buenos Aires 
eine deutſche Kunſtausſtellung eröffnet werden, die vom Auswär⸗ 
tigen Amt in Berlin angeregt iſt und die aus der Hauptſtadt Argen⸗ 
tiniens nach Rio de Janeiro, der Hauptſtadt Braſiliens, wandern 
ſoll Es ſind an 125 Bilder, ferner Plaſtiken und gräaphiſche Ar⸗ 
beiten aus allen Lagern der Kunſtzentren des Reiches, und man darf 
ichon ſagen. daß die Kommiſſion, der unter anderen der Maler 
Scndfirhl angehörte, für ein gutes Mivean der Ausſtellung geierg: hal. SPie, für ein gutes Wibenn Der Ausſtellung geiorgt 

Die diesjährigen Heidelberger ſpiele finden wieder im Juli 
unter Leitung Guſtaß Hartungs ſtatt. Der traditionelle „Som⸗ 
mernachtstraum“ bleibt; dazu kommen dieſes . zum erſten 
Male Hauptmanns „Florian Geyer“ mit Eugen Klöpfer in der 
Titelrolle und Shakeſpeores „Troilus und Creffida“-   
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— Ai. I16 — 20. Sahrgang 

    

  

    

An vergangene Jahrhunderte erinnern die beiden Segter, 
die auf der Mottlan gegenüber der Langen Brücke ſeſt⸗ 
gemacht haben. Die letzten Repräſentanten einer dem Unker⸗ 

Flauten hiuweghelfen 

    

Die Reichsbahn haftet nicht für Unfülle im Korridor. 
Entſcheidung des Reichsgerichts. 

Das Reichsgericht hatte jüngſt eine Entſcheldung von 
grundlegender Bedeutung zu fällen in der Frage, inwieweit 
die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft bei Zununfällen im pol⸗ 
niſchen Korridor zu haften hat. Auf Grund der beſtehenden 
internationalen Verträge iſt dahin erkannt worden, daß 
eine gefetzliche Haftunasarundlaae für die 
Dentſche Reichsbahn nur hinſichtlich der Erſtattung von 
Fahrgeld und Gepäckfracht ſowie bezüglich des Erſatzes für 
Verluſt und Beſchädigung des aufgegebenen Gepäcks beſteht, 
nicht aber auch eine ſolche für Perfonenſchaden und den 

  

Schaden am Handgepäck und an den Sachen, die der Ver⸗ 
unglückte am Körper getragen hat. 

Auf Schadenerſatz gegen die Deutſche Reichsbahn für 
den ihnen entgantenen Unterhalt hatten die Eltern eines 
Vahrgaſtes geklagt, der auf Grund einer von Königsberg 
nach Halle gelöſten Fahrkarte den Nachtſchnellzug am 1. Mai 
1025 beuutzt und bei dem viel beſprochenen Zugunglück bei 
Preußiſch⸗Stargard im polniſchen Korridor den Tod ge⸗ 
ſunden hatte. Nachdem das Landgericht die Klage abge⸗ 
wieſen hatte, haben Oberlandes⸗ und nunmehr auch das 
Reichsgericht im obigen Sinne entſchieden. 

Die Reichsbahn hätte nur in Anſpruch genommen wer⸗ 
den können, wenn ſie am Orte und zur Zeit des Unfalls 
Betriebsunternehmerin geweſen wäre. Das iſt aber zu 
verneinen, denn nach dem Verſailler Vertrag und dem Ab⸗ 
kommen iſt vielmehr die 

polniſche Eiſenbahnverwaltung Betriebsunternehmerin. 
Die betriebführende Verwaltung iſt nicht diejenige, die die 
Strecke beſährt, ſondern diejenige, der die Verwaltung und 
Unterhaltung der Strecke, die Leitung des Fahrdienſtes, die 
Reglung des Signalweſens uſw. vbliegt. Die Selbſtändig⸗ 
keit des Betriebes der polniſchen Verwaltung ſchließt es 
aus, für den Unfall, der dem Zuge auf polniſcher Strecke 
zugeſtotzen iſt. die Dentſche Reichsbahn als Betriebsunter⸗ 
nehmerin aus dem Reichshaftpflichtgeſetz haftbar zu machen. 
Daran wird auch weder die Verwendung durchgehender 
Wagen noch durch die Ausgabe durchgehender Fahrkarten 
etwas geändert. Die Selbſtändigkeit der polniſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſchließt es ebenſo aus, die Deutſche Reichs⸗ 
bahn für den Unfall haftbar zu machen. Dieſe Vorſchrift 
macht denjenigen, der einen anderen zu einer Verrichtung 
beſtellt. für den von dem anderen angerichteten Schaden haft⸗ 
bar, ſofern er ſich ſelbſt nicht genügend entlaſten kann. Die 
Polniſche Eiſenbahnverwaltung war aber von der Reichs⸗ 
bahn nicht zu einer Verrichtung beſtellt, ſondern führte den 
Betrieb auf ihrer Strecke nach dem Abkommen ſelöſt und 
unabhängig durch. ö 

Eine geſetzliche Haftungsgrundlage beſteht nur in den 
beſonderen Vorſchriften der Ausführungsbeſtimmungen zu 
Artikel 38 des Abkommens über die Erſtattung von Fahr⸗ 
geld und Gepäckfracht, ſowie über den Schadenerſatz für Ver⸗ 
luͤſt und Beſchädigung des aufgegebenen Geväcks. 

Ausban der Schiſtswerjt in Gdingen. 
„Wie die „G. M.“ mitteilt, iſt die Entſtehung einer großen 

Schiffswerft in Gdingen nur noch eine Fraxe der Zeit. 
Augenblicklich wird auf der „Gdinger Werft“ außer einigen 
kleinen Reparaturen von Handelsſchiffen, das Torpedoboot 
der polniſchen Kriegsmarine „Mazur“ umgebaut. Die Werft 
habe jetzt aus Danzig eine ſchwimmende Werkſtätte erhalten 
und außerdem ſoll in den kommenden Tagen ein 6D⸗Tonnen⸗ 
Schwimmkran nach Gdingen kommen. Ein Schwimmdack 
von 6000 Tonnen Tragfähigkeit könne noch nicht beſchafft 
werden, da im Haſen noch nicht genügend Platz vorhanden 
iſt. Der Platz, wo ſich die Werft jetzt befindet, eignet ſich nicht 
für eine größere Werft, die neue Werft ſoll am 4. Innen⸗ 
baſſin entſtehen. Die Koſten dieſer neuen Werft ſollen 25 
Millionen Zloty betragen. Die Werft ſoll im Jahre 1939 
fertiggeſtelt werden. Es ſollen für dieſe Werft Schwimm⸗ 
zocks von mehr als 5000 Tonnen Tragfähigkeit beſchafft wer⸗ 
den. Außer dem wimmkran ſollen für die neue Werft 
auch zwei Hammerkräne, einer von 150 und der zweite vyn 
30 Tonnen Tragfähigkeit beſchafft werden. Die Gdinger 
Werft habe mit den Eiſenhütten Verhandlungen angeknüpft, 
um eine Zufammenarbeit zwiſchen der Werft und den Hütten 
zu ſchaffen. Das Kapital der kommenden Werft könne teil⸗ 
weife internativnal ſein, aber die Hauptrichtung müſſe pol⸗ 
nil bleiben. Die Werft würde auch eine Gießerei erhalten. 

  

Segelſchiffe an der Langen Brücke. 

   

  

  

gang geweihten Schiffsart, die einſt die Meere und auch den 
Danziger Haſen beherrſchten, ſanden bei den Paſſanten viel 
Intereſſe. Die Schiffe ſind mit Motvren ausgrüſtet, die Über 

Ein Prieſter und ſein Reffe durch Gas vergiſtet. 
Die Gasleitung war vffen. 

Geſtern vormittag wurde die Ei durch die Wiliwe 
Mathilde KohLs erſucht, in ihre Wohnung, Weidengaffe 27, 
35 kommen, da ihr Untermieter, Prieſter Leouid Lebedeff, 
885 in Rußland geboren, ſtaatenlos, ſeit dem 1. Feiertag 

abenbs ſich nicht mehr hatte ſellen laſſen. Der Schlülſſel ſteckte 
in der Tilr, die Tür konnte aber nicht geöffnet werden, und 
die Frau befürchtete ein Unglück. Ein Schloffer öffnete daun 
bir LZür, dus immer war mit Gas gefüllt, das aus der offe⸗ 
nen Gaslampe ausſtrömte. Man üm5 Lebedeff und ſeinen 
Neffen, der ſoit dem 17. Mai bei ihm weilte, kot auf. Die 
Perſonalien des Neffen konnten noch nicht feſtgeſtellt werden, 
dma keine Ausweispaviere vorgefunden würden. Dr. 
Omankowſſti ſtellte den berelts vor etwa 12 Stunden 
eingetreteen Tod durch Gasvergiftung feſt. Die Kriminal⸗ 
polizei wurde benachrichtigt und ſtellt weitere Ermittlun⸗ 
gen an. 

Lebedeff war Hilfsgeiſtlicher bei der hieſigen, ruſſiſchen 
Lirchengemeinde, Der mit verungllickte Reffe iſt etwa 16. 
Jahrer olt. Seine Perſonalien konnten bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Das Ungllickszimmer befand ſich in veſter 
Ordnung als es geßffnet wurde. Lebedeff hag entkleidet im 
Bett. Der junge Mann war auf dem Sofa gebettet worden. 
Man fand ihn vor dem Sofa liegend auf; er iſt wahrſchein⸗ 
lich im Todeskampf vom Sofa heruntergeglitten. 

Die Leichen wurden nach dem Leichenſchauhaus auf dem 
Hagelsberg gebracht. Allem Anſchein nach liegt ein Un⸗ 
glückskall vor, weil man vor dem Zubettgehen die Gas⸗ 
lampe auslöſchte, den Gashahn jedoch nicht vollſtänbig ſchloß. 

  

Für verbindlich erklärt. 
Die Entſcheidung über den Schiedsſpruch im Baugewerbe. 

Nachdem der Schiedsſpruch im Baugewerbe von den 
Untérnehmern teilweiſe abgelehnt worden war, hatten die 
Arbeitnehmerorganiſatlonen bekantlich die Verbindlichkeits⸗ 
erklärung beautragt. Dieſem Antrage iſt fetzt vom Demobil⸗ 
machungskommiſſar entſprochen. Damit iſt der Schieds⸗ 
ſpruch in alle eſinen Teil, alfo auch in der Neureglung der 
Lehrlingsfragen, in Kraft und hat die Tarifbewegung der 
Bauarbeiter damit ihren Abſchluß gefund 

    

  

Wie er endlich geborgen wurde 

  

Flow gehoben und in einen engliſchen Hafen geſchleppt wor⸗   Bergung des kieloben llegenden Schiffes keſit. 

Nunmehr iſt auch der deutſche Krenzer „Seydlitz“ in Scapa 
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den, um dort verſchrottet zu werden. Unſer Bild hält die ů 

durchaus 

Mittwoch, ben 22. Mal 1929 
——— 

Drei ulte Münner trinken Bier. 
Von Ricardo., 

Velm Kublick der drei Herrn am Nebeullſch will ſo etwas 
wie Ehrfurcht im ſpottſüchtigen Buſen allftelmen. Drehalte, 
ſteinalte Männer ſind es. Schähungsweiſe müſſen ſie zu⸗ 
ſammen ſy an die zwuhundertfuüßzig Lebeuslenzue zähleyn. 
Sthlohweiß das Haupthaar und ſchlohweiß die Bärte, die 
8 individnell, verſchnitten, dennoch gemeſnſam 
ſprachen: wir ſind in Ehren erſt grau, dann weiß geworden! 
Repntierliche Männer ſind eo, im ſauberen Rocl, weißem 
Lragen und ehrbarer, dunkler Krawalte. Ste tragen ihr 
Alter nicht als Bürde, ſind ſind ſtolz darauf. Jede Geſte, jede 
Bewegung verrät es. Die Augen leuchten in jugendlichem 
Feuer, zärte Röte verſchönt die Runzeln der Gefſichtshaut 
Und die alten Muskeln ſtrafft unergrünbliche Elaſtizität. 
Ob man nur voreinander mit Jugendfriſche reuomiert' und 
Ui zu Hanfe, ſechzehn Baldriantropfen auf Zucker 
nimmt? 
Weine Herren! Solche Herren wie dieſe Herren, meine 
Hexren, gibt es nicht viele Herren, meine Herren!i 

Welche Leisheit, welche Lebensklugheit, welche Erſahrung, 

  

  

welche, Abgeklärtbeit muß hinker den drei ſteinalken, bucke⸗ 
ligen Stirnen verborgen' ſein! Welch erhabener Born des 
Wiſſeus muß ihren Mündern eutquelleu! Müſſen ihre Reden 
nicht Offenbarungen für Jüngere ſein? 

„Mir bring'ſe en Bierchen, üä Ober!“ ſpricht der erſte 
Greis und lehnt ſich wuchtig in den Stinhl zurück, Der zweite 
bohrt ſich perſtohlen, in der Naſe und muſſelt aus zahulofem 
Mund: „Tſcha, en Bierſchen? Och nö, wiſchen ſche, Hä Ober, 
mir könn,ſche .„, tſcha, waſch ſcholl man trinken?... Tſcha, 
na bring'ſche auch en Vierſcheu, na ſcha, lſcha, laſcha.. 
ehem, tſcha, (ſcha!“ Der dritte meckert heill und ſpitz: „Wänn 
de Herren alle (1) Bier trinken, dänn trink ich natierlich auch 
Bier, Hä Ober, nich!“ 

Bis der Kellner das Bier bringt, hüllen die drei alten 
Männer ſich in Schweigen. Es iſt ein gewaitiger Aublick! 
Wie aus billigem Erz gemeißelt ſiben ſie da und die ſchnell⸗ 
tiohan Welt ſtheint auf leiſen Socken an ihnen vorbei zu 
ziehen. 

„Na, wer fibbt de Auflaſſung, wer isz eigeudlich der Aelſte 
unter nus?“ fragt einer lelchthin als die Gläſer auf den 
Tiſch ſtehn. 

„Alt? Der Lelſchte? Alt ſſch der Deiwel!“ antwortet der 
eivrel.e entrüſtet, aber mit luſttgem Blinzeln im Augen⸗ 
winkel. 

„Hihihi“ meckert der Dritte, „vichtig, ſehr richtig, Ich 
werd im Juli ſiebunnachßig, ich bin wohl ... und Sie?“ 

„Ich war vorchte Woch fünfnunachſßig!“ 
„Moln gommos! Jich bin man erſcht einnnachſchig!“ 
„Däun ſinnſe ja man noch en junger Mann, finnſe“, 

meint kopfſchlittelnd der erſte, 
„Tſcha, tſcha .. na dänn: Proſcht Schenſchor!“ 
„Proſt Senior!, 
„Proſt Kinder!“ 

ſchmeithelt. 
Die drei alten Mänuer trinken andächtig einen tieſen 

Schluck., Was man ſprach, wären die Prälumenarien aller 
Männer, ob aͤlt, ob jung, die am Biertiſch ſitzen, ſcheint es. 
Die weiſen Reden werden kommen. 

„Neulich“ beginnt der Senior, „neulich lerrud ich einem 
kännen, der is erſt dreinnnfumfzig und triugd jedem Tach 
ſeine fimf bis Sticker acht Machandel ...“ 

„Woſcho Machandel?“ wird er unterbrochen. 

„Er is nämlich krant auffe Nieren und Machandel is 
doch von Wacholder!“ 

„Ach ſo, und Wacholder is gut auffe Nieren?“ 
„Tſchaſcha, ſcho ſcholl iſch woll ſchein!“ 
„Jaha,“ fährt der Erzähler fort, „jeden Tach ſo fünf bis 

ſeine Sticker acht, kriegd er!“ um dann unmotiviert fort⸗ 
zufahren: „Wänn ich Bier tring. muß ich rauchen!“ 

„Ich nich,“ ſgat der andere, „ich hab all vor Jahren das 
Rauchen aufieſteckt!“ 

„Vädrächt woll Ihr Hertſch niſch, niſch?“ Der Zahnloſe 
hat gefraat, öů‚ ů 

„Das nicht grad, wiſſenſe, aber ſeitdem ich nich rauchen 
tu, fiehl ich mff beſſer!“ 

„Ach ſo, na ja!“ 
„Aber ich, wänn ich Bier trinken tu, dänn muß ich 

rauchen,“ beharrt der erſte und ritft: „Hä Ober, 'ne Zieh⸗ 
garr!“ 

Der Kellner brinat drei Kiſten zur Auswahl. Zwei wer⸗ 
den nach kurzem Beriechen zurückgewieſen. Um eine Zigarre 
aus der dritten Kiſte enkſpinnt ſich ſolgender Dialog zwiſchen 
zwei der Greiſe, während der dritte (dͤer Jüngſte) ſtill vor 
ſich hindöſt. 

„Die ſcheint ganz ſcheen zu ſeint“ 
„Ich glaub auch, die nehm' Se man!“ 
„Koſt 5- ů 
„Fimfunßwautzig Fennjel“ 
„Das jeht jal“ 
„Mein' ich auch!“ . ů 
„Na ſcheen, die nehm ich! Wiſſen Se, ich had mä lätztens 

aus Deutſchland fechs ‚ zehn Fenuje mitjebracht, die waren 
jenau ſo, nur en bißchen dunkler, und hiä anne Spitz' 
dinner, Uund ein bißchen kirzer, aber ſonſt waren ſe jenau 
ſo 

„Na und? Schmegden ſe?“ ‚ ů 
„Nei, die ſchmegden aar nich, aber diefe is gut!“ 
„Koſt' ja auch fimfunzwanzig Fennje!“ 
„Guldenfennje aber!“ 
„Na, immerhing, ſind doch auch ..“ 
Der Dialog um die Zigarre ſetzt ſich endlos fort. Der 

Zuhörer kann nicht mehr mitſtenographieren. Sein Papier 
iſt alle, auch muß er gehen — ius Bett, dieweil die alten 
Männer würdig, wacker und ernſt ihr Bier trinken. 

Bleibt im Schädel das alte Problem haften: Warum 
identifiziert man ſtets Alter und Weisheit? 

· W * 

Hbends in den ◻% Tani Palast 
Dacnigs sehenswertes lachlokal Der intime Barbeirieb 
Eindend durdi die II. I.-Lichtspiele OO O O Bi- 4 Uhr frah gesffnet 

ſagt der Siebenundachtziglährige ge⸗ 

     
    

   

  

Danziger Standesamt vom 21. Mai 1029. 

Todesfälle: Verkäuferin Charlotte Mau, ledig, 31 J. 

— Hofenarbeiter Max Dunkel, 31 J. 1 M. — Invalide 
David Lemke, 60 J. 4 M. — Ehefrau Rebecka Liſſer geb. 
M⸗ , 6. 4 M. — S. d. Lok: tivhilfsheiaers Her⸗ 

Kawatzki, 56 J. 2 — Witwe Fanny Haas geb. Joſeph, 
76 J. S M. — Sßhloſſergeſelle Ernſt Fieberg, 28 J. 6 M. —. 
Invalidin Emmä Kreft, 79 J. 7 M. —, S. d. Arbeiters 
Zohannes Müllex, 8 Monate. — S. d. Eiſenbahnhilfsran⸗ 
gierers Johannes Meinert, faſt 7 M. — Invalide Friedrich 
Schimiki, 72 J. 1 M. 
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Ein Anio von einer eolonotive überfahren. 
Ein Toter. 

Montag abend fuhr auf elnem unbewachlen Etraßenltbergang 
an der Strecke Leutersdor—Eibau das dem Färberelbeſltzer Jahn 
in Ruinburg gehörige Perſonenauto derart an die votomotipe elnes 
guges, daß es zur Seite Heſchtgeh, und vollſtäudig zertrümmert 
lüurde. Die 24 Jahre alté Elli Zechner aus Runtbütg war ſoſort 
tot. Sehr ſchwer wueſt wurden der 553s Jahre alte FJärbereibeſiter 
Karl Jahn ſowie zwei wellere Inſaſſen, fämtlich auts Rumburg. 
Die Verlotzten wurden mit Krankenantos nach der Klinik in Ebers⸗ 
bach gebracht. Der Wagenführer ſoll das Warnunhsſigual der 
Lolomotive ſiberhört haben. 

* 
Ein Mictantomobil, aus Mügeln (bei Leipzig) wurde von einem 

mjt zwej Perſonen, beſetzten Motorrad ſo heflig angeſahren, daß die 
beiden Motorradfahrer ſchwer verlebt, wurden. Sie ſind beide hach 
jhrer Einlieſerung ins Bezirkskranlkenhaus Mügeln ihren Ver⸗ 
lehungen erleßen. 

* 
Nach dem „Petit Journal“ ſind während der Pfinnſtjeiertage 

bel Automobilunſällen in ganz Frankreich elf Perſonen getöten und 
einundzwanzig ſchwer verletzt worden. 

4* 
In der Zeit vom 18. bis 20. Mai haben lich zwölf Verlehrs⸗ 

Uilfälle in Köln ereignet, bei denen ſechzehn Perſonen leils leicht, 
leils ſchwer verletzt wvurden. Am erften Feiertag ſtießen auf der 
Dülſeldorfer Gurche zwei Molorräder zuſammen, die mit je einem 
Fahrer und Beiſaſſen bejetzt waren. Der Zuſammeuſtoß war ſo 
heſlig, daß alle vier lehr ſchwer verletzt wurden. Ein Motorrad⸗ 
jührer ſtarb alsbald, der andere wenige Stunden ſpäter. Die 
beiden Beiſaſſen ſchweben in Lebensgefahr. 

  

Der Tote nuf dbem Bahnhof. 
Ein Selbſtmörder. 

In einem Abortraum des alten Grünauer Bahnhofes wurde 
von Bahnarbeitern ein unbekannter Mann tot aufgeſunden. Die 
ärztliche Unterjuchung ergab, daß der Tod durch Vergiſtung ein⸗ 
geireten war. In den Taäſchen des Toten ſand man ein Schreiben. 
über Gerichtsloſten, das an die Gemeindekaſſe in Pfuhlsborn bei 
Apolda gerichtet war. Die weiteren Ermittlungen ergaben ſchließ⸗ 
lich, daß der Tote der 62 ige Bürgermeiſtler Bruno Ritter aus 
Pfuhlsborn war. Ritter wird ſeil acht Tagen als vermißt gemeldet. 

Der Selbſtmord Ritters dürfte auf das Ergebnis einer uner⸗ ů 
warteten Reviſion der Stadtkaſſe von Pfuhlsborn zurückzuführen. 
jein, die erhebliche Unregelmäßigleilen an den Tag brachle. Wie 
hoch die Veduntreuungen ſind, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da die Unterſchlagungen ſeit Jahren betrieben wurden. 

  

    

  

Wieder unſchuldig im Gefäüngnis. 
Aber 

Das Düſſelvorſer Schöffengericht hatte im Jahre 1925 einen 
Arbeiter Erich Balllon wegen Unterſchlagung und ſchwerer 
Urkundenfälſchung zu vier Monaten Gefängnis vexurteilt. 
Bald darauf verſchwand Ballion, Im Jahre 1927 ermittelte pie 
Polizei in Nürnberg einen Arbeiter gleichen Namens, dem eine 
Auſforderung zum Strafantritt zugeſchickt wurde. Dieſer Ar⸗ 
beiter konnte jedoch den Nachweis führen, daß er nie in Düſſel⸗ 
vorf get EübKüe und auch nicht verheiratet war. Der Arbeiter 
wurde töt ſéiner Beſchwerden verhaſtet und in das Hanauer 
Gefängnis, eingelicfert. Plötzlich nach zweieinhalb Monaten 
wurde Ballion aus dem Gefängnis entlaſfen. Nähere Gründe 
wurden ihm zunächſt nicht mitgeteitt. ů 

Darauf ſchrieb er nach Düſſeldorf, von wo er die Aulwort 
erhielt, daß ſeine Eutlaſſung erfolat ſei, weil „berechtigte 
Zweifel“ entſtanden ſeien. ob er mit dem in der Sache Ver⸗ 
urteilten identiſch ſei. Darauf forderte Ballion Erſatz des ihm 
während ſeiner, Strafhaft verlorengegangenen Arbeitsver⸗ 
dienſtes in Höhe von 520 Mark. Die Düſſeldorfer Oberſtaats⸗ 
auwaltſchaft teilte ihm mit, daß ſeine Rechie „von Amts wegen 
wahrgenommen“ würden. Ballion erhielt vdieſer Tage einen 
neuen Gerichtsbeſchluß, in dem es heißt, daß er keine An⸗ 

Renate 
heitüt Reklame 

Romanvon 1. S,Cchade-MISUIGA 

      

31. Fortſetzung. 
  

Sie ließ ſich Beitſchriften kommen, in⸗ und ausländiſche. 
Dabei merkte ſie, daß ihr bißchen Schulfranzöſiſch und 
⸗engliſch nicht ausreichte, die Fachzeitſchriften fließend zu 
entziffern. Sie mußte noch Engliſch und Franzöſiſch lernen. 

Richard riet ihr ab. „Wozu? Es ſtrengt dich unnötig an. Du kannſt dir Leute dazu nehmen, wenn du erſt ſoweit biſt.“ 
Ungeduldig ſchüttelte nie den Kopf. Sie war nicht gewillt, 
ſich auf fremde Menſchen zu verlaßſen. Selbit iſt der Mann. 
Alles mußte erledigt werden. Eine Fülle von Arbeitslaſt 
ruhte auf Renates jungen Schultern. Aber je größer die Vaſt wurde, deſto mehr wuchs ihre Kraft. 

Sir war nun offisziell aus der Firma Brinkmann aus⸗ getreten und wußte jetzt, daß der Weg, den ſie ſich vorge⸗ zeichnet hatte, ſteil und mühſam war. Aber ſie mußte und würde den Gipfel erklimmen. Unerhörte Dinge (tanden ihr vor Augen. Da mußten ſolche kleinlichen Rückſichten, wie die Sorge um das liebe Ich, ſchweigen. 
Sie arbeitete zäh und unermüdlich. Sogar Frau Agna mußte einſehen, daß im Augenblick bei Renate nichts zu er⸗ reichen war. Als lie bat, Renate möge ſie doch wenigſtens minmal am Abend ein Stündchen beinchen, zögerte das junge Mädchen. Die gemütliche Plauderſtunde von damals ſtand ihr vor Augen. Sie nickte. Ich würde jchon einmal kom⸗ men. Aber nur, wenn Sie allein ſind und — wenn ich kom⸗ men darſ, wie ich bin.“ Beide lächelten ſie. 
„Sie bürfen, ſagte Fran Agna beiter. — 

„jUnd eine Strafprebigt?“ fragte Renate lächelnd. 
„Wenn Sie mir verſprechen, ſpäter, wenn Sie erit über Let n üimmüte Arbeit hinweg ſind, vernünftig zu werden, 

Renate veriprach es. Sie dachte ſich kaum etwas dabei. Es wurde wieder ein netter, gemütlicher Abend, und Re⸗ nate füiblte, daß ſie än Agna und beren Gatten wirklich auf⸗ richlig Inte Freunde Hatte. Sie durſte ihnen ven ibren Saaer Ecu, Mren Sörhen erzähplen, unb ber Profeffor ; gab ihr kiauchen gulen Rat. Der Abend war wirklich wieder eine Erfriſchung für Renate. — 
Sie hatte jetzt die paſſenden Räume gemietet und war abei, ſie einzurichten. Einige Aufträge hatte ſie auch be⸗ 

  

     reits. Gerade im Augenblick war ſie von einer hiefigen Automobilfabrik um ihren Beſuch gebeten worden. —m 

rüche auf Eutſchädigung habe, Er habe, weder unſchuldig in 
Münterucuashufe ge Ahhen, noch ſei er zu Unrecht verurteilt 
worden. 

Die „Bremen“ in MNeuhork. 
Feierliche Uebernabe des Transozeanflugzenges. 

Die Einholung und feierliche Enthüllung des Traus⸗ 
ogcanflugzeuges „Bremen“, das, wie vor einigen Tagen be⸗ 
richtet, leit ſeiner Ankunft in Amerika im Muſeum of Pea⸗ 
ceful Arts ausgeſtellt war, erfolgte geſtern nachmittag in 
(vegenwart einer rieſigen Menſchenmenge. Anſprachen hiel⸗ 
ten bei dieſer Gelegenhelt der Vizepräſideut der New Vort 
Centralelſenbahn, Ingalls, und der Präſident des Muſeum 
of Peaceful Arts, Pratt, die die Wichtigkeit des Fluges 
der „Vremen“ und die Bedeutung der Schenkung von Hüne⸗ 
felds betonten, ferner Fitzmaurice, der die Abweſenheit 

  

ſeiner Kameraden Köhl und v. Hühnefeld bedauerte, und der 
deutſche Konſul Heuſer. Zum Schluß ergriff Bürgermeiſter 
Walker das Wort. Er bezeichnete den heutigen Tag als einen 
bedeutſamen in der Geſchichte der Stabt euyork.   

Der Selbſtmord des Schwergewichtsmeiſters. 
Der ſchwerſte Mann Müttelenropas. ů 

Malthias Stip, ein ungariſcher Metzger, war der ſchwerſte Mann 
Mitleleuropas. Er wog nicht weniger als 212 Kilogramm. Er 
war mit ſeinem Gewicht ſehr einverſtanden und zufrieden, denn 
es machte ihn zu einem berühmten Mann und blieb nicht ohne 
höchſt unvorteilhaſte Einwirkungen auf ſein Geichäft. Vor einigen 
Tagen, als er ſich am frühen Morgen, wie allwöchentlich, wieder 
einmal auf die Waage ſtellte, mußte er zu ſeiner Beſtürzung feſt⸗ 
ſtellen, daß er 18 Kilo weniger wog als in der Woche vorher. Die 
Beſtürzung wich bald einer riefen Verzweiflung, da er bedachte, daß 
er nun nicht mehr der ſchwerſte Mann Mitteleuropas ſei. Dieſe 
Schande glaubie er nicht überleben zu können. Er nahm daher einen 
Revolver und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Als der Rettungs⸗ 
wagen mit den beiden Heilgehilfen anlam, erwies es ſich nicht nur, 
daß die beiden Männer den Koloß nicht zu ſchleppen vermochten, 
ſondern, daß auch der Wagen für ihn viel zu klein war. Es mußte 
alſo ein Laſtwagen requiriert werden und neun ſtarke Männer 
hatten ihre Mühe und Not, um den Schwergewichtsmeiſter die 
Treppe hinabzutransportieren. Im Krankenhaus wird der ZBuſtand 
des ſchweren Mannes als hoffnungslos betrachtet. Es ſcheint immer⸗ 
hin etwas unwahrſcheinlich, daß der Mann in einer einzigen Woche 
iS Kilo verloren haben ſoll und es wäre ſicherlich vernünſtiger ge⸗ 
weſen, wenn er, ſtatt Hand an ſich zu legen, zunächſt einmal die 

Waage revidiert hätte. 

  

    

Das Elend der Vorbeſtraften. 
Ein alitäglicher Fan. — Friſtlos entlaſſen. 

Vom Kölner Schöfſeugericht wurde ein Gärtnergehilfe 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der Angeklagte hat zwei Vorſtraſen wegen Dieb⸗ 
iĩ Er erhielt bei einem Gärtnereibeſitzer ſulange Be⸗ 
ſchäftigung, bis dieſer von ſeinen Vorſtrafen hörte. Der An⸗ 
geklagte gab ſeine Verſehlungen zu, daraufhin erfolgte 
prompt die Kündignng. Es gelaug ſchließlich dem Gärtuer⸗ 
gehilfen, eine neue Stellung in einer Gärtnerei zu be⸗ 
Lommen. Auch hler hat ſich der Aitgeklagte tadellos gehalten. 
Plötzlich wurde ſein Prinzipal von der Gärtnerei. in der er 
früber tätia war, über ſeine Vorſtrafen unterrichtet. Das 
Reſultat war wiederum die friſtloſe Entlaſſung. Aus Ver⸗ 
zweiflung darüber, daß ihm durch die Vorſtrafen jede Mög⸗ 
lichkeit zum weiteren Aufſtieg ausgeſchloſſen ſchien, drang 
der Augeklagte mit einem anderen Arbeitsloſen in die beiden 
Gärtnereien ein, um „Rache“ zu verüben. Dort wurden nach 
lräftigem Alkoholgenuß ganze Beete von Blumen zerſtört 
und Spaliere niedergetrampelt. Die Gärtnereibeſitzer 
tarierten den ihnen entſtandenen Schaden auf über 1000. 
Ptark. Der Mitangeklagte wurde als der Verſührte be⸗ 
trachtet und hatte das Glück, mit Hilfe des Nichtigkeits⸗ 
paragraphen 153 um eine Straſe herumzukommen, zumal 
ſeine Mutter den Geſchädigten 25 Mark erſetzen konnte. 
Der Vernrteilte wird ein halbes Jahr hinter Gefängnis⸗ 
mauern zubringen müſſen. 

  

   

andern Nachmittaa, zwiſchen vielen anderen Beſorgungen, 
aing Renate zur feſtgeſetzten Zeit dorthin. Es regnete, und 
Renate hatte ihren alten, dunkelblauen Regenmantel ange⸗ 
zogen. Dazu trug ſie einen Lederhut, der zwar ungemein 
praktiſch, aber recht hänlich war, und an den Füßen hatte ſie derbe, hohe Stieſel. 

Der Portier muſterte ſie von vben bis unten und kieß ſie 
dann die Treppen hinaufgehen. Oben wurde ſie von einer 
Sekretärin empſangen, die offenbar ſchon Beſcheid wußte, ſobald Renate ihren Namen nannte. 

Sind ſie Fräulein Rommer ſelbſt?“ fragte ſie. ö 
Renate bejiahte ungeduldig, denn die Frage klang gren⸗ 

zenlos erſtaunt. ů 
„Bitte, nehmen Sie Platz,“ bat die junge Dame dann 

und aing in das Zimmer des Chejs, um den Beſuch zu 
melden. Nach kurzer Zeit kam ſie zurück. Renate möge ſhent ab. Senblict warten, der Herr Direktor wäre noch be⸗ 
ſchäftigt. 
Dann ſetzte das innge Mädchen ſich wi⸗s-— an ihre 
Schreibmaſchine. Ab und zu warf ſie noch einen faſt be⸗ 
luſtigenden Blick auf Renaie. Die batte Zeit genug, ihrer⸗ 
jeits die iunge Sekretärin zu muſtern. Sie war hübßſch, 
batte einen blonden Bubikopf. Dabei ſah ſie klug aus. Aber 
das moberne, kurse Kleid ging ihr kaum bis zu den Knien, 
und ſie trua Seidenſtrümpfe und zierliche, kleine Schuhe. 
Unwillkürlich ſah Renate an ſich herab und biß ſich auf 

dic Lippen. Es war ihr wieder einmal peinlich. nur prak⸗ 
tiſch und sweckentſprechend. nicht ein biſchen hübſch ange⸗ 
zogen zu jein. Dieſes Geinhl beeinträchtiate ibre Sicherheit, 
und dieie wuchs nicht. als der Direktor der Autowerke ſie 
endlich bitten ließ und ſie bann erſtaunt, beſremdet betrach⸗ 
tete. Auch er fragte, wie vorbin ſeine Sekretärin: „Sie ſind 
Fränlein Rommer ſelbſt?“ 
Wie immer ſand Renate ihre Sicherbeit erſt wieder. als 
üte mitten im geichättlichen Geſpräch waren. Die anfangs 
ein wenig ſalonpe Haltung des Direktors wich einer aus⸗ 
ageſprochenen Hockachtung. als Renate ibm ibre Pläne aus⸗ einandesſetzte und ihm Vorſchläae für eine aroßzüaige. 
wirkungsvolle Reklame machte. Renate fühlte das. und es 
machte ſie ſtolz Dennoch batte ſie das nnangenehme Ge⸗ 
jütbl. daß ſie erſt ein eut Tei! Energie batte aufwenden 
mũüßen, ehe er ibr äberhanpt aufmerkfam zugebört batte. Ob das anders geweſen wäre, wenn ſie ſo gekleidet gewefen 
wäre, mie aum Beiiviel Frau Agana gina? Sie mußte es unwillrüruch benken. Es fiel ihr ein, wie jeder Serr, 
mockte er Fran Aana ertgegentreten, wann und wo er 
mollte, ſogleich verbin ich und liebenswürdia war. So ver⸗ ündlic und Hebenswürdig war. fier Direktovr Buckmann 
nicht einmal. als er ſie beim Abſcßied kis zur Tür begleitete. 
Er hatte offenbar gar nicht ö5ie Empfinbung, ein weibliches 
*sen vor ſich zn ſehen. 

  

  

  

  

Motorloſer Ilug iber 102 Km 
Der Wiener Segelflieger Robert Kronkeld 
ẽim Bild) hat einen Flug von Herbeshövede 
bei Rheine bis Detmold ausgeführt. Die zu⸗ 
rlickgelegte Strecke beträgt 102 Kilometer. Die 
Leiſtung übertrifft bei weitem den 72⸗Ktlo⸗ 

meter⸗Rekord von Nehring⸗ 

  

Die arenzenloſe Not der Vorbeltraften 
aeht in draſtiſcher Torm auch aus e vor dem Amts 
gericht Bremen verhandelten Fall h. „Dort war ein 
Siähriger Arbeiter gleichfalls wegen Diebſtahls angeklagt, 
Der Mann iſt häuflig vorbeſtraft. Als er ſich wieder einmal 
auf freiem Fuß bejand, ſuchte er bei etwa füufzig Stellen 
Arbeit, Bein Vorzeigen ſeiner Papicre eniſchwand ſinmmer 
wieder die Möglichkeit zur Beſchäftigung. Ueberall wies 
man dem Manne die Türe. In ſeiner großen Not verübte 
er ſchließlich einen neuen Diebſtahl. Er entwendete drei 
Fahrräder. Dafür muß ter jetzt wieder auf ein Jahr und 
drei Monate ins Gefänguis. 

  

     

  

Eine 81 jährige Mennwetterin. 
Vor einigen Tagen wurde in Berlin ein gewiſſer Fritz Dören⸗ 

berg ſeſtüenommen, der ſich bejonders in der Provinz als Schwindel⸗ 
tipſer betätigt hatte. Er hat aber auch in Verlin, mie jetzt ſeſt⸗ 
geſtellt ilt, ein Opjer gefunden. Dörenberg hatte ſeine „ſicheren 
Tips“ auch einer 8liährigen Greiſn angeboten. Die Kriminat⸗ 
polizei ermitteite, daß die Frau in einem Vierteljahr 5000 Mark 
jür die Tajche des Betrügers geopfert hat. ů 

In Neuſtettin vertilgte in.- Austragung einer unſinnigen Wette 
ein Arbeiter innerhalb einer Viertelſtunde zehn Bratheringe, ein 
halbes Pfund Küſe und trank dazu einen Viertelliter Korn. 

  

Sobald ſie aber wieder draußen war, ſchwanden dieſe 
Ueberlegungen. Sie hatte einen Erſolg gehabt und verdaukte 
ihn einzig und allein ihrem Können. Das war ein ſtolzes 
Gefühl für ſie. 

Da ſie im eigenen Büro nicht den ganzen Tag zu, tun 
hatte, war ſie häufig in der Brinkmannſchen Fabrik. Dort 
traf ſie eines Tages wieder auf Fran Agna. 

„Gut, daß ich Ihnen begegne; ſonſt hätte ich Sie in 
Ihrem Büro aufgeſucht,“ ſagte die Malerin. „Ich wollte 
6eb zu meinem erſten Ball einladen, den ich in diefer Saiſon 
gebe. 

Renate ſchrak faſt entſetzt zurück. Frau Agna lachte. 
„Haben Sir Furcht?“ 

Die hatte Renate wirklich. Sie dachte an ihr erſtes miß⸗ 
glücktes Debüt in Frau Agnas Haus. Man würde wieder 
über ſie lächeln. Außerdem, was follte ſie auf einem Ball? 

„Tauzen natürlich,“ ſagte Frau Agna heiter. „Herrgott 
nuchmal, Sie ſind doch ein junges Mädchen. Ich bin gegen 
Sie ſaſt eine alte Frau, und ich tanze auch noch.“ 

„Sie und ich! Das iſt ein Unterſchied.“ erklärte Renate 
gelaſſen. 

Es wird aber keiner mehr ſein oder nur inſofern, daß 
Sie hübicher und jünger ausſehen, wenn Sie nur wollen.“ 

Jetzt mußte Renate lachen. 
„Lachen Sie immerhin,“ ſagte Frau Agna'gelaſſen. „Ith 

habe Sie die ganze Zeit in Ruhe gelaſſen, nun beſtehe ich auß 
meinen Schein, wie Shylock. Sie haben mir verſprochen, 
fügſam zu ſein. Oder haben Sie immer noch nicht Zeit 
genug, täglich ein Stündchen an ſich ſelbſt zu denken?“ 

Renate antwortete nicht ſogleich. Ehrlich wir ſie war, 
nickte ſie zögernb. Zeit hatte ſie jett ſchon. Man erdrückte 
ſie noch nicht mit Aufträgen. 

„Gut alſo,“ ſagte Frau Agna befriedigt. „Das erſte iſt 
jenkt, daß Sie mit mir kommen unbd ſich hier einem geſchickten 
Frifeur anvertrauen, damit Ihr ſchönes Haar erſt einmal 
in die richtige Faſſon gebracht wird.“ 

Renate wollte wieder abwehren. Aber Frau Agna batte 
ſie ſchon feſt. Da half kein Sträuben. Renate kam gar nicht 
recht zum Nachdenken, da ſaß ſie ſchon in einer der gemüt⸗ 
lichen kleinen Kabinen, und der beſte Friſeur war dabei, ihr 
Haar zu waſchen, zu ſchneiden und — was ſie faſt mit Ent⸗ 
jetzen erfüllte, in gefällige Wellen zu brennen 

Es IKlasn àü:=-: Maunse S⸗ 

Freude zu ſein, an ihrem Haar ſeine Kunſt zu zeigen. Das 
war doch Material. Er verſtand ſich darauf. So ſchönes, 
ſeidenweiches Haar in ſolcher Fülle gab es nicht oft. Dazu 
die ſeltene, kaſtanienrote Färbung. Er geriet förmlich in 
Ekſtafe. Renate konnte es kaum faſſen. Zu Hauſe hatten 
Mutter und Schweſter nur immer verächtlich von dem „Ro:⸗ 
kopf“ geredet. (Fortfetzung ‚viat.) 
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Denkt an Dujardin! 
Dujardin unſchuldig! — War das Fehlurteil gegen ihn nicht zu vermeiden? — Die Schuldigen, 

Frau Jaquet iſt als Allein⸗ oder Mittäterin dringend 
verdächtig. — Aus dem zweiten Duiarbin⸗Urkeil. 

Dujardin iſt freigeſprochen, dem formalen Recht Genüge getan. 
Das Unrecht, das ihm geſchehen, bleibt und klagt an: mußte er ver⸗ 
urteilt werden?! Keine Entſchädigung, wäre ſie noch ſo hoch, ver⸗ 
mag ihm die verlorenen Jahre der Freiheit wiederzugeben, die 
Tränen ſeiner Mutter unvergoſſen zu laſſen. Ein Menſchenioben 
iſt ruiniert, eine Familie zugrunde gerichtet. 

War das erſte Fehlurteil wirklich nicht zu vermeiden? Juſtiz⸗ 
irrtümer haͤt es ſtets gegeben. Unentſchuldbar aber, werden ſie — 
verurfacht dunch Unſshigkeit, Unwiſſenheit, Unachtſamkeit von 
Polizei und Juſtizbehörden. Das zweite Dujardinurteil wird zur 
ichärfſten Verurteilung dieſer Organe der Vor Ge· 

  

richt behaupteten ſte, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt 
u haben. Mit dem Genſhen iſt es eine eigene Sache: aM Wiſſen 

dat es beſtimmt geſehlt. Polizei, Unterſuchungsrichter, Staats⸗ 
anwalt, erkennender Richter und Verteidigung haben unverzeih⸗ 
licherweiſe verſagt. 

Die Polizei: im Falle Dujardin durch den Oberlandjäger ver⸗ 
körpert. Der brave Beamte überließ Frou Jaquet die Werkzeuge 
des erſten Einbruches und entſprach ihren Bitten, 

Dujardins Anzeige nicht weiter zu leiten. 

Der voñ ihr fingierte Einbruch wurde aber zum wichtigen Indiz 
ſegen ſie. Der Oberlandjäger bemerkte keine Spur, unter dem 
enſter des Jaquetſchen Hauſes, faud keine Mordwaffen, er inter⸗ 

eſſierte ſich nicht für die bereits vor ſeinem Eintrefſen forigewilchten 
Blutſpuren an der Tür. 

Man chaniei, das war im Jahre 191D; ſeitdem hat ſich vieles 
eändert. Mag ſein. Man denke aber an den Hußmannprozeß, der 
jeftige Vorwürſe gegen die Kriminalpolizel laut werden Lle an 

den Mordfall Stolberg, wo Berliner Kriminatiſten nachzuholen 
atten, was von den örtlichen verſäumt worden war; van den 

deburger Fall Schröder⸗Has, wo Kriminalpolizei und Unter⸗ 
ſuchungsrichter dos Höchſtmaß von Unfähigkeit und Unwiſſenheit 
bewieſen. Die Landeskriminalpolizeien werden erſt ihren Zweck 
erfüllen, wenn wirklich erfahrene, mit dem geſamlen kriminaltechni⸗ 
ſchen Wiſſen ausgerüſtete Beamte die Leitung in der Hand haben, 
um bei Kapitalverbrechen unmittelbar nach deren Enideckung die 
Unterſuchung zu übernehmen. Wo aber blitäh der Unterſuchüngs⸗ 
richter im Falle Dujardin? 

Ja, der Unterſuchungsrichter!, 

Ein Rapitel ſür ſich. 

In den meiſten Fällen nichts weiter als eine dekorative Perjön⸗ 
lichkeit. Er tritt in Erſcheinung, wenn die Kriminalpolizei mit der 
Unterſuchung fertig iſt. Der Unterſuchungsrichter im Falle Dujar⸗ 
din hol:e nichts nach von dem, waa die Nalizei verjänmt hatte und 

verſäumte auch das, was nachzuholen war. Er überjah Wichtigſtes 
und merkte nicht die Ungereimiheiten in der Ausſage der Frau 
Jaquet, noch in ihrer Tatdarſtellung. Ebenſowenig der Stants⸗ 
anwalt —. dieſer wie jener in der Regel mit kriminaliſtiſchem 
Wliſcz nicht Heſchwert. Wiffen nicht veſchwert. 

Der Staatsanwalt! Ihm unterſteht die Kriminalpolizei, er 
überwacht die Vorunterſuchung. Er kennt den Angeſchuldigten 
nicht perfönlich, tote Alten erſetzen ihm den lebendigen Menſchen, 
den er üunter Umſtänden dem Tode überantwortet. Der Salz⸗ 
burger Juriſtentag 1928 hat mit aller Entſchiedenheit eine Reform 
der Unterſuchungsbehörden verlangt. Entmeder der Unterſuchungs⸗ 
richter iſt überflüſſig oder der Staatsanwalt. Gegenwärtig waſchen 
beide ihre Hände in Unſchuld,und überlaſſen das Unterſuchungsſeld 
der Kriminalpolizei — natürlich nicht immer. Im Falle Dufardin 
war es ſo. Dem Staatsanwalt hatte es hier die „jaloppe“ Haltung 
des Angeklagten, ſeine „gekünſtelte“ Verteidigung u. a. m. angelan. 
An Stelle logiſcher Schlüſſe trat die Intnition. 

Trifft aber 

  

auch die Richter eine Schuld, 
da doch Geſchworene den Wahrſpruch fällten? Das erſte Urteil 
lautete auf lebenslängliches Zuchthaus wegen Totſchlages. Wäre 
das Gericht nicht von Dujardins Schuld überzeugt geweſen, es 
hätte nie auf Höchſtſtrafe erkannt. Je weiter Frau Jaquet ſprach, 
uUm ſo mehr beſeſtigte ſich beim Gericht die Ueberzeugung von ihrer 
Unſchuld. Es ſorſchte nicht nach möglichen Motiven einer Allein⸗ 
oder Mittäterſchaft dieſer Frau, Vermutete bei Dujardin das 
Motiv zur Tat in Diebſtahlsabſichten, obgleich ein ſo geſcheiter 
Menſch wie der Angeſchuldigte nie in ſo törichter Weiſe vorge⸗ 
gangen wäre; unternahm keinerlei Verſuche, die Richtigleit der 
Jaquetſchen Darſtellung durch Experimente nachzuprüfen, wie es 
das zweite Gericht getäan. Und gelang zu dem Urteil: lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus. Der Vorſitzende in der Wiederaufnahmeverhand⸗ 
lung hatte aber der Ladung dreier kriminaliſtiſcher Sachverſtän⸗ 
diger ſtattgegeben. Er bezeichnete als ihre Aufgabe, durch Fragen 
während der Verhandlung dem Gericht Anregung zu geben, damit 
ja nicht die richtige kriminaliſtiſche Auswertung irgendeiner Einzel⸗ 
heit verabſäumt werde. Ein muſtergültiger Vorſitzender! Ein nach⸗ 
äahmenswertes Beiſpiel! K 

Hatte auch die Verteidigung im erſten Dufardinprozeß ver⸗ 
ſagt? Es war ein Offizialverteidiger. Nur dreimal vor der Ver⸗ 
handlung ſah er ſeinen Klienten. Er hatte keine Zeugen geladen, 
eine jußſchrift nicht eingereicht; nach dem Urteil überließ er 
din Lehbenslänglichen ſeinem Schickſal. So wird der Fall Dujar⸗ 
in zur 

ſchlimmen Anklage gegen eine gewiſſe Sörte von 
Ohftlauverieibigern; ů 

er mahnt erneut an eine Strafprozeßreform, die die Stellung 
eines Verieidigers noch im Stadium der Vorunterſuchung zur 
Pflicht macht. Ein gewiſſenhafterer Verteidiger hätte in der Sache 

inlich doch ein Fehlurteil verhindert. Als der Dujardin wahrſ 
ron Dujardins tter geſtellte Delektiv die Recherchen aufnahm, 
ſtieß er überall auf offenen Verdacht gegen Frau Jaquet. Selbſt 
der von dieſer beauftragte Detektiv gelangte zu dem Schluß, 
ſeine Mandantin ſei ſchuldig. In ſeinen Akten vermerlte er: 
Dujardin iſt „unrichtig“ verurteilt. 

Wenn aber Polizei, Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt, Gericht 
und Verteidiger verjagt haben, wie ſollten da Geſchworenenrichter 
nicht zu einem Fehlurieil gelangen! Volksrichter ſehen, was ihnen 
gezeigt wird. So trifft die Verantwortung für ihren Juſtizirrtum 
in der Regel nicht ſie, ſondern Polizei ünd Juſtizbehörden. Es 
wäre deshalb ebenſo ſalſch, das Fehlurteil im Falle Dujardin als 
Argument Mre die, früheren, wirklichen Schwurgerichte auszu⸗ 
ſpielen, wie den Sieg des formalen Rechtes in der Wiederaufnahme⸗ 
verhandlung für die Emmingerſchen „Schwurgerichte“ ins Feld 

  

zu führen. 
Der wahre Geiſt des Berufsrichtertums dolumentiert ſich aber 

in dem Widerſtande, der ſtändig 
entgegengebracht wird. Trotz wiederholter Unſchuldsbeteuerungen 
des lebenslänglichen Zuchthäuslers Dujardin verlief das, erſte 
Wiederaufnahmeverlahran ergebnislos. Trotz des erdrückenden 

  

2 lehynte Das Gericht zum zcitcn: Ws3.    
      2 Lehnte Las Gericht zum zwritcn . 

nahmeverfohren ab. les bedürfle der Enlſcheidn des Oberlandes⸗ 
gerichtes, um die Wiederaufnahmeverhandlungen zu ermöglichen. 
Das Reſultat: Frau Jaquet, die freigeſprochene Belaſtungszeugin, 
die von Staats wegen eine Entſchädigung für unſchuldig erüttene 
Unterſuchungshaft erheben durfte, dringend verdächtig als Allein⸗ 
oder Mittäterin; gegen Dujardin dagegen 

dem Wiederaufnahmeverſahren   

ů * 
lein begründeter Verbacht 

der Täierichaft. Somil. Enlichädigunygsberechtigunß 
Hätlte Dujardius Mutter nicht unter Hergabe des Weheen, die 

Mittel auſgebracht, um einen Detelliv mit Recherchen zul beirauen 
und, wenigſtens zu Anftug, auch einen ſelbſtgewählten Anwalt zu 
bezahlen; hätte ſich dieſer, vorzügliche Naun nicht in der Folge 
unentgeltlich für ſeinen Klienten ins Zeug gelegt, und Regierungs⸗ 
rat Dr. Kopp von Innenminiſterium —. übrigens ein Sozial, 
demokrat — nicht ſein uneigennütziges Gutachten verfaßt, das 
durch Severing au das Inſtizmintſtexium weitergeleitet würde —, 
nie wäre wohl Dujardin aus dem Zuchthaus beurlanbt und ſein 
Wiederaufnahmeverfahren durchgeführt worden. Dr. Kopps Gut⸗ 
achten liegt aber ſechs Jahre zurück. So viel Zeit und Mühe er⸗ 
forderte es, un Recht und Wahrheit zum Siege zu verhelſen, Und 
das alles nicht zuletztl, weil das Wiederaufnahmeverfahren ſo un⸗ 
geheuer erſchwert iſt. Wann wird eine Geſetzesnovelle dem ein 
Ende bereiten?! 

Unter dem Jubel der Inſterburger Bepöllerung durfte Duiar⸗ 
din frei aus dem Gerichtsſaale gehen. Wie vieler „Dujardins“ 
Dachrt Peteverungen mögen hinter Kerkermauern unerhört ver⸗ 
hallen!! ‚ 

Polizei, Staalsanwälte, Richler — denkt au Dufardin!l R. 

   

  

  

Todesurtell gegen einen Vierzehnjührigen. 
Ein „humanes“ Urtell. 

Das Geſchworeuengericht in Bariſal (Oſtindien) verurteille den 
vierzehnjährigen Helin, Nameſch Chandra Chatterii wegen Er⸗ 
mordung des Polizeiinſpettors Chandra Ray zum Tode dürch den 
Strang. Chalterſt nahm das Urteil rit foiher Ruhe und 
lächelnd enigegen. 
„Das drakoniſche Urteil iſt „aus poliliſchen Gründen“ erfolgt, 

Die Regierung wollte ein Exempel flaluteren, unt weiteren Ver⸗ 
ſuchen politiſcher Terroriſten vorzubeugen, Eine zugunſten des Ver⸗ 
urteilten elngeleitete Aktiou, für ſeine Vegnadigüng wird unter 
dieſen Umſtänden wenig Erſolg haben., 

  

Geführlicher Kampf mit einer Ratte. 
Zu einem dramatiſch bewegten Zweikampf zwiſchen einem 

Schloſſerlehrling und einer haßthen, 19 Zentimeter langen Ratte 
kam es kürzlich in einer Schloſſerwerkſtalt in Neapel. Der Junge 
bemerkte in der Frühſtückspauſe eine große Ratte, die gerade 
dabei war, ſein Frühſtück zu verzehren. Einen Verſuch, ſie zu 
verſcheuchen, beantwortete der wülende Naßer mit einem wilden 
Angriff. Es kam zu einem laugen Kampf, in deſſen Verlauf ſich 
die Ratte im Geſicht des Lehrlings ſeſtbiß, dem es nach verzweiſelten 
Verſuchen glückte, das Tier zu erdroſſein, Er hatte dabei aber ſo 
ſchwere Biß⸗ und Kraßwynden davongetlragen, daß er nach dem 
Krankenhaus gebracht werden mußie. 

Hier iſi „Gruf Zeppelin“ 
notgelandet. 

Toulon. 

Nach langer Irrfahrt über Südfrankreich iſt 
das Luftſchiff in der Nähe des franzöſiſchen 
Kricgshafens Toulon gelandet. Jetzt liegt es 
in der Halle des Marineflughafens Cüers⸗ 

Pierreſeu. 
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Kritih an Eckeners Unternehmen. 
Wie entſtanden die Motordefekte? — Die franzöſiſchen Gäſte. 

Der ſtellvertretende Kabinettchef des franzöſiſchen Luftſchtif⸗ 
fahrtsminiſteriums, Marineingenieur Kahn, und der Attaché 
im Luftſchiffahrtsminiſtertum, Leutnant zur See Pecaueur, die 

ebenſo wie zwei Offiziere des Marineflughafens Toulon auf 
Einladung Dr. Echeuerz an dem Rückflug des Luftſchiffes 
„Graf Zeppelin“ nach Friedrichshafen teilnehmen werden, ſind 
geſtern abend nach CEuers⸗Pierrefeu abgereiſt. 

Chefingenieur Dvoral, der mit der Leitung der Reparaturen 
au der Maſchinenanlage des „Graf Zeppelin“ betraut iſt, hatte 
geſtern eine längere Unterredung mit dem Kommandanten des 

Marineflughafens Cuers, Korvettenkapitän Hamon, und 

einem ſeiner Kameraden. Ingenieur Dyorak benutzte die Ge⸗ 
legenheit, um für die ühn bisher in ſo liebenswürdiger Weiſe 
geleiſtete Hilfe zu danken und erllärte, er würde gegebenen⸗ 
falls nicht verfehlen, den angebotenen Veiſtand auch weiter in 
Anſpruch zu nehmen. Dvorat erwähnte auch, wie ſehr der 
Transport des Materials für die Zeppelin⸗Motoren auf dem 

Wege durch Frankreich erleichtert worden iſt. 

Ein Fachmann über-die Motorendefette. 

Im „B. L.“ veröffentlichtProfeſſor Dr. ing. e. h. Oito Krell 

(Verlin) Betrachtungen über die auch durch die erſten Be⸗ 
ſprechungen in Friedrichshafen noch nicht geklärte Frage, war⸗ 

Um vier Motoren des Luftſchiffes in ſo üverraſchender Weiſe 

kurz hintereinander den Dienſt verſagten. Prof. Krell hält das 
Auftreten von Erxmübungserſcheinungen im Material für durch⸗ 

aus nicht ausgeſchloſſen und weiſt u. a. auf die Wit Lal hin, 

daß man im Kriege einen Flugzeugmotor verwendet hat, näm⸗ 

lich den Gnone⸗Motor, bei dem man ſich von vornherein damit 

abfinden mußte, daß ſeine Lebensdauer nur 60 Betriebsſtunden 

beträgt. Wenn man die Lebensbauer wer Zeppelinmotore mit 

2000 Betriebsſtunden angebe, ſo ſei es voch gar nicht ausge⸗ 

ſchloſſen, daß die bis an die äußßſerſt zuläſſige Grenze bean⸗ 

ſpruchten Maybach⸗Motoren Lhhan bei 600 Betriebsſtunden 

Alterserſcheinungen zu zeigen begannen. — 

Weiterhin gibt Profeſſor Krell der Vermutung Ausdruck, 

daß vor der Wiener Fäahrt die Drehzahl bedeutend heraufgeſetzt 

worden und dadurch der für die Lebensvauer des Materials 
gefährlichen kritiſchen Drehzahl bedenklich nahegekommen ſei, 

Vermeiden lönne der Konſtrukteur dieſe kritiſche Drebzahl 

nicht. Er müſſe nur die Betriebsdrehzahl ſo legen, daß ſie 

unter der kritiſchen Drehzahl bleibt. Vor allem aber müſſe er 

den Luftſchifſtommandanten darüber inſtruieren, welchen Ge⸗ 
fahren er ſich ausſetzt, ů 

wenn er mit ſeinen Motoren auf die kritiſche Drehzahl geht. 

Dieſe Inſtruttion ſcheine beim „Graf Zeppelin“ entweder ver⸗ 
ſäumt oder nicht beachtet worden zu ſein, ſonſt hätte nach dem 
Ausfall des erxſten Motors nicht der Befehl erteilt werden 
fönnen, die Drehzahl der übrigen Motoren zu erhöhen, Zum 

Schluß übt Profeſſor Krell noch Kritik an der Tatfache, daß 

auſcheinend vie Schiffsleitung eine Landung auch an einer 
Stelle geplant habe, wo mit ausreichender Hilfe bei der Lan⸗ 

dung nicht habe gerechnet werden⸗können. Er erklärt, daß es 

ſich nicht gänzlich um einen durch die äußerſte Bedrängnis 
diktierten Entſchluß habe handeln können, wenn man geplaut 

habe, ein über 100 Tonnen ſchweres Schiff ohne auffangende 
Hilſe auf feſten Boden ſetzen zu wollen. Denn Dr. Eckener 

»Habe auch dem Präſidenten der Aero⸗Arktis,-Profeſſor. Fridtjof 
Nanſen, bei den Verhandlungen im Reichsverlkehrsminiſterium 
die Zuſage gemacht, auf feſtem Eiſe bei einem Wind bis zu 

6 Meter pro Sekunde landen zu wollen. Prof. Krell erklärt, 

daß er ſeinerſeits an die Möglichkeit einer ſolchen Landung 

ohne Gefährdung des Schiffes nicht glaube. ů 
——.—   

Neuer Flugrekord. Der Chefpilot Nolf Starke, der Ernſt⸗ 
Heinkel⸗Flugzeugwerke Warnemünde, hat einen neuen Ge⸗ 

ſchwindigkeitsweltrekord mit 1000 Kilogramm Zuladung über 
100 Kilometer aufgeſtellt. Starke Miegitre in Warnemünde und 
erreichte auf der 100⸗Kilometer⸗Meßſtrecke eine Schnelligkeit 
von 235 Kilometern in der Stunde. Er überbot damit den ſeit 

Jauuar, 1923 — Weltrekord um mehr als 15 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. Die Kig wurde vom Deutſchen 
Luftrat als deutſcher Relord anerkannt und der F. A. J. zur 
Anerkennung als Weltrekord angemeldet. 

Exploſion eines holländiſchen Flugzeuges in Balobia. 
Drei Verletzte. 

Telegraphiſchen Meldungen aus Vatavig zufolge iſt eins 
der beiden holländiſchen Marineſlugzeuge, die ſich zur Ver⸗ 

ſtärtung der holländiſchen Luftſtreitkräfte in Niederländiſch⸗ 

Indien auf dem Luftwege dorthin begeben hatten, in Temdjong 
Priok, dem Hafen von Vatavia, durch Benzinexploſion voll⸗ 

ſtändig zerſtört worden. Bel der Exploſion wurden zwei Ein⸗ 
geborene und ein holländiſcher Matroſe ſchwer verletzt. 

Zugunglück bei Fraukfurt. 
Die Wagen ineinandergeſchoben. 

Die Reichsbahndirektion Frankfurt a. M. teilt mit: Geſtern 

nachmittag um 2.28 Uhr haben it infolge von Gleisverwer⸗ 

ung auf Bahnhof Hünfeld die Puffer der ſechs letzten Wagen 
es Hamburg—Münchener Schnellzuges übereinander ver⸗ 

ſchoben. Hierbei wurde eine Auzahl Feuſterſcheiven zertrüm⸗ 
mert. Vier Reiſende erlitten dur lasſplitter leichte Ver⸗ 

letzungen an den Axmen. Eine Entgleiſung iſt nicht eingetreten. 

Sechs Wagen des Zuges wurden abgehängt und die Reiſenden 

nach Bayern in den vorderen Zugteil, die Reiſenden nach 
Franlfurt a. M. von dem bald darauf folgenden Leipziger 
Schnellzug übernommen. Die den Bahnhof Hünfeld paſſieren⸗ 

den Züge werden bis zur Inſtandſetzung des Gleisſtückes über 

das Ueberholungsgleis geleitet. Durch den Vorfall erlitten ver 

Münchener Schnellzug 7) Minuten, der Harburger 30 Minuten 
Und der Leipziger 30 Minuten Verſpätung. Bei der Gleisver⸗ 

werfung handelt es ſich um einen Reichsbahnoberbau, der 1928 
neu verledt worden iſt. 

Kannibualismus in China. 
Die Hungersnyot. 

Iũ 3 üEer: ; 

Ein Mitglied einer amerikaniſchen Hilfsmiſſion berichtet, 

daß in ver von einer Hungersnot heimgeſuchten Provinz Kanſu 

furchtbare Zuſtände herrſchen. Man habe einige Fälle von 

Kannibalismus feſtgeſtellt. 

Relordpreis für einen Diamanten. 
Aber für Notleidende iſt kein. Gelb. 

Ju Barkley Weſt (Südafrika) wurde ein herrlicher Diamant 

gefunden, der über 33 Karat wiegt. Man hat für dieſen Stein 

den auſehnlichen Preis von 2550, Pfünd Sterling (etwa 54 Milli⸗ 

onen Marl) erzielt, was einem Rekordpreis gleichkommen dürf!, 

  

Die kleinſte Mepublik. 
Die kleinſte Republik iſt Tavalorn, eine Inſel in Mittetlän⸗ 

diſchen Meer, 774 Meilen von Sardinien, gelegen. Die Länge 

von Tavalora belrägt nur 1600 Meter, und es wohnen nur 

55 Einwohner dort. Die Souveranität über die Inſel wurde uu 

Jahre 1836 den „Hauſe Barieleoni“ übertragen, und die Re⸗ 

gierung unter Paul J. dauerte bis 1882. Als er ſtarb, hat das 

Volk die Repubtik ausgerujen. Nach der Slaatsverfaſſung wird d⸗ 

Präßdent immer für zehm -Jahre gewählt. Männer wie ar 

Frauen ſind in Tavalora wahlberechtigt. öů



  

Auch das zweite 
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Spiel gewonnen. 
Bundesfußballſpiel Deutſchland-Schweiz 8:0 (5:0) —,Glänzende deutſche Leiſtungen in Augsburg. 

Die deutſche Ländermaunſchaſt, die am Pfingſtmontag in 
Augsburg das zwette Länderſußballſpiel gegen, die Schweiz 
nuslrug, war eine Klaßfe beſſer., Der, haibrechte Stülrmer, 
Schnierle⸗Stuttgart, hatte ats Mittelſtürmer die Sturm⸗ 
jührung überuommen., Seine neuen Nebenleute, halbiints 
Weibmann⸗Nürnberg und halbrechts Lachmann⸗München, 
paßten ſich ihm gut an, und da auch die Auhenſtürmer aut 
auſgelec waren, gab es ſehr gule Geſamtſtürmerleiſtungen. 
Die Läuſerreihe hatte wieder im Wittelläuſer Caſpari⸗ 
Frankfurt a. M. ühren beſten Mann, Im Gegenſatz zum 
Eplel in Karlsruhe, wurde der gute rechte Verteldiger 
Dorn⸗Nürnberg von ſeinem neuen Nebenmann Gebbhard⸗ 
Karlsruhe elwas übertroſfen, Kür den in Larlsruhe ver⸗ 
letzten Torhllter Schaal⸗Vöctingen machte Mayer⸗ Karls⸗ 
ruhe im Tor ſeine Sache gut. So war die dentſche Mann⸗ 
ſchaft auf allen Poſten ſpielſtürker als am Pfinaſtſonnabend, 

Beſ der Schwelz wurden die in Karlöruhe gezeigten Ge⸗ 
lamtlelftungen vermißt. Der Torwart war die Stiltze der 
Mannſchaft. Der orſte Schweizer Augriff ſah für Deutſch⸗ 
land recht gefahrvoll aus, aber ſchon dabei wurde die Unent⸗ 
ſchloſfenheit der ſchweizer Stürmer aunenſcheinlich. Der 
Wel ſche Torſegen beaann nach ungefähr 21 Minuten Spiel⸗ 
zeit. 

5000 Zuſchanor harrlen bis zur letzteu Minnte aus und 
zolllen belden Mannſchaften uneingeſchräntten Beifall. 

Hollünbiſches Arbeiterbundesjeft 
Deutiſcher Erfolg. 

Der holländiſche Arbeiterſportbund feierte 
Pfingſten im Haag ſein 1. Bundesfeſt und buchte einen 
ber der Ver⸗ Erfolg. Unterſtützt wurde der holländiſche Bund 
bei der Veranſtaltung durch die holländiſche Sozialdemokratie 
und die Gewerkſchaften. teber 3000 holländiſche Sportler 
und Sportlerinnen marichierten auf. Vom deutſchen ÄArbei⸗ 
ter⸗Turn⸗ und Sportbund nahm eine Delegation von 10ʃ1 
Sportlern, Spielern und Turnern teil, ebenſo vom Arbeiter⸗ 
bund für Sport und Körperkultur Oeſterreichs (Askö). 

Die Kölner Städteſußballmannſchaft gewann 
in einem Spiel gegen die holländiſche Bundes⸗ 
mannſchaft 420. 
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Juhßbau-⸗Werberng in Prauſi. 

Am Pfinaſtmonkag fand in Prauſt ein Fußballerwerbe⸗ 
tag ſtatt, der einen guten Erfolg für die Arbeiterſportbewe⸗ 
auun hrachte. Kin itmzua Lurth Mreuſt, vau allen bor! ve⸗ 
teiligten Mannſthaf ürchgeführt, hatte ſein Ziel auf dem 
Snxortplatz. 

Die Jugendmannſchaften von „Stern“ und Nrauſſt be⸗ 
gannen zuerſt. Nach flottem Spiel gewann Stern 4:1. 

Pranſt J gegen Baltic 1 KLLauental] gB:6 [O: B). 
Baltie zeigte die beſſere Geſamtleiſtung, während bei 

Prauſt das Können einiger Spieler beachtlich war. Prauſt 
erzwingt ein oſſeues Spiel und kann nach Beginn der 
2. Hülfte ſogar eine Zeitlang eine kleine Ueberlegenheit her⸗ 
auskehren. In dieſer Zeit fielen auch die drei Ture für 
ſork ans. den Schluß des Spiels kommt Valtic wieder 
tark anf. 

    

„Stern“ J genen Jungſtabt I5:t. 
Ties Spiel wurde als Propagandaſpiel ausgetragen. Es 

dürfte ſeinen Zweck erfüllt haben. Dank beſſerer Stürmer⸗ 
leiſtung gewann „Stern“ verdient. Eine ſtattliche Zuſchauer⸗ 
meuge war Zeuge der Werbeſpiele. 

Prauſt J Jugend gegen Bürgerwieſen IL Jugend 5:0. 
Dies Spiel fand am 1. Pfingſtfeiertag ſtatt und mußte Bür⸗ 
gerwieſen, die nur 10 Maun zur Stelle hatte, eine verdiente 
Niederlage hinnehmen. 

In Trutenau ſtanden ſich am 2. Feiertag Trutenau Iund 
Schitzlit II gegenüber. Schidlitz' ſiegte durch beſſeres Zu⸗ 
ſammenſpiel 3:1. 
ibemau II konnte mit 1: 0 über Trutenau II Sicger 

bleiben. 
  

BfB.⸗Königsberg in Berlin geſchlagen. 
Die Berliner Preußen ſiegen unverdient 4: 3. 

Inſolge des naßkalten, ſtürmiſchen Wetters hatten ſich am 
Sonnabend auf dem Preußenplatz in Neu⸗Tempelhof nur 
etwa 1500, Zuſchauer eingeſtellt. Der Baltenmeiſter zeigte 
in der erſten Hälfte recht gute Leiſtungen. Bis zur Pauſe 
lag Königsberg mit 3•0 in Führung. Auch gegen den heſ⸗ 
tigen Wind batten die Oſtpreußen nach dem Wechſel mehr 
vom Spiel. Nathdem der Repräſentative Brink nach zwei 
vorher geſchoſſenen Toren den Ausgleich erzwungen hatte, 
keim Preußen wenige Minuten vor dem Abofiff durch eine 
zmeifelhafte Elfmeterentſcheidung des Schiedsrichters zum nicht verdienten Sieg. 

  

Minihsberg— Cranz— Königsberg. 
Ani Pfingſtſonntag kam die traditionelle Radznverläſſig⸗ keitsjahrt Königsberg—Cranz—Königsberg durch Die Ver⸗ 

einigung Oſtdeutſcher Nennfahrer zur Durchführung. Zum Start hatten ſich 175 Fahrer gemeldet, von denen 150 am Start erichienen waren. Dieſe Radauverläſſigkeitsfahrt wurde in drei Klaſſen ausgefahren. Sieger Der Glaße3 wurde Erdmanſti, der die 8/ Kilom. lange Strecke in 28·3 zurücklegte. In der Klaffe B ſiegte Tobies vom V inm der auten Zett von 2:30: 10. In der Klaſſe C Vestz Gino Tranceſchina, Radfahrerklub Königsberg, in 2: 42: 0U3. 

Cochet ſiegt in Beclin. 
Iniernatinnales Tennisturnier bei Rol⸗Weiß. 

Der zweite Feiertag war dem Internationalen Tennis⸗ 
turnier von Rot⸗Beiß⸗Berlin außerſt günſtig. Im Herren⸗ 
einzel trafen in der Schlußrunde der franzöſiſche Weltmeiſter Cochet und Menzel zuſammen⸗ er Deutſchböhme 8 rch Einiatz ſein⸗r gan L Ae Ss 
Saße de mn beiß armg, mußte dann er die Svei ren S tiſeren Können des Fransvien überlaffen. 
Eochet ſiegte ichließlich O: 11 6·3 G·85 1. v Im Wameneinzel äberrajchte Frau v. Reznicek burch ihren Sieg im Enöſpiel über Frl. Außen. Die Berlinerin 
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DSormynat ſtieg   

war ſehr gut in Form und brachte der etwas ermüdet ſpie⸗ 
lenden Kölnerin mit 7:5 ö:3 eine unerwartete Niederlage 
bei. 

Im gemiſchten Doppel ſtanden ſich in der Entſcheidungs⸗ 
runde dann Frl. Halue⸗Brugnon und Frl. Außen⸗Cochet 
gegenliber, Der Kampf endete 226 6:2 7: 5 zugunſten von 
Frl. Heine⸗Vrugnon. 

  

Es fehlen Spielfelder. 
Dangias Sportplätze überbeanſprucht. 

Gelegentlich einer Beſprechung mit den Danziger Turn⸗ 
und Sportverbänden über die ſonntägliche Verteilung der 
Spielſelder zur Durchführung der Rundenſpiele in Fußball 
und Handball gab Abteilungsleiter Sander von der Skädt. 

Brrichi üͤber den Koßlenumſchiag 
im. Dänziner Haſen für die Zeit vom 13. bis 1b. Mai 1920. 

122 335 kilotous Kohlen ſind in obiger Zeit umgeſchlagen 
worden. 51 Dampfer und Molorſchiffe verließen mit ſolchen 
Sendungen den hieſigen Haſen. Wie gewöhnlich aing die 
Mehrzahl der Schiſie nach ſchwediſchen Häſen, nämlich 20. 
Die Ausfuhr nach Dänemark ſteht mit 12 Ladungen an 
zweiter Stelle. Außerdem gelaugten zur Verſchikfung 5 nach 
Nurwegen, 4 nach Frankreich, 3 nach Lettland, ie 2 nach 
Ln- Ilalien und Finnland und 1 Ladung nach Deutſch⸗ 
and. 

An Frachtraien wurden noiiert und bezahlt für prompte 
Dampfer von 1500 bis 2500 Tonnen nach Waſa 6/5 nach 
Stockholm 5/6—6/—, nach Rouen 6/0—7/3, nach Bordeaux 
8/3—8/0, auten Dänenhafen 5/0—673. Wir können alſo feſt⸗ 
ſtellen, daß die Raten nach Frankreich angezogen haben. 
Die Verſchiffungen nach Finnland nehmen auch zu. Wie 
wir bören, ſind ſchon vor einiger Zeit mehrere größere 
Kontrakte abneichloſſen worden. So hat u. a. die Firma 
Gieſches Erben ca 22 u½ Tonnen von Dauzig und eben⸗ 
ſoviel uon Gdingen abgeſchloſſen. Augenblicklich liegt bier 
der dentſche Dampfer „Gloria“ uud warket auf ſeine Ladung 
uon 5000 Tonnen, die nath Helſingfors beſtimmt iſt. 

Aufneſfaugte Kugellagerfabriken. 
Der ſchwediſche Kugellagertruſt im Vordringen. 

Die deutſchen Kugellagerfabriken ſtellen einen der blü⸗ 
bendſten Induſtriczweige in der Nachkriegszeit dar. Die ver⸗ 
Hältnismäßig kleine Jabl dieſer Werke war durch den ſtändig 
ſteigenden Bedarf beſoͤnders ber Automobilinduſtrie ſeit 
Jahren durchweg aut beſchäftigt. 

Eine große Bedeutung hatte ſchon von Jahren die S.K. F. 
Norma, einc Tochtergeſellſchaft des ſchwediſchen Kugellag 
truſts, innerhalb der deutſchen Induſtrie. Jetzt wird be⸗ 
kaunt, daß die S.K. F. Norma, die im vergangenen Jahre 
erit die Weißenſeer Kugellagerfabrik von Riebe aufgekauft 
batte, jetzt auch zwei der größten, noch ſelbſtändigen deutſchen 
Kugellagerfjabriken in Schweinfurt. die Fichtel⸗ u. Sachs⸗ 
A.⸗G. mit einem Kapital von 12 Millionen und die Fries⸗ 

  

  

u. Höpfinger⸗A.⸗G. mit 5 Millionen Mark Kapital aufge⸗ 
kauft hat. Von maßgebenden deutjchen Kugellagerfabriken 
bleibt nach dieſer Aufſangung nur noch die Berlin⸗Karls⸗ 
ruhe Induſtriewerke A.⸗E. übrig., 
CEs i jedenfalls ſicher daß im Intereſſe der Verbraucher⸗ 
induitrien, alſo in erſter Linie der Automobil⸗ und Fahrrad⸗ 
jabriken eine Vertruſtunga der Kugelkagerfabrikation im 
böchſten Maße unerwünſcht iſt. Hat ſchon die Kartellpraxis 
der Kugellagerkonvention vielfache Mißſtände gezeitigt, ſo 
wird die monovoliſtiſche Herrſchaft des Schwedentruſts die 
Dinge nicht beiſern, ſondern eher noch verſchlechtern. 

  

Erhöhung der volniſchen Eiſenpreiſc äurückgeſtellt. Das 
volniſche Eiſenſondikat hatte beabſichtigt, die Eiſenpreiſc um 
10 Prozent zu erhöben. Um ſich von der Notwendigkeit 
dieſer Preiscrböbnng zu überzeugen, ſandte das Miniſterium 
lür Handel und Inbuſtrie cine Delegation des Preisprũü⸗ 
fungs⸗ und Konjunkturinititutes nach Oberſchleſien. Ferner 
will-die Delegation noch der Lage der altpolniſchen Hütten⸗ 
induſtrie einer Unterſuchung unterziehen. Zunächſt hat der 
Miniſter für Handel und Induſtrie darum die Entſcheidung 
über die Erßöhnng des Eiſenpreiſes bis zum Juni vertagt. 

Die polniſche Handesbilanz weiſt im il wiederum ein er⸗ 
bebliches Deſizit ron 10⸗ Milisnen Weſu Seg 

8 ie Ginjuhr in dieiem Monat um 20 auf 52% Mil⸗ 
lionen und die Ansfuhr auf 214 Millionen Zlotun. Im April 
1W38 betrug das Deſizit der Handelsbilanz nur Sii Millionen 
Zloty. In den vier Monaten Fanuar bis April 1929 betrug das 
Geiamtdefizit der Handelsbila Millionen. gegenüber 370 
Willipnen Iloty im jelben Zeitabſchnitt 1928. 

    

    

  

    

        

   

  

      

  

D. „Themis“, fällig 21/22. 5. Bergenske. 

  

    

Geſchäſtsſtelle für Leibesübungen ſolgende Ueberſicht über 
den Umfang⸗dieſer beiden Volksſporkarten in Danzig: 

In dex Frühiabrs⸗Saiſon 1029 ſind in Danzig 307 Fut⸗ 
ball⸗ und Handballmannſchaften (zu, je 11 Perſonen) ge⸗ 
meldet, an denen 337) Perſonen ausübend beteiligt ſind. 

Dieſe entfallen auf: ů‚ 
Kreis Danzig im Baltiſchen Sportverband, 

144 Mannſchaften 
Arbeiter-Turn⸗ und Sportverband, ů‚ 

ů 70 Mannſchaſten 
Turngau der Freien Stadt Danzig, 

36 Mannſchaften 396 Spieler 
Deutſche-Jugendkraft, 50 Manunſchaften = 550 Spieler 
Eichenkreuz — 

1581 Spieler 

770 Spleler 

U 
iI 

  

2 Mannſchaften E. Evieler 

zufammen 307 Mannſchaften = 3377 Syieler 
Will jede bieſer Maunſchaften am Sonntag eine Spiel⸗ 

zeit von 1%½ Stunden ſinden, ſo' wären 153 Spielzeiten 

  

erforderlich. Es Können aber, nur 100 Spielzeiten geſtelll. 
werden, unter, der Annahme, daß die auf den Danziger 
Sportplatz⸗Anlagen vorhbandenen 25 Spielfelder mit vier 
Spſelen je Sonntag belegt werben köunen. Dieje Annahme 
ſtellt, das günſtigſte dar, was bei den heutigen Spielplatz⸗ 
verhältniſſen in Danzig geboten werden kann. — 

Es müſſen zur Zeit in Danzig alſe notgedrungen Sonn⸗ 
iggs, der Hauptfrelzeit, 106 Mannſchaften mit 1168 Spielern 
linnen) unbeſchäftigt bleiben. Die ſehlenden 14 Spielfelder 
bilden das Mindeſte deſſen, was zur Weiterentwicklung der 
Danziger Sportplätze geleiſtet werhen muß. Jeder Sport⸗ 
treibende muüt ſeine — wenn auch beſcheidene — Sonniags⸗ 
ſpielgelegenheit finden können. 

EEErrrr 

60 uird er trochen gelent 
Wie bekannl, wird ſeit Zahren an der Trocken⸗ 
leaung der holländiſchen Zuiderſee gearbeitet. 
Große Dämme werden auſgeſchüttet, die die 
See nach der Norbſee hin abſchließen, und 
Schleuſen erbaut, Innerhalb 15 Jahren ſollen 
etwa 200 000 Hektar fruchtbaren Landes dem 
Moeere abgewonnen werden. Unſer Bild ver⸗ 
anſchaulicht die gewaltige Dicke der Eiſen⸗ 

betonmauern einer Schleuſe. 

Donziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. „Auguſt Blume“, von Bonlogne ca. 22. 5. fällia, Reinhold. 
Stch.⸗D. „Caurus“, 20. p. ab Kiel, Meinhold. 
L. „Frieda“, 20. f. ab Kiel, Reinhold. 
L. „Helene“, 20. 5. ab Kiel, Reinhold. 
L. „Begg“, 20. 5. ab Kiel, Reinhold. 
D. „ISi- ca. 24. 5. ſällig leer von Malmö, Behmte 

E Sieg. 
D. „Lisbeth Zelck“, 20. 5., 14.30 Ubr, Holtenau paſſiert, 

Behnke &. Sieg. 

  

   

    

  

     

  

D. „Bothal“, 21. 5. ab Kopenhagen, leer, Reinhold. 
D. „Fringilla“, 21. 5., 18 Uhr, ab Landskrona, Behnke & Sieg. 
D. „Hagen“, 10. 5. ab Antwerven, Voigt. 
D. „J. C. Jacobſen“, 21. 5. mit Gütern von Kopenhagen, 

Reinhold. „ů 
D. Keichetsbdeſen“ 21. 5. ab Kopenhagen mit Paſſagieren, 

Reinhold. 
D. „Stephanic“, 21. 5. abends, leer von Memel, Reinhold. 
D. „Hafnia“, 21. 5., lerr ab Kopenhagen, Poln.⸗Skand. 

  

Murmanſker Hafen wird erweitert. In Kürze ſoll mit 
der Erweiterung des nordruſſiſchen Hafens Murmanfk be⸗ 
gonnen werden, da die vorhandenen Hafenanlagen den 
ſteigenden Holzexvort und die Ausfuhr anderer Waren 
nicht bewältigen können. UI. a. ſollen neue Anlegeſtellen, 
Lagerräume und dergleichen errichtet werden. 

Berliner Getreideböerſe. 
Bericht vom 21. Mai. ů 

Es murden notiert: Weizen 219—220, Roggen 194—199, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 187—157, 
Hafe:; 193—199, loeo Mais Berlin —.—, Weizenmehl 24,2 
bis 28,50, Roggeumehl 26,00—27,75, Weizenkleie 13,00—13,25, 
Roggenkleine 13,50 Reichsmark ab märkiſchen Statjonen. 

Handelsrechtliches Lieferungsgeſchäft: Weizen: Mai 2³⁰ 
und Brief, Juli, 234—2347, September 2397: Roggen: Mai 

„Juli 211%, September 21572; Hafer: Mai —.—. Juli 
Sepiember 205. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  

  
  

  

  

       

Es wurden in Danziger Gulden 21 Mai. 17. Mai 

notiert für Geld Brief Celd Brief 
— ů 

Banknoten ů 
100 Reichsmartrlkz..... —, — . — 
100 Gloth. ä..457,81 57.80 57,94 
Lamerikan. Doller —. — —, 
Scheck Londen 25.02525,.025 25,02 25,02 

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12200—123,00, 
Dollarnoten 5,145—5,155. — 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Mai 1929. 
    

  

  
  

     

Großhandt ile Großͤhandelspreiſe 
wasdenteri Dantin ver 100 Kilo M waggonfrei Danzig ver: 100 KRuo 

Weizen, 130 Pid. 27.25—27,0f Erbſen, kleines — 
„126 „ — „ grüne ö — 
„bezogen — „ Wiktoria — 

Roggen. 18,50—1883 Roggenkleie. 16.00—. 
Gerſte ..20.25—20,85Weizenkleie ö 18.00 —. 
Auttergerſte. 19.50—20,00 Wicken — 
Sater.. 19,00 9,½5 Vlaumehn — Ackerbohnen — Peluſchken — 

Nichtamtlich. Am 22. Mai. Weizen, 130 Pfd., 26.75, 126 Pfdö. 
unverändert, Roggen 17,25, Gerſte 20,25—20,85, Juktergerſte 19,50 
bis 20,00, Hafer 19,00—19,25, Roggenkleie 16,00, Weizenkleie 18,00, 
Blaumohn, Wicken und Peluſchken unverändert. 
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18. Fortſetzung. 

Der alte Herr war aufs tiefſte betrübt und verletzt darüber, 
von demienigen hiniers Licht geführt zu ſein, den er wie einen 
Sohn liebte. Nicht einen Augenblick dachte er daran, „den 
Jungen“ im Stich zu laſſen, aber er wollte ihm einen nach⸗ 
drücklichen Schreck einjagen, um ihn zu kurieren. Am ſelben 
Nachmittag empfing Norbert einen formellen Brief des Mar⸗ 
aitis, worin derſelbe ſchrieb: „Wie Du weißt, werden die Schul⸗ 
den, die ein der Diplomatie Angehöriger macht, vom Departe⸗ 
ment bezahlt. Wie Du ebenfalls weißt, erfolgt darauf die ſo⸗ 
ſortige Entlaſſung des Betreſfenden aus dem diplomatiſchen 
Dienſt. Was ventſt Du eigentlich zu tun? Dein bitterlich ent⸗ 
läuſchter Onkel Rechetti della Pocca.“ Und als Nachſchrift unter 
dem Namen: „der immer geglaubt, daß zwiſchen Männern von 
Ehre ein Wort ein Wort ſei, aber nun erlebt, daß das Ge⸗ 
ſchlecht der Rechetti auch Männer ohne Ehre auferzogen hat.“ 

Norbert warf ſich auf den Diwan, das Geſicht in die Kiſfen 
vorgrabend. Das alſo war der Schluß ſeines Lebensmärchens. 
Wie ein räudiger Hund würde er fortgeſagt, mußte feiner Mut⸗ 
ter ſchreiben, daß er ſich des diplomatiſchen Dienſtes unwürdig 
erwieſen, Mußte heimtehren und ihr Au Laſt liegen, bis er 
irgend etwas fand, womit er ſich ſein tägliches Brot verdiente. 
Und dann... Mary Content ů K 

Das war der Grund, warum er, nachdem er Mary Content 
Glück gewünſcht, ü ührem fch⸗ abſagte, Er konnte ſeinem Onkel 
nicht wieder in die Aitgen fehen konnte ſich nicht mehr auf der 
Bolſchaft zeigen. Alles war vorbei. Alle Hoffnung vernichtet. 
Und nur er allein war ſchuld daran. Er weinle nicht, Träuen 
hätten ihm vietleicht Erleichterung verſchafft, aber dies war 
nichts, was mit Tränen abgetan wurde. 

Mary Contents Worte taten ihm gut und raugen ihn, unter 
dem Einfluß ihrer Stimme ſtehend, vas Verſprechen ab, zu 
kommen. Aber als er den Hörer aus der Haud geleat, wußte 
er, vaß es unmöglich ſei. 

Was mochte ſie mit der Ueberraſchung metuen“ Ach, Mary 
Conteut war achtzehn Jahre, und hatte leine Ahnung von den 
Sorgen, die ihm ernſt genug erſchienen, um nur noch einen 
einzigen ehrenvollen Ausweg für ſich zu ſehen. Aver er liebte 
das Leben. Und wie ſollte er außer dem Schweren, auf das 
Daſein und auf ſie verzichten zu müſſen, auch noch den Ge⸗ 
dauken ertragen, ſeiner Mutter den letzlen, unüberwindlichen, 
Schzerz zi bere .. Aber blieb ih Sollte er 
einen Kniefall tun vor ſeinem Onkel em Briefe! „ 
war er ein Ehrloſer; ſo mußte er die Folgen auſ ſich nehmen. .. 

Die Racht⸗ und die Morgenſtunden dargauſ waren nicht 
allein die längſten, ſondern auch die furchibarſien Siunden 
ſeines Lebens. Mehrmals begann er, au ſeine Mutter zu 
ſchreiben ... ein paar Abichiedsworte, aber er mußte es immer 
wieder aufgeben, voll Verzweiflung fein Geſicht in die Kiſſen 
wühlend. Er ſah ihr verſteinertes, tränentoſes Antlitz vor ſich, 
jah ſie im Trauerkleide in den leeren Räumen umhergehen, 
hörte ihr ſeuſzendes Atemhoteu, wenn ſie dumpſf ſtöhnend in 
ihrer Wanderung innehielt. So hatte er ſie geſehen, als der 
plötzliche Tod ſeines Vaters ihr gemeldet wurde. Und nun 
ſollte ſie wieder ... 

     
       

Der Botſchaftsdiener brachte ihm wieder einen Vrieſ: 
„Mein lieber Junge. — Har man eine Stellung, ſo muß man 
die Pflichten erfüllen, die ſie erheiſcht. Die Botſchaft kann zwar 
ohne Dich fertig werden, aber ſo lauge Du nicht. Deinen Ab⸗ 
E genommen., haſt Du Deinen Tienſt zu verſehen. Dein 
Onkel.“ 

Norberts Gang war mehr ein Kriechen als ein Gehen, als 
er die paar Straßen bis zur Geſandiſchaſt entlangſchlich. Es 
war, als ob der Aſphalt in ſchwer an ſeine Füße hängte und 
ihn am Vorwärtsgehen hinderte. Aber der Onkel hatte rocht. 
Er konute nicht wie ein verzonener Junge ſich der Verantwor⸗ 
tung entziehen und ſeinen Onkel beauftragen, den hinter⸗ 
laſſenen Brief an ſeine Mutter zu ſenden. 

Der Marauis hatte ſeine Härte ſchon bereut und war plötz⸗ 
lich ängſtlich geworden, daß „der Junge“ eine Dummheit be⸗ 
gehen könne. Am liebſten hätte er ihn mit offenen Armen 
aufgeuommen und unter das Ganze einen Strich gemacht. Aber 
das wäre faliche Taltit geweſen. Norbert war ein großes Kind 
und mußte erzogen werden, dazu erzogen werden, für die 
Handlungen in ſeinem Leben einzuſtehen. Aljo begrüßte er ihn 
äußerſt ſormell: „Es iſt gut, daß du mendlich aus den Federn 
getommen biſt! Es iſt jaft zwölf Uhr. Da ſind ein paar Tele⸗ 
gramme, die du erledigen kannſt ...“ 

„Aorberts Erregung fſand keine wohltätige Eutſpannung, 
während die Stunden dahinſchlichen. Gegen vier Uhr trai 
der Cukel, aus den areßen Empfangsräumen kommend, 
wieber bei ihm cin, den Hut auf dem Kopf und den Paletot 
überm Arm: „Laß den Wagen vorfahren. du kommſt mit!“ 
Es war keine Aufforderung, ſondern ein Befehl, und Nor⸗ 
bert gehorchte. 
Im Wagen wurde kein Wort geſprochen. Wie durch 

einen Nebel hatte Norbert die an den Chauffeur, gerichtete 
Order gehört: „Jahren Sie uns nach dem Chevy Chaſe!“ 
Er ſaß zufammengeſunken in der großen Limonſine. Was 
hatte der Onket vor? ö 
Der Marauis ging ihm voran in eines der kleineren 
Klublokale, ſetzte ſich und beſtellte eine Erfriſchung für ſie 
beide: „Di haſt wohl beute morgen gefrühſtückt?“ Er nickte, 
rührt darüber nachzudenken, daß er noch kein Eſſen ange⸗ 
rührt. 

korbert ſchloͤß aus der wortloſen Stille und dem mehr⸗ 
aen Hinſchauen ſeines Onkels zur Türe, daß etwas in 
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Eürung ſei, aber was? Da tritt Montecuccoli ein, ver⸗ 
neigt ſich ehrekbietig vor dem Marquis, und begrüßt Nor⸗ 
bert munter. Das Blut ſtrömt Norbert zu Kopf. Der Bot⸗ 
Cafter fragt: „Wie wär's mit einem Whisky mit Soda?“ 
Das Getränk wird gebracht. Norbert nippt an ſeinem 
Sorbet. um über die fürchterliche Stille hinwegzukommen, 
die das Schweigen des Oukels hervorruft. Monteecuccoli 
räuſpert ſich und ſieht aus, als ſei ihm etwas unbehaglich 
zumute. „Der Herr Geſandte wünſchten mein Kommen?“ 

Der alte Herr zieht ein Papier aus der Taſche und legt 
es vor ihn, hin: „Keunen Sie das?“ Es überraſcht. glatt 
itreichend, ruft Montecuccoli: „Aber natürlich! Ich habe es 
ja ſelbſt geſchrieben.“ 

„Das war es, was ich wiſten wullte. Sagen Sie müir, 
junger Mann, haben Sie wohl iemals darüber nachdedacht, 
daß nicht jeder mit einem großen Vermögen gebercn wird, 
das enfalls de ücken deckt?“ Montccuccoli will 
gerade mit einem Achſelzucken antworten, beſiunt ſich aber. 
daß dieſe Gebärde einem Aelteren gegenüber nicht möglich 
iſt. Der Marauis fragt weiter: „Wie alt ſind Sie?“ — 
„Dreiunddreißis Jahre!“ — „Mein Neffe iſt vierundzwanzig. 

  

   
      

     

Leben: „Solch eine Bagatelle ... 

  

alfo ſind Sie faſt zehn Jahre älter. Meinen Sie nicht, es 
wäre, möglich, daß Sie in ihrem Kreife einen anderen,'ge⸗ eigneteren Partner zu ihreu kleinen Spielausflügen finden 
könnten?“ Manteensceoli ſieht von Norbert anf den Bol⸗ 
ſchafter, Er fühlt ſich ein wenig unſicher dem alten Herrn 
gegenüber, aber im übrigen nicht ſchuldbewußt. 

„Ich bitte Sie, in Butunft den Junten in Frieden zu laffen.“ 

  

„Sic iwtiſri föiweifeltos jo nui wie ich, baß Spieiſchnioen 
Ehrenſchulden ſind. Norbert verſügt nur über ſeine Gage 
und einen geringen Zuſchuß von meiner Seite. Macht er 
Sthulden, bin eutweder, ich es, der ſie bezahlen muß, oder 
das Departement. In letzteren Falle loſtet es ihn Stellung 
und Zukunſt. Haben Ste das vedacht?“ Montecuecoli ſieht 
aus, als höre er ſolche Sprache zum erſtenmal in ſeinem 

0 Der Herr Votſchaſter 
glauben doch nitcht, datz ich ... Norbert gemahnt habe?“ 

„Was ich glaube oder nicht, hat mit unſerer Unterredung 
nichts zu kun. Ich mache Sie nur auſmerkſam darauf, daß 
mein Reſſe aus einer ehrenwerten Familie ftammt, und daß 
des mir .. ſchmerzlich ſein würde . ihn als einen — 
janen wir — Ehrloſen .„ins Geab ſinken zu ſehen.. 
Darum bitte ich Sie, in Zukunft den Jungen in Frieden zu 
laſſen. Von den Schulden ſprechen wir ſpäter. Ich habe 
bis jetzt noch leine Eutſcheidung in der Sache getroffen“.. 
Montecuceoli ſteht auf, er weiß nitht recht, ob er es wagen 

  

  

    
durf, zum Abſchied die Hand zu reicheu, aber da ſagt 
Herr: „Ich habe einmal in Monte Carlo Linen Mann ge. ehen, der ſein letztes Zwanziafranlütlick ſetzte und verlor. 
Als.ich durch den Park ging, ſtrauchelte ich über feine Leiche.“ 

Montecltccvli ſteht eine Weile ſtumm, daun fragt er mit niedergeſchlagenen Angen „Können Sie mir vergeben? Ich bin unverzeihlich gedankenkos gewefen.“ Der alte Herr drlickt ihm berzlich die Hand und ſagt: „Aulf Wſeherſchen beim Gartenfeſt in „Angels Neſt!“ Herr Kardinal Ma⸗ 
zarin““ Montecuccyli und Rorbert lachten beide erleichtert, 
Das ſchwert Unwetter ſcheint vorübergezogen. 

Als der Marauis mit ſeinem Neſſen wieder allein iſt, 
ſagt er: „Das war die Strafe!' Was ich auch zu dir geſagt 
hälte, nichts hätte dich ſa tief treffen können. als daß ein 
verhälknismäßia, Uuſchuldiger deinen Leichtſinn mit bans⸗ ö‚ 
baden mußte. Laß es dir zum letttenmal eine Lehre ſein.“ 

„Und nun fahren wir nach Hauſe und ſehen, ob wir was 
zu eſſen bekommen. Aber eins ſag“ ich dir, Norbert: Mach' 
dir keine Hoffnungen auf Mary Content. Sie iſt zu gut 
für einen Mann, der nicht Charakter geuug hat, um ſein 
Wort zu halten!“ 

Wieder iſt Norberis Himmel ſchwarz wie die Nacht, 

Das Felt beninnt. 

Maxry Content ſchwebt, wo ſie geht und ſteht, fallen be⸗ 
geiſterte Ausruſe aleich Vlumenbläkker guf ſie berab. Zuerſt 
natürlich beſtaunt man die Perlen. Mau dreht und man 
wendet die alückliche Veſitzerin, man befühlt die Perlen, 
man drlugt mit Staugenlorgnetten auf ſie ein. Niemand 
hat ihresaleichen geſehen, nirgend, niemals! Nicht im 
grünen Gewölbe“, nicht unter den Kronſuwelen im Tower. 
Die kleine Silveſtra Dandolo, die alle Vücher geleſen hal, 
die es auf der Welt aibt, und ſie von vorwärts und rück⸗ 
wärts auswendig kann, behauplet, daß es genau ſolche 
Perlen waren, die Kleopatra in Mein auflöſte, um Cäſar — 
oder werx es nun war — zu imvonicren. Alle fragen, ob die 
Perlen veyſichert ſind und weiter in der Bank aufäehoben 
werden ſollen, bis ſie ſich verheiratet. 

Drauſten vor der Gittermorte ſtehmes ſchwarz uon Men⸗ 
ſchen, die darauf hofſen, einen Schimmer von der bunſen 
Pracht zu erhaſchen, und man erzählk ſich, daß dir Wäume in 
der Avenue voll Kinder ſind, die gauz bis zur Spitze hinguf⸗ 
kletterten. um über die Mauer aucken zu können. Maru 
Content entſcheidet, daß man ſie nicht daraus verjagen ſoll, 
weil es ja nur Kinder ſind. Uieber den Perlen neraißt men 
ſaſt, ſie als La Vallibreé zu bekomplimentieren, obgleich ihr 
Loſtüm ſu hiſtvriſch iſt, daß auch nicht das geringſte Schön⸗ 
heitaffecchen an derr Stelle ſehlt. Mein, wie die 
Puderperücke kleidſam Schade, daß man ſie nicht immer 
auſbehalten kann, obgleich ſie ja auf die Länge reichlich 
wärmen mag. Mary Content veeilt ſich, die gute Wirtin zu 
ſpielen, und verüchert ihren Freundinnen, daß ſie niemals 
ſo großartin ansoeſehen habe, womit ſie es auch wirklich 
ehrlich meint. Es iſt ja gar lein Vergleich, wieviel ent⸗ 
zückender die, damalige Tracht ſteht als die geraden, lang⸗ 

    

    

   
   

      

weiligen Kleider von heute. Aber viel Platz braucht man 
barin! Kaum, daß man in den Heckengängen aueinander 
vorbeikommen kann, rotzdem ſic volle fünf,Ellen, breit ſind. 
Mary Conlent hat die Augen überall. Sie müß alle ihre 
Gäſte begrüßen. Mag ſie ſich auch den Abend — oder die 
ganze Nacht nicht mehr um ſie kümmern — begrüßen muß 
ſie ſie. Es iſt nicht leicht, ſich zu merken, zu wem man geſagt 
hat: „Hallv! wie geht's?“ und zu wem nicht. Von den Herren 
beſonders. Die Damen ommen ſchon von ſelber und um⸗ 
armen ſie, um aus nächſter Nähe die Perlen zu betrachten. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Die Leidenstage eines Bauern. 
Die Geſchichte einer Erpreſſung. — § 218 iſt wieder ſchuld. 

Der Erpreſſer, der den anderen durch Bedrohung mit der 
Strafanzeige in Angſt jagt, um ihm Geld abzuzwingen, iſt 

wohl mit der Gefährlichſte. Denn er beſitzt das, was man auch 
beim gefährlichſten Einbrecher und Betrüger kaum jemals 
findet: die abſolute Schamloſigkeit, die keine Scheu und leine 
Grenzen kennt und zu allem bereit iſt, wenn es Geld bringt,. 

Zwei ſolche Erpreſſer ſtanden kürzlich vor dem Münchener 
Gericht, ein uoch verhältnismäßig junges Ehepaar, das einem 
Bauern durch Expreſſung zugeſetztund ihn ſo drangſaliert hat, 
daß der Mann ſchließlich in hilflaſer Anaſt ö — 

auf den Knien vor den beiden herumrutſchte 

und weinend und ſeine Unſchuld beteuernd um Schonung bat 
Und doch hat ihm das zunächſt wenig geholſen, deun das 
ſaubere Paar ließ nicht eher locker, bis er ſich zum Zahlen be⸗ 

reitſand und die verlangten Wechſel ausſtellte. 
Man muß die Geſchichte in ihren Einzelheilen hören. Die 

beiden Ehelcute übten die Naturheiltunde aus, nachdem der 
Mann es zuvor in allen möglichen Berufen, wie Lelluer, 
Chauffeur,“ Ausgeher uſw., verſucht und maunche Vorſtrafen, 
darunter auch eine dreijährige Zuchthausſtrafe, erlitten hatte. 
Für die Naturheilkunde hatte er ſich ein wenig vorgebildet; 
Und die beiden arbeiteten in der Weiſe, daß die Frau umher⸗ 
reiſte, die Leute beſuchte, Urinproben ſammelte und ſie etwa 

allwöchentlich heimbrachte, während der Mann nur zu Hauſe 
„praftizierte“. ³ 

Eines Tages fanden ſie in ihren Büchern die Adreſſe eines 
„Bauern in Anderl⸗Oed, der angeblich einmal im Jahre 1924 
durch dic Frau Naturheilkunvige einen verbotenen Eingriff an 

jſeiner inzwiſchen verſtorbenen Ehefrau hatte machen laſſen. 
Das ſchien dem Ehepaar ein geeigueter Fall zum Geldmachen. 
Im Auto fuhren ſie nach Anderl⸗Oed, unterwegs wurde die 
Frau abgeſetzt und der Mann fuhr allein weiter auf den 
Bauernhof. Dort trat er ſogleich jorſch auf. Er 

ſtellte uch als Polizeibeamter vor, 
erklärte, in den Büchern der Frau in München habe man einen 
beſonders hohen Betrag für Heilbehandlung ſeiner, des 
Bauern, Frau geſunden; es beſtände' der Verdacht, daß eine 
zweimalige Abtreibung vorgenommen worden ſei, und außer⸗ 
dem der weitere dringende Verdacht, daß er, der Bauer, ſeine 
Frau umgebracht habe. Die Bücher ſeien von der Geheimpolizei 
beſchlagnahm:. Damm ließ er noch aullehänd dütſtert, ünheil⸗ 
ſchwangere Andeutungen fallen, fragte den wie vor den Kopf 
geſchlagenen Bauern ſcharf und genau nach allen Einzelheiten 

  

ſeiner Vermögensuniſtände und, verlietz ihn dann. 
Aber das war nur Vorgepläukel. Deun kurze Zeit darauj 

wurde der Bauer von der Naturheilkundigen aus München an⸗ naten Gefäugnis. 

  

geruſen und dringend erſucht, nach München zu lommen, es ſei 
etwas Wichtiges paſſiert. Der Bauer, der nur die Frau von 
früher her kannte, nicht aber den Mann, fuhr auch am nächſten 
Tage hin. Und hier empfing ihn die Frau und erzählte ihm 
mit gulgeſpielter Aengſllichkeit, daß ihre Bücher beſchlagnahmt 
ſeien und daß ſie, und ganz beſonders er, ſchwere Strafen zu 
eꝛwarten hätten. Denn er ſtehe noch unter dem Verdacht, ſeine 
eiſte Frau beiſeile geſchafft zu haben. 

Aber ſie hatte auch ſchon einen Ausweg bereit. Der Geheim⸗ 
poliziſt ſei ihr belannt und ſie wiſſe, daß er ſich mit Geld 
ſchmieren laſſe. Wenn alſo der Bauer zahle, werde alles 
vertuſcht. 

„Aber ich bin ja unſchuldig“, 
jammerte der Pauer. 

„Das hilft nichts“, ſagte die Frau, „das glaubt Ihnen nie⸗ ů 
mand. Es ſind ſchon viele verurteilt worden.“ Und dann rückte 
ſie mit der Summe heraus, die zur Beſtechung des Geheim⸗ 
poliziſten nötig ſei: Fünftauſend Mark! 

Der Bauer wand ſich vor Schreck und Augſt. Er blieb auf 
Einladung der Frau in ihrer Wohnung, verbrachte eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht und wurde am anderen Tage von neuem bearbeitet. 
„Ich hole jetzt den Geheimpoliziſten“, fagte die Frau, gingeund. 
holte — ihreu Mann. — 

Derq tat wieder ſehr ſtreng und aunlich, zeigte ganz flüchtig 
einen Ausweis vor und ertlärte, er ſei mit Rückſicht auf die 
Frau, die er kenne, bereit, die Sache aus der Welt zu ſchaffen. 
Aber: Zahlen, Bauer! 

Der Bauer beteuerte wieder ſeine Unſchuld, er warf ſich auj 
die Knie und bat mit aufgehobenen Händen weinend, ihn üe⸗ 
ſchonen und in Ruhe zu laſſen. Schließlich einigte man ſich ſo, 
daß der Bauer 25900 Mark zahlen folle, die andere Hälfte der 

5000 Mark wolle die Frau überuehmen, wie ſie erllärte. Der 

Bauer halte tein Geld. Aber man ließ ihn nicht aus der 

Schraube, bis er fünf Wechſel zu je 500 Mark ausgeſtellt hatte. 

„Alle zwei Monate zahlen Sie fünfhundert Mart“, 

ſchärfte ihm die Fran ein. „daun iſt die Sache abgetan.“ 

Das ſeine Ehepaar machte vor Gericht den Verſuch, durch 
und geſchickte Merſtellung die Richter irrezuführen, den 

ürende, . 2 ·ES ‚h vSrive An? —E — 
als Zußen auftreicnhdeà Daucrh 64, O 
als ÜUnſchuldige hinzuſtellen. Sie erklärten die ganze Sache für 

erfunden. Aber die Ausſage des Bauern war klar und be⸗ 

ſtimmt, und das Erpreſſerpaar wurde verurteilt: Der Mann 

zu zwei Jahren Gefängnis, die Frau zu einem Jahr 9. G 
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Die Gefahren der Erdleitungen. 

Sicherung gegen Kurzichlüſſe und Blitzgefahren. 

Lange ſchon find dem Nadtoamateur die ſogenannten va⸗ 

gabundierenden Ströme bekaunt, dle ſich in ber, Haupiſache 

durch Störungczgeränſche im Empfänger bemerkbar machen. 

Dieſe vagabundierenden Ströme werden ſaſt ausſchließlich 

non der Erbleitung anſaenommen und dem Empfängaer zu⸗ 

geflihrt. Ihre Herkunft iſt nicht immer einwandfrei feſtzu⸗ 

ſtellen, wenngleich ſie auch hanpiſächlich aus Uſederfreauenten 

Wechſelſtrömen beſtehen, die ihrerſeits wleder ihren Ur⸗ 

ſprung in allen nur erdenkbaren eleltriſchen Upparaten und 

Maſchlnen beſiten. Die meiſten Erdleitungen werden mit 

der Waſferleitung verbunden, die für dieſe Zwecks ſehr gut 

geeignet iſt, deren Rohrleitungsnetz aber auch wieder 

mit der Starkſtromleitung der Elektrizitätswerke varallel 

läuft. Daburch, daß dieſes Nebeneinanderhertauſen der 

Waſſerleitung und der Stromkabel ſich auf weite Strecken 

Uinzteht, werden alle im Stromnetz auftretenden Strom⸗ 

ſchwankungen in das Wafferleitungsneb induziert und ſo 

dem Empfänger zugeleitet. Die Stromſchwankungen, des 

Netzes ſiud aber ſo außerordentlich ſchwach, daß ſie ſich nur 

als Störungsgeräuſche bemerkbar machen. Trikt ſedoch ein⸗ 
mal in,der Stromleitung ein Kurzſchluß anf, deſſen Strom⸗ 
ſtärke beifpielsweiſe il) Ampère beträgt, ſo wird auch ein 
bedeutend ſtärkerer Strom auf alle parallel dazn liegenden 
Metalltetle, induziert. Die Folge davon, iſt, daß dieſer 

Strom in den Empfänger gerät und hier ſo großen Schaden 

ſüürtehpnd.n daß der Empfangsapparat vollkommen zer⸗ 

rt wird. 
„Ein jolcher Fall, der ſehr leicht zu tragiſchen Jolgen 

hätte führen können, ſpielte ſich kürzlich in Altona ab. Durch 

den harien Froſt des letzten, Winters war der Erdboden bis 
zu einer Tlofe von 1.70 Metern gefroren und mit ihm auch 
die in ein Meter Tieſc liegende Waſſerleitung. Die Stadt 
Altona ſtellte die verſchiedenartigſten Verſuche an, die Rohre 

mit möglichſt geringen⸗Koſten wieder aufzutauen. Ein fin⸗ 
diger Elektriter übernahm dieſe Aufgabe, indem er den auf 

3ʃ Volt heruntertransformierten Strom des Netzes an zwei 
Stellen des Waſſerleitunasrohres unſchloß, die Verbindung 

der Rohre löſte und nun den Strom, der durch die Umſor⸗ 
mung eine Stärke von 400 Ampere beſaß, durch das ſchlecht 
leitende Eis ſchickte. Die dabei auftretende Warme brachre 
auch wirklich das Eis zum ſchmelzen. Durch irgendeine Ur⸗ 
ſache wurde an einer Stelle der Stabt die Verbindung der 
Rohre nicht gelöſt, ſo daß der Strom in ſeiner vollen Stärke 

Durch dus Waſßferl 

floß. Durch dieſen ſtarken Stromfluß wurde das parallel 
dazn verlaukende Gasrohr elektriſch induziert, ſo daß auch 
durch das Gasrohr ein nicht unbelrächtlicher Strom floß. 
Eine Frau in dem betreſſenden Hauſe hörte gerade mit der 
Gasleltung als Antenne nud dor Waſſerleitung als Erde 
die Rundfunkdarbietungen ab. Plötzlich wurden die Drähte 
der Anlennenſpule rotglühend, das um ſie herumgelegte 
Zellulold fing Feuer, und im Nu braunte der ganze im 
Hücherſchrank eingebaute Apparat. Durch ſchnelles Zu⸗ 
greiſen der Frau kannte der Brand bald gelüſcht werden. 
Wäre die Frau zufällig nicht anweſend geweſen, ſo hätte das 
leicht brennbare Material des Bücherſchrankes ausgereicht, 
um den ſchönſten Wohnungsbrand, wenn nicht gar noch 
Schlimmeres, hervorzurufen. 
„Genan die gleiche Wirkung lann auch beim Einſcklagen 

eines Blitzes in einen benachbarten Blitzableiter eintreten. 
Auch hierbei kann eine ſolche Induktion anſtreten und zu 
deu gleichen Zerſtörungen führen. Wie iſt dem nun abzu⸗ 
helfen? Mau muß verfuchen, den durch die Erdleitung auf⸗ 
treteuden Strömen den Weag abzuſperren, indem man in die 
Erdleitung einen Blockkondenſator von 1 Mikrofarad ſo ein⸗ 
ſchaltet, daß er bei geerdeter Antenne überbrückt iſt, beim 
Empfang jedoch in der „Erde“ liegt. Dadurch werden die 
aus der Erde kommenden niederfreauenten Wechſelſtröme — 
denn um ſolche bandelt es ſich hier — zurückgehalten, obhne 
an den Empfänger zu gelangen. Bei Blitzgejahr iedoch bleibt 
es nach wie vor erforderlich, die Antenne zu erden. Keines⸗ 
jalls darf der Blitz einen Blockkondenſator in der Erd⸗ 
leitung finden, der ihm den Weg verſperrt, eine Kataſtrophe 
wäre die unausbleibliche Folge! Für die Antenne iſt es 
äußerſt zmeckmäßig, der Blitzgefahr megen einen Ieber⸗ 
ſpannungsſchutz einzubauen. Vat. 

Schuß gegen Gas⸗Vergiſtuugen. 
Die modernſten Hilfsmittel. 

In dem Maße, wie der menſchliche Geiſt ſich immer mehr Ge⸗ 
Liete durch die Technil erober:, werden anbeverſes Geßahren- 
mimente geſchaffen, die ſich gegen die Geſundheit des Menſchen 
richten, ja häuſig genug zu ſeinem Tode führen. Heute ſei kurz 
das Gebiet geſtreift, das eine große Gefahr für die menſchliche Ge⸗ 

    

  

ndheit bedeulet, nämlich die mit ſtarkem Staub, Rauch oder 
f et vereeher Luft. u5 

r zuerſt genannte Siaub iſt von dieſen Gaſen immerhin 
noch die ungefährlichſte Ericheinung, und doch iind häufig bemin 
Kronkheiien der Atmungsorgane bei Leuten feſtgeſtellt worden, die 
Beiſpielsweiſe zur Bedienung von Steinbrechern tätig find. Der 
Kauch wiederum. dieſe äußerſt unangenehme Begleiterſcheinung von 
Bränden aller Art, macht dem. Fenerwehrmann beſonders viel zu 
ſchaffen. Beſonders bei Schadenfeuern in Schiffsräumen, wo oft 
beißender Rauch durch das Schwelen von erotiſchen Naturerzeugniffen 
chlſteht: Und wie häufig geſellt ſich zu dieſem undurchdringlichen 
Rauch ſelbſt bei Kellerbränden, wie ſie häufig an der Tagesordnung 

  

  

ſind, das gefahrlichſte aller Gaie des Alltags, nämlich das Kohlen⸗ 
wiydgas. Dieies weder durch Geruch noch durch Farbe erlennbare 
Gas wird vei Bränden verurfacht, wo Holz, Kohle und ſonſtige 
Beſtandteile nicht mit heller Flamme verbrennen. ſondern aus 
Mangel an Sauerſtoff nur ſchwelen, wie auch durch Oeſen, bei denen 
mit voller Kohlen⸗ oder Holzbefeuerung die Feuerungstür 
azu früh geſchloſſen und damit die für eine richtige Verbrennung 
erjorderliche Menge Luft abgeichnitten wird. 

Eine beſondere Bedentung ſpielen in unſerer hochentwickelten 
Induſtrie hente aber die Giftgaſe. Schon deim Hantieren der 
Spritzpiſtole b. Furb⸗ und Lackſpritzen, wie es heute in den 

Unternehmungen dinnelührt. — werden den 

mit Reſpiratoren, die Mund und Najie ichützen, be D5 
Beſteigen der Teerkeller in den Easwerken iſt für die ansführenden 
Kräfte gefährlich, weil ſich in den Räumen oberhalb der Teerober⸗ 
fläche Ammoniak⸗ und andere Dämpfe angeſammelt haben, jo daf 
man hier die in Frage kommenden Perionen mit Masken jichüßr. 
die einen beſonderen Atemeiniatz gegen Ammoniakdämpfe haben. 
Auch die Kühlonlagen, von denen die meiſten älteren Syſtems 

    

   

    

   
  

      

  

mit Ammonlak arbeiten, ließht die Geſahr vor, daß bei Undicht⸗ 

werden des Kompreſſors ober eines Ventils Ammonialgaſe ent⸗ 

ſtrönien, die ſür die gejamte umgeßung gefährlich werden können, 

wie wir dies in praxi in Danzig in, den leblen Monaten bereits 

zween ſche rbrlene 0 ſligs D ondere S5 

Chemiſche Fabriken, die ſchwe und andere Säuren erzeugen, 

bieten für die WWöch Kemae geſundheitliche Gefahren und 

ſind auch hier Halb⸗ bzw. ollmasſen am Plae. 

»Selbſt beim Beſteigen der Kanäle, die die Abwäſſer den Klär⸗ 

anlagen zuführen, eine Aulage, wie ſie jede Stadt mit Kanaliſation 

beſißi, lreten Gaſe in Erſchelnung, unter denen das Methangas das 

wichtigſte iſt. ů 
So ſehen wir, daß die Großſtadtmenſchen immer mehr von 

Giftgaſen aller Art bedroht werden, gegen die aber Abwehrmittel 

in Geſtalt der belannten Dehea⸗Rauch, und Induſtrieichutzmasken 

beſtehen. Dieſe werden iu den großen Werlen der Deuiſchen Gas⸗ 

Aücdie ais dße) c auf das volllommienſte Vehen ſo daß 

alle Gaſe, die als die ſchliminſten Feinde der menichlichen Geſund⸗ 

heil anzuſprechen ſind, unſchädiich gemacht werden können. 

Lehnib auf den Vonplaz. 
Nur langlame Fortſchritte. 

Wie die alten Aegypter es ſertig bekommen haben, die Rieſen⸗ 

bauten der Pyramiden und⸗ Koloſſalſtotuen aus Felsblöcken zu er⸗ 

richten, die ſie von weither zu transportieren wußten, kann man 

ſich doch nur ſo ungefähr ausmalen, auch wenn man aus der 

Ueberlieſerung die kunſtvollen Transporl⸗ und Hebepeuge kennt, 

die mit großem Aufgebot an Menſchenkraft betätigt wurden. Sleht 

man heuie der Errichtung kleiterer oder größerer Bauwerle zu, ſo 

vermißt man noch velſach die großzügige Erſetzung der Menſchen⸗ 

kraft durch mechaniſche Kräfte, die fonft unſere nik. auszeichnet, 

und ſchwerlich würden, ſich die Mittel auſbringen laſſen, derarlige 

Koloſſalbauten wic die alkägyptiſchen unter gleichen örtlichen Ver⸗ 

hältniſſen aujzuführen. 
In der Dat: in bezug auf die Bautechnit haben die letzten 

5000 Jahre uns 

nicht nennenswert vorwärts gebracht. 

Oder ſagen wir: die letzten 50 Jahre bedeutkn für dieje Ent⸗ 

wicklung mehr, als die vorherigen 4050 Jahre. Denn ganz ſpurlos 

iſt die Technik auch am Vauweſen Ichließlich nicht vorbeigegangen. 
ichiigr ichtihhe Ganz noue Gedanten treien auf, icit die Techuit geſtattei, wich 

Gebäudeleile, in ganze Häuſer, in Maſſen herzultellen; ſeit die 

moderne Siedlungsbewegung den Bedarf an gleichgearieten, bil⸗ 

ligen Wohnhäuiern aufkammen ließ. Selbſt neuarkige Bauſtoffe 

machen von ſich reden, als neueſtes das Eiſen, das in mauchem 

„Stahlhaus“ Ziegel und Mörtel, n auch das Baußolz vöũig er⸗ 

ſeht. Bazu loinmt mehr und mehr die Rationaliſterung der Ar⸗ 

beitsweiſe. Menichliche Arbeitsweiſe muß, erſe3t und verkürzt 

werden. Vor allem der Eiektromotor, deſſen Gedrungenheit, An⸗ 

ſpruchsloſigkeit und Betriebsſicherheit ihn für rauhe etriebe be⸗ 

ſonders Wichie, macht, hilft jeht auch bei kleineren Bauten Laſten 

heben, Miſchtrommeln bewegen, Pumpen betätigen; und wo nach 

nenzeitlichem Verſahren das ganze Haus aus fertigen iypiſierten 

Teilen an Ort und Stelle zuſammengeſeht wird, geſchieht die Er⸗ 

  

   

richtung durch Krane. 
„Vieiſach lieht man zwar auf Bauplätzen noch veraltete Lokomo⸗ 

bilen oder Exploſionskraftmaſchinen ſtehen, wo ſich aber die Ver⸗ 

lenung eines proviſoriſchen elektriſchen Anſchluſſes irgendwie er⸗ 

möglichen läßt, iſt dies ſchon wegen der Erſparnis an Bedienung 

und Wartung vorzuziehen. Außerdem gibt er die Möglichkeit zu 

ausreichenber Beleuchtung des Bauplaßtzes, 

die ſchon heute vielfach unentbehrlich geworden iſt. Die Möglichleit, 
auch lleinere Hriz⸗ und Kochgeräte für das Arbeits⸗ und Aufſichts⸗ 
perſonal anzuſchlietzen, ſei nur nebenbei erwähnt als ein Vorzüg, 

Ieeeeeeeeeeee 
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der zur Zeit vielleicht noch pielach als Ongus betrachtet wird, fi 
cber ſehr bald im Intereſſe guter und gemiſſenhaſter Arbeit Dun⸗ 
mein Wird. Sreich Wauh b An beſonders gearteten Fällen 

ßellos ausfichtsreich iſt auch das Austracknen a Seeter wühend ber Mach⸗ Hustracknen der Nänme durch 

Deeſe Andestungen muſſen genugen, um die Beufachieme auf 
den Nußzen Wirieeriene den ihnen die Verwendung der Elektrinen 
bri ihrem Terke bringen kann. Schließlich wollen wir doch hinter 
den alten Aegyptern nicht zurückſtehen, und wenn wir ſchon leinen 
Doch die Mleihob, —— Webent arnenmen u. dergl. haben, ſo muß 

i⸗ L r erkennen uß wir im Zeit⸗ 
alter der Technik ſtehen. e hahßen, das mir im Zeit 

  
  

    

Die eingefangenen Waſſeradern. 
Das Tauernkraftwerl. — Enorm verbibigte Strymlieferung auch 

für Dentſchland. 

In Deſterreich iſt man gegenwörtig mit den Vorarbeitlen zum 

Bal eines rieligen Kraftwerkes beſchäftigt, dem Tauernkraftwerk. 

Einzelheiten, die jetzt bekannt werden, beſtätigen, daß es ſich bei 

dieſem nieher um das gigantiſchſte Wert handelt, das auf dieſem 

Gebiet bisher ausgeführt worden iſt. Der ganze Gebirgszug der 

Hohen Tauern — 150 Kilometer Längenausdehnung — wird dem 

Bau des (traftwerles dienen. Das in Frage kommende Nieder⸗ 

ſchlagsgebiet umfaßt rund 5800 Quadrofkilameter, die geſamte 

Glerſcherſiäche 342 Quadratlilometer. Durch das ganze Maſſiv 

zleht ſich ein Neß lleiner Waſſeradern, die in Höhe von 1600 bis 

1900 Meter Wi Waſten und Bäche bilden, und in dieler Höhe 

werden alle die Waſſeradern durch die nolwendigen Anlagen ein⸗ 

gefangen werden. 

Ie nach der Jahreszeit 

ſchwankt die Waſſerergiebigteit in dem ganzen Gebiet zwiſchen 7 

und 110 Liter je Setunde und Vucbralkilomeler, Die gelamte 

Niederſchlagsmenge wird mit 4,1 Milliarden Kubikmeter jährlich 
und mit einer Geſamtobflußmenge von 3,3 Milliarden Kubikmeler 

angegeben. Auf dem Moſerboden und auf dem Tauernmoosboden 

— pwei den Hochtouriſten durch ihre Schönheit betanuten Hoch⸗ 

flächen — ſollen die gewaltigen Staubecken angelegt werden, in 

einer Höhe alſo, in der das geſamte Gejälle von 1500· Meter dlrekl 

ausgenutzt werden lann. Die beiden Sperren werden 762 Mil⸗ 

lionen Kilowattſtunden aufzuſpeichern vermögen. Insgeſamt rechnet 

man damit, 6,6 Milliarden Kilowattſtunden erzeugen zu können; 

davon entfallen 4,1 Milliarden Kilowattſtunden auf den Sommer 

und 2,2 Milliarden auf den Winter, ſo daß 

für den Sommertog 24 Mlionen Kilowattſtunden 

und für den Wintertag 12 Millionen Kilowattſtunden zur Ver⸗ 

jügung ſtehen. Man will den Ausbau des Kraftwerkes in, zwölf 

Jahresetappen vornehmen, jo daß man jährlich etwa 500 Mittlonen 

ilowattſtunden neu dem Verbrauch zuf ühren kann. „ 

Das neue Rieſenkraftwerk lann natürlich nicht nur Deſterreich 

allein dienen, ſondern man rechnet damit, daß vor allem Deutſch⸗ 

land Großabnehmer ſein wird, deſſen Strombedarf jährlich um etwa 

drei Milliarden Kilowattſtunden wächſt. Man hat ausgerechnet, daß 

das Tauernkraftwerk nach dem heuligen Stande der Technik eine 

Kitowattſtunde um 0,8 Groſchen (das iſt etwa 0,6 Pfennig) ab⸗ 

geben kann, während mon in Deutſchland für Dampffraftſtrom 

heute etwa 3,04 Groſchen (das ſind etwa 1,9 Plennige) je Kilowatt⸗ 

ſtunde zu zahlen hat—. St. F. 
  

MDaeae Sastkst::: ie üer Sam⸗int 
Rkük Jöriſchritte in der Schweißtechnik. 
Vorträge auf der Taaung der Ingenieure in Danzis. 

Seit der letzten Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 

Ingenieure in Eſſen hat die Schweißtechnik bei dem beſon⸗ 
ders raſchen Tempo ihrer Entwicklung zum Teil erhebliche 
Fortſchritte gemacht. Darum erſchien es geboten, auch in 
Verbindung mit der dieslährigen Hauptverſammlung, des 

Vereins eine beſondere Fachſitzunga „Schweißtechnik“ einzu⸗ 
beruſen, die am 21. Iuni, 15 Uhr, in der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule Danzig ſtattfinden, wird. 

Der erſte Vortrag in dieſer Sitzung behandelt das Gebiel 

der Abſchmelz⸗Stumpfſchweißung und ihre Anwendungs⸗ 

möglichkeiten im Schiffsbau, der anſchließende berichtet üher 

die Fortſchritte in der Verwendung hochwertiger Schweiß⸗ 

drähte, die gleichermaßen für die Gasſchmelzſchweißung und 

für die elektriſche Lichtbogenſchweißung von. Bedeutung ſind. 

Die beſonders 
des Jutereſſes ſtehende Frage dex geſchweißten Rohrleitun⸗ 

gen für Ferngasverſorgung iſt Gegenſtand eines weiteren 

Vortrages. Bekanntlich hat vor kurzem der— Verein deut⸗ 

ſcher Ingenieure im Einvernehmen mit den beteiligten Re⸗ 

ngierungsſtellen einen Ausſchuß zur Aufſtellung von Regeln 

für Herſtellung und Abnahme geſchweißter Rohrleitungen 

einberuſen, dem Vertreter der erzengenden und verwenden⸗ 

den Induſtrie, ſowie Wiſſenſchaſtler paritätiſch angehören. 

Schließlich wird in der Fachſitzung über die neueſten außer⸗ 

vrdentlich intereſſanten linterſuchungen des Werkſtoffüber⸗ 

ganges im Schweißlichtbogen an Hand von Lichtpdildern und 

Filmen Mitteilung gemacht werden. — 

Die Vorträge ſind den Teilnehmern der Hauptverſamm⸗ 

lung und des Vereins deutſcher Ingenieure ohne weiteres 

zugänglich. Sonſtige Intereſſenten erhalten auf Anforde⸗ 

rung koſtenlos eine Zulalfungskarte van der Geſchäftsſtelle 

des Vereins deutſcher Auaenieure. Berlin NW. 7, In⸗ 

genieurhaus. 

Unwälzung in der Waſßerverſorgung. 
Neue Verfahren zur Steriliſation. 

Die Beſchaffung guten Waſſers für induſtrielle und Genußzwecle 

iſt ein Problem von ungeheurer Wichtigleil. Nur wenige Städte 

lönnen in jeglicher Hinſicht eimvandfreies Quell⸗ oder Grundwaſſer 

beziehen. Wo Oberflächenwaſſer, wie z. B. in großen Teilen 

Deulſchlands und dem größten Teile der Vereinigten, Staaten von 

Amerika, verwendet werden muß, wird es meiſt durch Chlorierung 

keimarm gemacht, worunter Geſchmack und Geruch ſchwer leiden, 

da die Austreibung des überſchüſſigen Chlors bisher nur mit 

großen Koſten und bei Anwendung von Chemikalien möglich war, 

die ſich beim Trinken unangenehm bemerkbar machen. Mau ver⸗ 

zichtet daher meiſt auf dieſe Nachbehandlung. 

Wie die Typhusepidemie in Hannover und anderen Städten 

erſt vor zwei Jahren bewieſen hat, konnte auch durch die bisher 

augewandten Chlorierungsmethoden die Verbreitung gewiſſer 

Seuchen nicht mit voller Sicherheit verhindert werden. Daͤrin iſt 

nun durch das neue Adlerſche Verfahren der in einem Zuge vor 

ſich gehenden Ueberchlorierung und abjoluten Dechlorierung, das 

bei dem ſoeben zum Bar vergebenen Elbewaſſerwert in Außig 

erſtmalig im großen zur Anwendung gelangt, Wandel geſchaffen. 

Monatelane unter ſtacilicher Leitung vorgenommene praktiſche Ver⸗ 

ſuche Haben ergeben, daß auch künſtlich ſtark verſeuchtes Elbewaſſer 

nach Behandiung mit dem Aölerverfahren hinſichtlich Keimgehalt, 
Geſchmack, Geruch, Farbe und chemiſcher Zuſammenſetzung ſich von 
beſtem Quellwaffer nicht unterſcheidet. 

Dem Waſſer wird eine derartige Menge Chlor⸗ zugeſetzt, daß 

alle Keime, organiſche Sußſtanz und andere, beſonders der indu⸗ 

ſtriellen Verwendung abträgliche Beimengungen (wie Phenole, ie 
Siſen, Mungan its.) Verricztet ör, vuichädlich gemacht werden. 
Durch Ueberleitung des Waſſers über aktive Kohle wird die letzte 

Spur von Chlor reſtlos entfernt. Die umwälzende Bedeutung des 
Verfahrens liegt auch darin, daß es in beſtehenden Waſſerwerken 
ohne Betriebsſtörung eingerichtet werden kann und Neuanlagen 

  

1 unter großer Erſparnis an Raum und Inveſtitionskapital herr“ 
ſtellen geſtattet. 

in den Induſtriegebieten im Vordergrund 
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3wei Kinder vergetpwultigt. 
Im Kreis Strasburs. — Die Täter verbaftet. 

Ein Landarbeiter in Pokrzydowo '(Kreis Strasbur— 
übe an einer einſamen Stelle em ungefähr breizehn⸗ 
jähriges Mädchen und vergewaltigte es. Um das unglück⸗ 
liche Mädchen am Schreien zu verhindern, ſteckte er ihm 
einen Knebel in den Mund. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde das Kind aufgefunden. Der Täter konnte nach einiger 
Zeit feſtgenommen und ins Gerichtsgefängnis nach Stras⸗ 
burg gebracht werden. 

In Dembien hat der 22 Jahre alte Brunnenarbeiter 
Joſef Poczkowſki die ſechs Jahre alte Tochter eines Land⸗ 
wirts in Abweſenheit der Eltern in der Scheune vergewal⸗ 
tigt. Der Täter wurde verhaftet. 

   

  

Eine Mine im Haſen von Gdingen. 
Vorgeſtern wurde im Gdiuger Hafen eine noch aus der 

Kriegszeit ſtammende Mine ſichtbar. Das Seeamt ſchickte 
jojort ein Torpedobvot aus, das geſtern morgen telegraphiſch 
mitteilte, daß ſich die Mtue 6,6 Seemeilen ſüdweſtlich vom 
Leuchtturm in Hela befindet. 60 

Wie ſich nach den neueſten Meldungen herausſtellt, 
handelt es ſich bei der Mine uni eine harmlos treibende 
Boje. 

Es werden viele Seehunde gefangen 
‚ Die polniſche Seeſiſcherel im Aprll. 

Im April hatte die poluſſche Woeichee eine ſehr gute Ernte, 
die ihr die im März durch die Regenſtürme verurfachten Schäden 
erjetzte. Große Schäden verurſachten den Fiſchern im März auch 
die Sechunde und Delphine. Die Jagd auf dieſe Tiere hatte gute 
GMabiſe jezeitigt, ſo daß vor kurzem über hundert Häute dem 
Gdingener Seeamt zur Belohnung vorgeloht wurden. 

Die Fiſcherel im April brachte große Mengen tleiner und 
großer Heringe, Lachſe, Sprotten und Vorſche ein. 

Zehn Jahre hielt er ſich verborgen. 
ů Ein Deſerteur als Krüppel wiebergefunden. 
Im Dorfe Lipnitz (KKreis Sandomirz) wurde ein gewiſſer 

MWladyflaw Awasniewſti ſeſtgenommen, der vor 10 Nauren Wladuftaw Kwasniewſti ſeſtgenommen, der vor 10 Jahren ů 
vom Militärdienſt ausrückte und ſich die ganze Zeit auf dem 
Boden eines Schweineſtalles verſteckt hielt. Der ehemals 
geſunde, ſtämmige Burſche wurde in den 10 Jahren frei⸗ 

hefäugniſſes ſo verkrüppelt, daß er noch u 
5 iſt. Er würde dulth einen Zuſall ſefil • 
Ein Sturm riß nämlich das Dach des Schweineſtalles, ſeiner 
Herberge während der 10 Jahre, herunter. — 

Weil er deuiſch ſprach. 
Ein nationaliſtiſcher Heiſporn. 

Bei Kattowitz iſt es wioder einmal zu einem Vorfall. hekommten, 
der in ſeiner Art leider nicht vereinzelt daſteht, In Zalenze wurde 
der Häuer Auguſt Lukaſchek von dem Betriebsleiter der Cleophas⸗ 
grube, Fertſz, auf ojſener Straße angerempelt und es wät J, zu 
Tätlichkeiten gekommen. Lufaſchekt unterhielk ſich nämlich mit 
niehreren Arbeitern auf der Straße deutſch, was der vorübergehende 
Fertſz hörle. Er holte ſofort zwei Polizeſbeamte herbei und ver⸗ 
langte pon ihnen die Verhaftung des Lllaſchel. Juͤſehr vernünftiger 
Weiſe lehnten die Beamten jedoch eine Verhafkung ab, da hierfür 
lein Grund vorhanden war. Fertſz verſuchte daun eigenmächtig 
gegen Lulaſchek vorzugehen, ſo daß die Polizeibeamten dieſen vor 
den Angriffen des polniſchen „Patrioten“ in Schutz nehmen mußten. 

  

  

    

    

      
     

  

   

  

    

  

Es verkehren wieder Wärmeſchutzwagen 
Auf den deutſchen Strecken. 

In der. Zeit vom 15. Mai bis 15., September d. J. ver⸗ 
kehren wieder wie in den früheren Jahren Wärmeſchutzwagen, 
die von Eydttuhnen, Inſterburg, Königsberg (Pr.), Lyck und 
Tilſit werktäglich, von Cranz, Goldap, Neidenburg, Oſterode⸗ 
und Raſtenburg regelmäßig an jedem Dienstag und Donners⸗ 
tag, von Treuburg regelmäßig au jedem Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend nach Berlin (Schleſiſcher Güterbahnhof) und 
von Inſterburg regelmäßig an jedem Dienstag und Donners⸗ 
tag nach Kinttbus abgerichtet werden. Zur Beförderüng in“ 
Wärmeſchutzwagen tönnen wärmeempfindliche Eilſtückgüter bei 
ſämtlichen Abfertigungen des Reichsbahndirektionsbezirks 
Königsberg nach ſämtlichen Stationen im Reich an allen Werk⸗ 
tagen aufgeliefert werden. Die Wärmeſchutzwagen werden 
bahnſeitig mit Eis gefüllt. Für die Eisvorhalkung erhebt die 
Reichsbahn zur Deckung der Selbſtkoſten eine geringe Gebühr. 

Tödlicher Jagdunfall. 
Eine Kugel löſte ſitch. 

Bei einer Fahrt über die Felder bei Oels i. Schl. löſte ſich 
plötzlich ein Schuß des Gewehrs, das der Nittergutsbeſitzer 
Saeſte⸗Schönau zwiſchen den Knien hielt. Die Kugel drang ihm 
in den Kopf und tötete ihn auf der Stelle. ‚ * 

  

Alls Eiferſucht den Mann mit Salzſüure begöſſen. 

Die Frau zu Gefängnis verurteilt. 

„Die Dachdeckerfrau Helene Nowak in Beuthen bildete ſich 
ein, daß ihr Mann zu einer anderen Frau Beziehungen unter⸗ 
halte und als er eines Tages in deren Wohnung gegangen⸗ 
war, um mit dem Ehemann Karten zu ſpielen, ging ihm die 
Frau nach und drang in die Wohnung ein. Mit einigen nicht 
gerade liebenswürdigen Worten zog ſie ein Fläſchchen mit 
Salzſäure aus der Taſche und goß ihrem Mann deſſen Inhalt! 
ins Geſicht, wodurch er ſchwere Verletzungen davontrug. Der 
unbeteiligte Skatgenoſſe bekam dabei auch noch etwas ab. 

Nun hatte ſich das Gericht mit dieſem Anſchlag zu beſchö    
tigen, das Frau R. zu einer Gefängnisſtrafe von einem Mongt ö 
verurteilte, für die allerdings eine dreiſährige Bewährun 

t wurde, da die Angeklagte biaher vnveſtraft : 

auch aus einer gewiſſen, wenn auch nicht berechtigten Erregung 
heraus gehandelt hat. ů K 

   
   

  

  

Ein Geiſteskranker ſpringt ins Waſſer, Aus der Schwetzer 
Irrenanſtalt iſt ein junger Menſch von 25 Jahren über den, 

  

    

  

   

Zaun entwichen. Er lief birekt nach der Schwarzwaſſor⸗ brücke, wo er ſich ins Waſſer ſtütrzte und ertrauk. Bbwöhl' 
der Wärter und piele andere Leute ihm gleich nachſebten, war esß rnicht mebr möüglich, ißn an' ſeinem Vorhaben zu 
hindern. 
* 2 —— 

Ein Zug enigleiſt. 
Der Lokomotivpführer tot. — Viele Perfonen verletzt, 
Unterhalb Bohnezyn entgleiſte ein gemiſchter Zug. Sechs 

Waggons ſind zertrümmert. Der Lokomotivführer und der 
Heizer waren auf der Stelle tot, viele Perſonen wurden 
verletzt. 

  

Jür 100 000 Jloly Selde geſtohlen. 
In Warſchau traf ein vom Zollamt in Liſſa verſandter plom⸗ 

bierker Güterwagen mit Seidenſtoffen ein. Obwohl die Plombe 
der Zollkammer unbeſchädigt war, fand man im Wagen eins er⸗ 
Zlohh ſehfteh⸗ aus der Seidenſtoffe im Werte von über 100 000 

oth fehlten. — 

Wegen 20 Zioty. 
Seinen Nachbarn erſtochen. — Zu 10 Jahren ſchweren 

Kerkers verurteilt. 
Wegen Toiſchlags hatte ſich vor der Strasburger Straf⸗ 

kammer der Arbelter Franz Patkowßkti aus Löbau Lubawa) 
zu verantworten. P. iſt 47 Jahre alt und ſchon DDmal vor⸗ 
beſtraft. Der Tatbeſtand iſt ſolgender: Patkowiti lebte mit 
ſeinem Wohnungsnachbar wegen 20 Zloty in, Unfrieden, die 
er von ihm geborgt hatte, aber nicht zurückgeben wollte. Als 
am kritiſchen Tage ſein Nachbar, über den Korridor, wo P. 
zufällig Holz hackte, ging, verſetzte er ihm von hinten mit 
einem ſcharfen Meſſer einen Stich in das Rückgrat und ver⸗ 
letzte ihn ſchwer. Der Uugllckliche ſtarb an den Folgen 
ber Verletzung nach drei Monaten im Krankenhauſe. Das 
Urteil lautete: 10 Jahre ſchweren Kerker, 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Pollzeiaufficht. 

  

  

Landerwerb zu Sieblungszwecken. Die Oſtpreußiſche Land⸗ 
geſellſchaft hat das Gut Regikien, Kreis Braumsberg, in einer 
Größe von rund 470 Heltar zu Stedlungszwecken erworben. 

Es wird nichts ſo heiß gegeſſen. Die Kinobeſitzer der 
Wojewodſchaft hieent haben in einer Konferenz in Katto⸗ 
witz beſchloſſen, die deutſchen Filmtexte neben den polniſchen 
beizubehalten. Es bleibt nunmehr abzuwarten, ob die 
vuirt. rung dieſes; Beſchluſſes ungehindert vor ſich gehen 
wird.   
     

  
Schlachtviehmarkt in Dunzig 

Amtlicher Bericht vom 22. Mai 1920. 

Preiſe kür 5 alvoramm vebendaewicht in Danziger Gulden. 

Ochleu: B. fleigge, ausgemäſtete, böchſten Schlacht. 20 

  

wertes. gere wW* — 
ů 2. ältere — —* 

lonſtiae vollfletichige, 1. müngere 
* 2. ältere —5 — 
ſleiſchtge * —     — — „0 

lerind genährte. 2 4 ———— 
cHüängerr, Mpolllleiſchize. höchſten, Schlachiwertes 48-50 Bullen: & 

leli e vollfletſchtae öder aüsgemäſtete 15—5 
leiſchiae „ * 3—38 

uile: Fungers wiutneiſgnpe bochhen, Salsoiwette's — Rülle: Jüngere vollfieiichtge en achtwertes 5 
ſei 'e voiltieli iae vber uilüuemäitels — 8V5—37 
leiſchlae ů ů —10 

. 'enährte „ — 
8 Vu(Kalreneny: Wollflelſchige. außagemäſtete 

öchſten Schlachtwertes ů ‚ — 50—52     
Pollflelſchtae 

Uerr Piaßeg, Kesöbreg. Supout'b fer: n5 Bunoviel 

Waü, . 
wiſtilere- Gig „ unhb Caumkättber 

  

Herlin älher. 13. „ 7 — 
ecaße; Gepſſbfanimeg und, fünaere Maſthammel 

1. Wetbemoft,, 2. Stallmaſt — 4—43 
mittlere, Maſilämmer, älfere Maſthammel und gui 

Haſfgcei, — 2—³ 
gerina genährtes Schafvteh .— 

feine Uber 300 Wfünd 1815 M Mäüeü 75—7⁰ S ine: i 
eii⸗ 2 0be von Tirka 240 bis Sph Bfun i   HLemichi . 5 V G„ .S.t . « 74—5 

vollflriſchſae wichreine von zirka 205 bis 240 Pfund 
„Lebendaewicht „* ** — 71—73 

vollflellchtge Schweine von zirta 260 bis 200 Pfund — 
clge 8 icht . , „% % „a ez,, 70 

kleiſchige weine von ſirka 120 bis iso Wfund 
Lebendgewicht „— 

fletſchtae Schweine unter 12. Pfund vebendgewicht—, 
Sauen — 65—63 

Auftrieb: Ochjen 63 Stück, Bullen 108 Stück, Kühe 192 Stücl, 
zuſammen Rinder 363 Slück, Kälber 201 Stück, Schafe 62 Stück, 
Schweine 1651 Stück. — ů—4 

Marktverlauf: Rinder und Kätber ruhig. Schafe geröumt,; 
Schweine ruhig. ‚ 

Ein Merkblatt für Kanada⸗Paſſagiere. Die Hamburg⸗Ameriks 
Dinie hak. wie uns die hieſigc Berirvinug, die Föiri 

nn, mitteilt, nunmehr auch ein Merkblatt für Kana ſla 
herausgegeben, das in überſichtlicher Weiſe alle wichtigen Beſtim. 
mungen über die für eine Auswanderung nach Kanada erforder; 
lichen Papiere uſw. wiedergibt. Däͤs-Merkblatt ähneli in Form uud 
Juhalt der bereits ſeit längerer Zeit vorliegenden Zuſammenſtellung 
der Erforderniſſe für die Einwanderung nach den Vereinigten ů 
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Nacfaricfrten 

Füinf Opfer eines Automabil⸗ Unfalls. 
Revere (Maffachuſetts), 22. 5. Ein Auto, in dem ſich 

5. juuae Leute beſauden, fuhr gegen das elſerne Geländer 
einer Böſchunn und ſtürzte etwa 16 Meter tieſ. Alle 5 In⸗ 
ſafſen wurden getötet. ‚ ‚ 

Mie ſtanzöfiſchen Falr uſte fle ben Zeppelmſlag 
Paris, 22. 5. Nach einer Havasmelbuna aus Cners 

wird das Luftſchlff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner für Donners⸗ 
tag in Ausſicht genommene Fahrt nach Friedrichshaſen 
anßer den bereits geſtern gemeldeten 4 Pafſfagieren noch 
7 Marincoffiziere und Marinelnaenicure auf Einladung 
Dr. Eckeners mitnehmen. Ulunter ihnen befindet ſich auch der 
Korvettenkapitän Ramont, der Beſehlshaber des Krieas⸗ 
marineflugplatzes Cuers⸗Pierrefeu. 

Vervot der Schönheitsweitbewerbe in Stalien. 
Rom, 22. 5. Das Miniſterium verfünt in einem 

Zirkular an die Präfekten, daß die Veranſtaltung ſogenannter 
Schönheitswettbewerbe, bei denen eine Königin oder eine 
Prinzeſlin gewählt wird, in Zukunft zu verbleten ſei. Das 
Minikterium ilt der Anſicht, daß folche Schönheitswettbewerbe 
die weibliche Eitelkeit in gefährlicher Weiſe anregen und 
6; Aab. Zeit eine Parodie „ſehr eruſter Einrichtungen“ 

ud. ů 

   

James⸗Klein⸗Senſation in Magdeburg. 
Manadeburg, 22. 5. Bei der geſtrigen Aufführung 

des mit großer Reklame angekündigten „Theaters der 5ühh“ 
des Berliner Thcaterdirektors James Klein kam es zu 
lärmenden Kundgebungen des Unzufriedenen Publikums, 
die ſchließlich In ein Haudgemenge mit dem Perſonal aus⸗ 
arteten, ſo daß das Uieberfallkommando einareiſen mußte. 
Alein, war inzwiſchen mit ſeinem Sohn und der Kaſſe, deren 
Iuhalt auf rund 3h00 Mark geſchätzt wird, verſchwunden. 
Die Polizei hat die nötigen Maßnahmen bereits eingeleitet. 
—— — ꝑ ——⅛ 

Drei Kinder erſtickt. 
In Wallwitz bei Freyſladt (Schleſien) erſticlten 3 Kin⸗ 

der des Obermelkers Wolf im Alter von 2 bis 6 Juhren, 
wärend ſie in der Küche ſchlieſen, an Kohlengaſen. Als die 
Linder am Morgen gefunden wurden, waren ſie berelts tot. 
Der Vater ſchlief mit 3 anderen Kindern im Nebenzimmer 
oͤhne etmas zu marfon 

PPPFPPPPPPPPEPREE 
Die Büfhte Seistſcht Dücher⸗ 

ſammlung inm Aſien. 
Dice hebräiſche National⸗ und Univerſitäts⸗ 

bibliothet in Jeruſalem. 

Auf dem Stopusberg bei Jeruſatem, wo ſich 
vor zweitauſeud Jahren das Feldlager Titus“ 
befand, als er die Sladt berannte, wurde vor 
einigen Tagen die hebräiſche National⸗ und 
Univerſitätsbibliothek eröſſuet Neben der he⸗ 
bräiſchen Literatur dürſte die deutſche augen⸗ 
blicklich die meiſigeleſenſte ſein. Die Bibliothet. 
ein mächtiger Steinbau mit Ausſficht auf Jeru⸗ 
ſalem einerſeits und andererſeits auf die Wüſte 
bis zum Toten Meer und den Moabiter Ber⸗ 
gen, iſt mit Leichtigteit auf den doppelten 
Faſſungsraum zu erweilern und ſtellt eine der 
modernſten Bibliolheksanlagen der Welt dar, 

    

  

Staaten. Die Abgabe bzw. Zujendung des „Mertblaties für Paſſa⸗ 
giere nach Kanada“ erfolgt auf Auſorderung toſleulos durch die 
Hamburg⸗Amerila⸗Linie, Pamburg, und ihre ſämtlichen Vertre— 
kungen. Zujammen mif dem nenen Merlblält wird eitt Frage⸗ 
bogen abgegeben, deſſen Ausſerligung von der lanadiichen Regiermtug 
vorgeſchrieben iſt. 

Verkehr im Haſen. 
Etuagng. Am. 21. Mat: Schwedljcher D. „Gtpin„(320) von 

Malmö. Jeer füx Vergenfte, Weſlerplalte, deütſcher Motorſcaler 
lntgres, pon LSönigsberg, leer ſiir Vergeuſte, Aür Wit norwegilcher 

Sboerham mit Schrölt für Behnke 6⸗ ehnte 
Leggll ſchwediſcher T. „Mörrftelle 635% poh, Lübeck, rer für Behnte 
E Sica., Viktyriawand: ichwediſcher Mykorfegler „Cat“ (oh) von Haßle 
mif Sieinen für Vergenſte, Narinekohlenkager; griechiſcher D. „An⸗ 
haſen: (1)% „von Bong mit, Phosphat für Rehüle K Sieg. -Kalfer⸗ 
hafen; polniſcher D. „Newa“ (1465) uon Hull, mit Paffagicren und 
Frachi fünx, Eilermay Wikſon, akter Weichſelbahnhof: deutſcher V. 
„Auguſt Blume“ (h8/, von Boltlvaus, leer für Reinbolß, Hafen⸗ 
zahal; bäniſches, Möplorſchiff „Caxoline“ (10%½) von Kallundborg, leer 
Hir Reinhold, Klawitterwerft: däniſcher D. „Belgien“ (117 von 
Kovenbagen, leer für R. Als, Holm 

Am 22. Wai⸗ Schwodiſcher, D. „Inavall- (600 von, Amſterdam⸗ 
leer für. Bergenſte. Welerplotle; deutſches Motorſchiff „Frieda“. 
Möwenſchanze. 9, Maling 
Ausagulg. Am 21. Mai: Däulſcher, D. „Dam., Th. Malling“ 

Oang mach Abpenhggen Mit, Kohlen 11 Poln.⸗Skaud, Kalferbalen, 
zalziger B, „Edith Boſfelmann“ (201) nach Herndfand, lear für 

Reinhold, Marinekohlenlager polniſcher DS. „Katowice“ (1107), nach 
Nonen mit Kohlen für Dam. Freibezirk: uell. Weunti D. „Sam⸗ 
laens“ (500) nach (Sdingen, leer für Shaw Lovell, tunitignsbecken: 
alter.eheichj D „Bomma“ (dän) nach (ödingen, lecx Jür Bergenſke. 

e 
U 

U 

alter, ielbahnhof; engliſcher D.„Baltriger, (658), nach Hiban 
mit Paßf Gubrei Und Gitcrn füür U, B. E., ühula: deutſcher Motor⸗ 
ſegler „Irmaard“ (85) nach Gotenburg mit, Jement für Bexgeufke. 
Safenkanal; deutſcher D, „Liesbeth Corde, (496) nach Helſinafors 
Mis,Kohlen kür Pam, Kalſerhaßen: bolländiſcher B. „Iris“ (0% mach 
Stettin mit Giltern für Prowe, Danzig; deutſcher . „Sk. Lorenz“, (3431 
Mach, Nigg mil Gütern für Lenczal. Haſenkgqugl; deütſcher S. „Finn⸗ 

  

land“ (246) nach Liban mit Koblen für Reinhold., Freibezirk. 
dijcher T. „Baröſund, (ono) nach Wiborg 
and., Kaiſerhgten; deutſcher „Veins 

Am 22. Mai: Finnli, 
D‚ 

aen, leer für Behnte E& Sieg, Hafenkanal. 

  

   

  

Ferdinand“ (5385) nach “ 

Polizeibericht vom 22. Mai 1929. Feſtgeuvmmen: 22 Per⸗ 
ſonen, darunter 3 wegen Körperverletzung, 3 wegen Diel 

ſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 2 wegen unerlaubten Greuz⸗ 
übertritts, 1 wegen Paßvergehens, 3 wegen Widerſtandes, 

8 wegen Trunkenheit, 1 wegen Bettelus, 2 Perſonen in 

Schutthaft, 7 obdachlos. 

  

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Langinhr: Witwe 
Marta Borkowfki geb. Münchau, 24 J. 9 M. — Tiſchler 
Guſtav Single, 68 J. 7 M. — Profeſſor, Doktor der Philo⸗ 

ſophie, Franz Schroeter, 65 J. 3 M. — Witwe Suſann 
Rohrbek geb. Floeth, 78 J. 9 M. 

    

ů 

ů 
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SermperſtscfffUHHHεκ%5% Aιι Soxidaſes. 
Herr Mayen rief — und niemand kam. 
Mihßglücte Gründung einer neuen Technilerorganiſation, 

eh Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamlen wird uns 
heichrieben: 

ů lcder deutſchnallonale Hondlungsgehillenführer, Mahen, mollte die 

Danziger Techuiker mit einer neuen Organiqation beglücen. Er 

hatie zu Donnerstaß, den 10. d. M., dle Dauziger Tochniter und 

Werknieiſter zur Gründung eines neue Techniter, und Werlmeiſter⸗ 

verbandes nach den Vollshaus (oeilige⸗Goiſt⸗Gaſſe) aufgerufen. 
Reſerent ſollte eine Dame, Dipl.⸗Ing. Fräulein Fallenberg, ſein. 

Nach der Muſmgchiing, dle ſich Herr Mqyen gewiß etwas hat 

lallen laſſeu, war der Erfolg vorheerend. Außer einigen Horch⸗ 

poſten des Autab- freie Tochniler⸗Gewerlſchaft —, Herrn Mayen 

und der Raſerentin war zur Gründung niemand erſchienen. Herr 

Mahyen ſah auch das Vergebliche ſeiner Mihewallung ein und fing 

gar nicht zu gründen an, worauf er und die Referentin vou dem 

Gantelter des Vutab zu der im Geſeollſchaftshaus (Heiligs-Geilt. 

Gaſſe) ſtattfindenden und außerordentlich ſtark bejuchten Monats, 

perfammlung des Butab Hüerd eingeladen, wurdon, 
Verwunderung erregle allerdſugs die Tatſache, daß als Reſeremt 

eine Dame genommen war, während andererſeits der Teulſchnatio⸗ 

nale Handlungsgehilſenverband teine weiblichen Mithglieder orga⸗ 

niſlert, ſondern ſi in ſeinen Reihen als nicht gleichberechtigt aner⸗ 

lennt und belämpft. „ 
Zu dem Vorſuch der Gründung ſelbſt möchten wir noch folnendes 

bemerken: 
Herr Mayen kennt die Techniter nicht, daher hat er ſich zu der 

ewiß entſchuldbaren Auffaſſußig verfliegen, dieſe organiſteren zu, 

ſonnen. Wir glauben aber beiimmt, daß Lerr Mahen ſeinen 

Gründungsverſuch nichl wiederholen wird, wenn wir ihm ſagen, 

daß die übergryßſe Mehrheit der deulſchen Technikerſchaſt ſeit langem 
freigewerlſchaftlich organiſiert iſt und der unorganiſterte Reſt dieſer 

hochqualifizierten Arbeilnehmerſchaft, neigt auch beſtimmt nicht 

dazu, dem D. H. V. Gefolgichaſt zu leiſten. Der deutſche Techniler, 

der bereits vor 25 Jahren durch ſeine freigcwerlſchaftliche Ein⸗ 

ſteluug den Intereſſengegenjatz zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer belonte, der ſich ſchan damals durch feinerlei Anſchläge 
jeltens der Arbeitgeber in ſeinem Kämpf »beirren ließ, läßt ſeinen 
Geiſt nicht in einen gelben Rock zwängen. 

  

  

Rundfuntk rettet einen Verbrecher. 
Die Übereifrige amerilaniſche Polizei. — Salvador hat den teuer⸗ 

ſten Rundfunk der Welt. 

dfunkhörer gi s in der gango. 
20 W. 

nerila, entfallen, währeud England un 
Deukſchland je 222 Millionen Empfangsapparnte zählen. Rußland 
hat trotz ſeinem ungehenren Gebiet nur 200 000 Radioempfänger, 
während die kleine Tichechoſkowalei 250 000 Apparate beſi Die 
ubi ber Rundſfunthöter iji in Pen iehien guuri Juhren um 35. Pio⸗ 
zeil geſtiegen. In den Vereinigten Slaaten iſ der Rundfunkemp⸗ 
jauß gobührenfrei. In Salvador bezalltt jeder Rundfunlteilnehmer 
ungefähr 60 Mark im Jahre; Salvador hal damil den teuerſlen 
Ründiunt der Welt. In England beträgt die Jahresabaabe für 
ein Radivabonnemeut nur acht Mark, in' Japan loſtet ein Rund⸗ 
ſunkabynnement 30 Marl. 

Das Land mit der größten Verbreitung des Rundjunkes ſind 
die Vereinigten Staaten, wo ſogar dienſthabende Polizeibeamten 

auf der Siraße mit Empfangsapparate ausgerültet 

ſind, um über jedes gemeldete Verbrechen ſoſort unterrichlet zu 
werden, Daß dieſe Einrichtung manchmal jedoch einem Verbrechen 
zum Vorteil gereicht, beweiſt folgender charatteriſtiſche Vorfall: 
Eine Dame aus Chicago, die im riff war, ſchlafen zu gehen, 
jah plötzlich durch das Fenſter einer im gegenüberliegenden Haus 
befindlichen Wohnung einen Einbrecher, der gerade damit ne⸗ 
ſchäſtigt war, eiuen Kleiderſchrank gründlich auszuräumen. Die 
Dame beuachrichtigle ſofort die Polizei, die die Meldung durch 
Radion weitergab. Aus allen Lautjprechern ertönte die Stimme 
des Polizeikommiſſars, der ſolgende Mitleilung machte: „Detektiv⸗ 
abteil, Achtung! Ein Einbrecher befindet ſich in einer Wohnung im 
dritten Stock des Hauſes 7357 Prärieavenue.“ Eine Polizeiablei⸗ 

Milliouet 
       

      10⁰ 
Auzahl 
       
     

    

  

  

Wir nehmen aber davon Kenntnis, daß der Handlungsgehilſen⸗ 
verband ſeine bisherige Stelluugnahme gegenüber der Techniker⸗ 

Kles ändern will. Noch im Mei 1914 ſchrieb das Zentralorgan 
ſeſes Verbandes: „Wenn nicht immer die 

hindernd im Wege ſtände, würden wir Han⸗ ileichtere ſen Lche. 
ſcheimlich ſchon lange, diesmal fedenfalls viel leichter eine Beſei, 
ligung der brückenden nonkurrenzllauſelvorſchriften erhalten haben.“ 
Dfeſeß nackte und zugleich lurzſichlige Intereſſenſtandpunkt kenn⸗ 

eichnel im Lucheller n den eiſt der Vemeinſchalt, der derr 
lahen die Techniter zuführen möchte. 

50000 Weber vor der Ausſperrung. 
Geſamtausſperruna in Schleſien. 

Der Verband der Schleſiſchen Textilinduſtriellen kündigt 
jetzt bie Gelamtausſverruna in der ſchleſiſchen Textil⸗ 
induſtrie auf ben 25. Mai an. Von dieſer Maßnahme wer⸗ 

den ungefähr 50 bhe Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen. 

  

  

30000 Gemeindearbeiter im Streib. 
Weitere Arbeitsniederlegungen. 

Auf Beſchluß iyrer Gewerkſchaftsorganijation ſind im geſamten 
Thein⸗mainiſchen Bezirt die, Gomeindearbeiter in den Streit getrôlen, 
Das Streikhebitt W, u. a. die Städte Frankfurt, Hanau, Offen⸗ 
bach, Darmſtadt, Wiesbaden, Mainz und Worms. Die Zahl der 
Streitenden beträgt 30 . Vom Etreit ausgenommen ſind die 
Verkehrsaweiter, ſowie die ſe lebenswichtigen Be⸗ 
triebs. Urſache des Streiks ſind Lohndifferenzen. 

Fiſcherſir'ie in Holland. In der Scheveninger Heringsfiſcherei 
iſt es zum S.reit gektommen. Die Weiueſ lder ſtreitenden Fiſcher 
beträgt 1500. Die Scheveninger Heringsfiſcherei hatte in den letzten 
Jahren ſehr gute Ergebniſſe; auch für das laufende Jahr ſind die 
Ausſichten nicht ungünſtig. Eine Erhöhung der Löhne iſt alſo ſehr 
wohl möglich. Der Garantiewochenlohn beirägt 12 Gulden. 

  

  

lung auf der Straße nahm die Meldung zur Keuntnis und ſuhr 
jofort nach der angegebenen Wohnung. Die Polizeibeamten fanden 
die Wohnung leer. Vor dem Laulſprecher lag ein Zettel, auf dem 
zu leſen war: „Ich danke Dir, lieber Radiomann, für die recht⸗ 
zeitige Warnung. Jetzt iſt es Zeit, daß ich verdufte.“ 

* 

Programm am Mittwoch. 

10.15; Uebertrgauna, aus, der, Stgats, und Unliverſitätebibliothel. ür 
önigsberg. — 11.10., Schallplgttenkonzert. 15.30,, Baſtelllunde fütr 

Cbarioite Schmibtte. — ſo, Lhexariſche Jugendſtunde. 
der exzählenden, Litçratur. —, 16,90—18: 
ig. „Molkmar Stelafl, — lu in- KEftern: 
Waube des Aindes, Martba Legatts. 

rientgliſche Hauptitädie. eh Proſ, Dr. Wetl. 

di     

   
   

  

Belrachtungen Zum. Euigrdin⸗Prozes? Vanögsrichtsbixcktor 
20.h5: Aune licherprettl., Robert Koppel. Beßlin, Guuk⸗ 

t Waiter, Keſch, Al: „Der moderne Roman. Dr. 
0ü: Wetterdlenſt. Urelſengchrichten. Snoriherichte. 
raaung ans Berlin! Tanzmut. Ben-Berlin. 
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Programm am Donnerstag. 
14.20· AWüeb rulßert, „ 13fh: Rhünthmiſche Spielſtunde küür 

„, Klelüen; Lisberh Kroll, a 15:, Uinſere Roſen„Gartenbaulchrerſn 
liſe, Foerſter. — 1g.10—1g8; IUtnterhaitunemuſtk. Leitung: Aloig 
gläbera 20 ngendſtunde, Ein Wona durch ein mnodernes 

jen. 

U 
— 

    

2 Tiſcnwerl: Wihn Schaefer. 8,3dz, Vefprechung funktechniſcher 
Hücher; Willy Sthulz. — 19,10, ſter des, Oſtens. 3. Ernit 
Wiechert. Surccher: Brung Paul uie. —, 20; Uebertragung qus 
Zerlin „Hobeitofguzi Orüluwe Opexotte ln drei Kellen von Aulins 
Prammer und, Alkred, Grünwald. Müft von Leo ſcher. Regie⸗ 

Fe , b nit, chend: Metterdienft. Bekanntaabe der 
Tacconnchriclten. Svortnachrichten, Vildkunk. 0 
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icht auf bie Techniler 
ů‚ Rathaus⸗Lichtſpiele: „S. O. S.“ 

Die Sahara, eine von Lebeweſen im allgemeinen gemiedene 
Gegend, ſcheint neuerdings als Schauplatz für Filme einen 
gewiſfen Ruf bekommen zu haben., Beſonders Militärſilme 
ſind ſehr beliebt. Bald ſind's die Engländer, dann Franzoſen 
uUnd hier die Italiener, die in ihrer „koloniſatoriſchen“ Tätig⸗ 
keit im Schatten einiger Wüſtenbataillone gezeigt werden. Und 
um den Titel zu rechiſerſigen, iſt vorher ein Schiffsuntergang 
angeleimt, deſſen Atelierſpritzer auch ven letzten Zuſchauer er⸗ 
weichen. Im übrigen iſt eine Handlung eingeflochten, die 
außer den üblichen Zutaten Liebe, Eiferſucht, Ehre und wieber 
Liebe nichts weſentliches zu bieten hat, Erträglich wird ſte 
durch Schauſpieler wie ina Manés, die faſzinierend 
ſpielt, Liane Haid und Alfons Fryland. Ein Luſiſpiel 
„Unter falſchem Namen“ mit Monte Blue zeigt 
überraſchende photographiſche Effekte. G 

Vaſſage⸗Theater: „Fünf bange Toge.“ 
Das neue Programm bringt zwei Unterhaltungsfilme. Es gibt 

zutächſt „Die Liebe der Fürſtin Dimitri“ mit Dolly 
avis und Charles Wanc!l. Der Film bringt recht annehm⸗ 

bare Naturaufnahmen vom Mittelmeer und aus Marokko. r 
zweite Film: „Fünf bange Tage“ iſt einer jener deutſchen 
Wiae über Ruüßland, über die nicht viel Worte zu verlieren ſind. 
mmerhin iſt das Spiel von Anton Pointer und Maria 

Jatobini io, daß die „Fünf bangen Tage“ nicht gonz und 
gar zu bangen Stunden für die Zuſchauer werden. 

Gloria⸗Theater. 
„Die Prinzeſſin und ihr Narr“ und „Das Geheimnis der 

U-⸗Deutſchland“ heißen die beiden Filme des neuen Pro⸗ 
gramms. Eine Beſprechung erübrigt ſich, da dieſes Geflimmer 
nicht in den Bereich des modernen Kinos gehört. N. H. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Der Seerüuber.“ 
Douglas Fairbanks ſpielt in diefem Film, der die Liebe eines 

Piraten vehandelt, den „Seeräuber“. Er macht das mit ſenem 
männlichen Charme, den man an ihm kennt und ſchätzt. Dazu gibt 
es „Der fliegendeTeufel“. Hier zeigt Richard Talmadge, daß er 
zu den erſten Senſationsdarſtellern des Films gehört. 

* 

In den U.⸗T.-Lichtſpielen gibt es noch“ bis Donners⸗ 
lag: „Der weiße Harem“ und „Das gewiſſe Etwas“ 
mit Clara Bow. 

In den Kammerlichtſpielen. „Pal und, Patachon als 

Filmhelden“ und „Gibt's ein ſchöneres Leben“. 

Im Film⸗Nalaſt Laugfuhr gibt es: „Saxophon⸗ 

ſuſi“ mit Anny Ondra, Mary Harter und Aboipße Wenſan 
in den Hauptrollen. Ferner ein Luſtſpiel mit Adolphe Menfou: 

Langfuhr läuft „Das 
Blond oder braun.“ 

In den Kunſtlichlſpielen 
Sündenſchiff“ und das hübſche Luſtſpiel: „Monty, der Wüſtling“. 

Die Hanfa⸗Lichtipiele Neufahrwaſſer bringen 
„Die bloue Maus“ mit Jenny Jugo und „Hoppla, Vater ſteht's 
ja nicht“ mit Laura La Plante. 

Lurus-Lichtſpiele Zoppot haben den John⸗Barry⸗ 
more⸗Film: „Das Galeereuſchiff“ und „Ihr dunkler Punkt“ mit 
Lilian Harvey auf dem Programm. 

Ich K irKlich h . de 2. Eec Lechihlẽ Oerba.Oeiſe 
Unteinen Sint- 
— cosseſi 

beseltigt habe. 
Auch Hetrr Dr. med. S. in L. hal mh 

Obermeyert Medislaef -Herbe · Solle 

bei voreinen Teiut u. Sommerpreiben 
priehlite Erloléte errielt. 
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Naehbehandlunt lii Herbe· Crere be· 
vordern 2u emplablen. Zu haben in allen 

Ipctheken. Droterien undPaTümerlar. 

  

  

Der falſche Leonhard Fraub. 
Literariſche Hochſtapler. 

— Gegenwärtig reiſt ein Mann in Deutſchland und in der 
Schweiz umher, der ſich für den Schriftſteller Leonhard Frank 

ausgibt und unter dieſem Namen Vorleſungen veranſtaltet und 
bei den Redaktionen Honorare kaſſiert. Der richtige Leonhard 
Frank hat gegen ſeinen unbekannten Doppelgänger Strafantrag 
geſtellt, und wenn dieſer Unbekannte auch keinen Anſpruch dar⸗ 
auf erheben kann, ſich eines völlig neuen Tricks zu bedienen, 
ſondern nur nachahmt, was vor Jahr und Tag ein anderer 
Hochſtapler ihm vorgemacht hatte, der ſich für den Darmſtädter 
Eſſayiſten Wilhelm Michel ausgab, ſo iſt das Problem doch 
iren MWoment hat bt Walmach ein denn außer dem krimi⸗ 
nellen Moment hat der Fall noch cine andere. cine menſchli 
philoſophiſche Seite. ichlich 

Es iſt immerhin etwas daran, in der Maske eines geſchmack⸗ 
vollen Literaten zu reiſen. Einen Adelstitel ſich auf die Viſiten⸗ 
karte drucken Zu laſfen oder ſich für einen Hohenzollernprinzen 
oder einen Millipnärsſohn auszugeben, der übermorgen den 
großen Geldbrief erwariet, dazu gehört außer dem nöngen 
moraliſchen Defekt nur der elegante Anzug. Der literariſche 
Hochſtapler muß auch eine geiſtige Bügelfalte haben. „Sicheres 
Auftreten und ein paar Fremdworie reichen da nicht aus. 
So harmlos dürften die Hereingefallenen denn doch nicht ge⸗ 
weſen ſein, daß ſie ſich durch Dinge täuſchen ließen, die lediglich 
Aeußerliches betrafen. Einen ernſthaften geiſtigen Kricg kann 
der falſche Leonhard Frank vielleicht nicht führen. Vermullich 
entbehren ſeine Gedankenarmeen des ſchweren Geſchützes: aber 
er wird eine exalt autfmarſchierende Mandverdiviſion zur Ver⸗ 
lügung hHaben, die gar nicht auf den Einfall kommen läßt, einen 
Durchbruch zu unternehmen. Vor allem wird er den richtigen 
Frank gründlich geleſen haben und einc ſehr folide Kenninis 
ſeiner Werke beſitzen, eine Kenntnis. die gewiß viele Berufs⸗ 
kollegen des richtigen Frank nicht haben. Der faliche Frank 
dürfte einer der beften Frank⸗Kenner der Gegenwart ſein. Viel⸗ 
leicht reiſt er morgen in einer anderen, übermorgen wieder in 
einer anderen Roile. Ex muß dann fleißig umftudieren und ſich 
neue ſolide Kenntniſſe anleſen. Es iſt vorſtellbar, daß er, wenn 
ihm oft genug der Boden unter den Füßen heiß geworden iſt 
und er. lich oft genug hat umſtellen müffen, eine größere Be⸗ 
leſenheit in der modernen deutſchen Literatur beſitzt als manches 

tum mit ihm nicht aufnehmen können. ůi 
Vielleicht kommt er dann ſogar einmal auf den Gedaaten. 

nicht mehr zu kopieren, ſondern ſelber zu ſchaffen. Das ſind 
lauter Perſpektiven für einen, der in Literatur hochſtapelt. Er 
iſt zwar ein unreeller Kerl, aber gerade diejenigen, die er be⸗ 
trügt, die Schriftſteller, können bei ihrer inſtinktiven Neigung. 

ů 

   
 
 
 

     

mehr die Problematik als die Kriminalität eines Falles ins 
Auge ſaſſen, ihm nicht ganz böſe ſein. Er iſt ein neuer Typus, 
per Schwindler mit Geift. Er ruft das Gewiſſen ſeiner Opfer 
wach: Wie ging es zu, daß ihr ihn nicht durchſchautet, wie war 
es möglich, daß ihr dieſen Mann für die menſchliche Projektion 
eines euch bekannten geiſtigen Zuſtandes, eben desjenigen des 
wahren Schriftſtellers halten konntet“ Er gibt unheimliche 
Fragen auf, der falſche-Literat, der Mann im intellektuellen 
Koſtüm. Wie geſchmackvoll er auch ſeine Wahl zu treffen wußte. 
der falſche Leonhard Frank! Mit welcher Delilateſſe er ſich 
verkleidete: nicht irgendeinen Humoreskenonkel, nein, einen 
wertvollen Dichter ſtellte er dar. 

„Jit es überbaupt ſchon ſchnieichelhaft für den Schriffſteller⸗ 
ſtand, wenn jener Betrüger ihn für würdig und ertragsfähig 
geung hielt, als deiſen Angehöriger auf die Hochſtapeltour zu 
gehen, ſo ſcheint es aſt ſchon eine Ehre zu ſein, don ihm als 
Vorbild benutzt zu werden. 

„Sagen Sie ihm dies bitte. Herr Redakteur. wenn er etwa 
mir die Ehre ſollte zuteil werden laſſen, ſich als Autor dieſcs 
Aufiatzes vor Ihnen auszugeben! Nur, wenn er das 
Honorar dafür einkaſſieren will, bitte ich Sie dringend, das 
Neberfalltommando zu alarmieren. Drago. 

  

Dporak⸗Premiere in Prag. Der Dysrak⸗Opernzyklus, der an⸗ 
läßlich der 25. Wiederkehr des Todestages des Komponiſten voin 
Tſchechiſchen Nationaltheater veranſtaltet wird, iſt mit einer Quaſ⸗ 
Premiere erõffnet worden. Die Oper „Wanda“, eines der früheſten 
Bühnenwerte des Meiſters, iſt ſeit fünfzig Jahren nicht gegeben 
worden, jo daß es der heutigen Generativn unbekannt geblieden iſt. 
„Wanda“ iſt, wie das „B. T.“ ſchreibt, eine monumentale Chor⸗ 
oper mii einem wenig bühnenwirtfamen Text, der in der modernen 
Faſſung in drei Akte zuſammengezogen wurde. Sie hat gut auf⸗ 
gebaute Entembles, von denen bie Mufik zu den Krönungsfeier⸗ 
lichteiten, die Herenizenen, und ein doppelchöriger Choral im 
letzten Alt im Gedächtnis bleiben. „Wanda“ iſt als erſter Verſuch 
Dvoraks eine ernſte Oper zu ſchreiben beachtlich, auch die äußere 
Anlehnung an Meyerbeer, Wagner und Verdi verbirgt nicht die 
Tatſache, daß Dvoraks Sprachſchatz in Einzelheiten ſchon damals 
(1875) kräftig in der Farbe war und die künftige Eigenart ahnen 
ließ. Die brillante Ouvertüre erweckte ſtarke Reſonanz, Orcheſter 
und Chöre zeigten Glanzleiſtungen, Marie Veſeln in der Hauptrolle, 
der Dirigent O. ftreil Regiſſeur J. Munzlinger wurden nach 

  

Das älteſte deutſche Volksſchanſpiel. Das kleine baueriſche 
Vrenzdorf Kieſersfelden, dicht an der öſterreichiſchen Grenze 
dei Kufſtein, beſitzt das älteſte deutſche Bolksſchauſpieltheater. 
Dieſe Dorfbühne wurde 1896 gegründet und iſt ſeitdem un⸗ 
unterßbrochen in Betrieb.-Gründer des Theaters waren die 
Seiellen eines Hammerwerfes;: ſie fungierten auch als Schau⸗ 

  

  
  

ů 

Seidyrettt Ses 

ſpieler. Sie wurden ſpäter durch Arbeiter eines Marmor⸗ 
werkes abgelöſt. Man ſpielt in Kieſersfelden ſeit 333 Jahren 

Volks⸗, Ordens⸗ und Ritterdramen. Dieſes Jahr wird das 

Drama „Wendelin von Aggſtein“ oder „Die Rache am Fall⸗ 
turm“ zur Aufführung gelangen. 

Reinhardts „Fledermaus“. Max Reinhardt wird belanutlich zu 
den Berliner Feſtſpielen eine durchaus neuartige „Fledermaus“⸗ 
Feſtvorſtellung herausbringen. Karl Rößler, der Auior der „Fünf 

Frankfurter“, iſt gegenwärtig dabei, die Texte der berühmten 

Strauß⸗Operette neuzeitlich ümzuarbeiten; das Werk wird nicht 

mehr aus drei Akten, ſondern 0 20 hlreichen Szeuen mit revue⸗ 

artigem Charakter beſtehen. Erich W.-Korngold wird dieſe Szenen 

auch noch durch einige neuinſtrümentierte Stücke aus anderen 

Johann⸗Strauß⸗Werken illuſtrieren. Hervorragende Opern- und 
Schauſpielkräfte werden mitwirken: Hermann Thining ſpielt den 
Eijenſtein, Hans Moſer den Froſch, Adele Kern die Adele; Karl 

Rößler macht aus der Epiſodenrolle des Prinzen Orlowikhy eine 
Hauptfigur. Man verhandelt mit Curt Bois, daß er dieſe Rolle 

— einen habsburgiſchen Erzherzog — übernehmen wird. 

Ein Hürſpiel von Bruno Schönlank. Der Leipziger Rundfunk⸗ 
jender wird Mitte Juni die Uraufführung eines Hörſpiels von 
Bruno Schönlank übertragen, das den Titel „Der Erfinder“ trägt 
und das heute für den Rundfunk beſonders aktuelle Problem des 
Dichierdein behandelt. Es dürfte ſehr intereſſant ſein, wie der 

ichter ein rein optiſches Problem mit ausſchlietzlich akuſtiſchen 
Mitteln darſtellt. 

Ein Kolnmbus⸗Drama in Breslau. Hans Kayſers Schau⸗ 
ſpiel „Kolumbus“ oder „Der Admiral des Ozeans“ wurde 
von Intendant Barnay zur Uranfführung an den Ver⸗ 
einigten. Theatern in Breslau angenommen. 

Ehrung ver Romanſchriftſtellerin Eurica Handel⸗Mazzetti. 

Der öſterreichiſche Staat hat der in Linz wohnenden Roman⸗ 
ſchriftſtellerin Eurica Handel⸗Mazzetti das goldene Ehren⸗ 
zeichen für Verdienſte um die Republik Oeſterreich verliehen. 

— Pnſchreins Grabſtätte. Das Volksbildungskommiſſariat 
in Moskau hat für die Wiederherſtellung der verfallenen 
Grabſtätte des Dichters Alexander Puſchkin, deiſen 130. Ge⸗ 
burtstag in den kommenden Juni fällt, 4000 Rubel bewilligt. 

Preisausſchreiben für ein Freidenker⸗Liederbuch. Der Ver⸗ 
band für Freidenkertum und Feuerbeſtattung plant die Her⸗ 
ausgabe eines Liederbuches für Freidenker und hat zur Er⸗ 
langung neuer Texte von Kampfliedern und Trauergeſängen 

  

   isee — 
Manuſtripte von bisher unveröffen⸗ rn ſi 
ſpäteftens zum 1. Juli anonym mit einem Kennwort oder 
Motio dem Kulturſekretariat des Verbandes,Berlin SW 29, 
Gneiſenauftraße 41, einzuſenden. Die Veröffentlichung de“ 
Entſcheidung des Preisrichterkollegiums ſoll ſpäteſtens in d 
Auguſtnummer des „Freidenkers“ erfolgen. 

      

 



  

    

  

  

Wenn die Feuſter verbant werden. 
tobtbaurat il tet ſei gniſſe.— Eine wichti, Der S. Eeeeing,ihe ine wichtige 

Die Tatſache, daß einem der Nachbar die Fenſter verbant, iſt 
auch in Danzig ſchon öſter paſſiert. In dieſen Tagen hat nun das 
Reichsgericht eine Entſcheidung geſällt, die auch für Danzig von 
Intereſſe iſt. Der Fall iſt folgender: — 

Als der Eigentümer eines Grundſtücks in Güſtrom ſeinen nur 
jechs Quadratmeter großen Hofplatz vollſtändig üherbouen woltte, 
bat er einen Stadtbaurat als Baudezernenten um Del Waunſ des 
Plaͤtzes. Der Stadtdaurat erſchien und war mit den Baupt fänen 
durchaus einverſtanden. Als darauf der bei!der Beſichtigung gleich⸗ 
falls anweſende Eigentäümer des Nachbargrundſtückes erklärte, auch 
er wünſche ſeinen Hofplatz zu überbauen, äußerte der Baudezernent, 
daß er die Genehmigung dazu nicht erhalten werde. Nunmehr 
führte der erſtgenannte Eigentümer ſoin Bauborhaben aus, das in⸗ 
zwiſchen von der Wachtas e genehmigt worden war. Bald darauf 
erhielt aber der Nachbar doch die baupolizeiliche Genehmigung zur 

Errichtung einer Branbmauer, ů 

die in einer Höhe von 4,50 Meter unmittelbar an dem nebenan 
errichteten Neitbau entlang gezogen wurde und deſſen nach dieſer 
Seite hinausgehende Fenſter verdunkelt, ſo daß zwei als Kontor 
und als Werkſtatt benutzte Räume nunmehr von der unmiltelbaren 
Licht⸗ und Luftzufuhr ſind. Darauf machte der benach⸗ 
teiligte Eigentümer die Stadtgemeinde verantwortlich für den ihm 
durch die Errichtung der Brandmauer auf dem Nachbargrundſiück 
entſtandenen Schaden. Er habe 0 auf die vom Gladtbaurat er⸗ 
leilte Zuſicherung, der N. rhof werde nicht bebaut. werden, ver⸗ 
laſſen Und deshalb den Neübau, ſo wie geplant, ausgeführt. Wenn 
die Errichtung der Brandmauer nun doch noch geſtattet worden 
jei, ſo liege Derin ein Verſchulden der Stadtgenteinde und des 
Stadibattrates. öů 

Die Klage wurde in allen Inſtanzen aus ſolgenden Gründen 
gugewieſen: Die baupolizeiliche Genehmigung der Errichtung der 
Brandmauer ſei rechilich nicht zu boanſtanden, Es ſehle im deutſchen 
aſtngas jeder Grundlage für die von Kläger vertretene Allf⸗ 
faſſung, daß der Rat der verklagten Stadtgemeſnde mit der Ge⸗ 
nehmigung des Baues des Klägers aee Nahergunh übernommen 
habe, leine Bebauung des Hoſes des Nachbargrundſtückes zu ge⸗ 
ſtatten. Gine 

Haftung der Veklagten 

könne alſo nur daraus hergoleltet werden, baß der Stadtbaurat bei 
der, Wſedens unter fahrläſſiger Gt un ſeiner amtlichen 
Vofugniſſe dem Kläger Zuſicherungen erteilt habe, auf die dieſer 
habe vertrauen dürfen. Gegen dieſe Aufſaſſung ſprächen aber die 
tatſächlichen Feſtſtellungen, die dahin gingen, daß der von dem 
Stadtbaurat ſeinerzeit gemachten Aeußerung leine weitere Bodeu⸗ 
tung Vhmghen werden könne, als daß er damit ſeiner perjönlichen 
Anſicht Ausdruck gegeben und., verheißen habe, in dieſem Sinne 
leinen Einflutz zu Gunſten des Klägers einzuſetzen. Eine Vinbung 
für ſeine und der Stadt ſpätere Entſchließung konnte der Kläger 
vuluus nichi eninehmen. 

Wie es nemacht wirn. 
Stammgaſt anf dem Arbeitsgericht. 

Wer ſtändig den Verhaudlungen des Arbeitsgerichts bei⸗ 
wohnt, kann die Wahrnehmung machen, daß auf der Arbeit⸗ geberſeite von Zeit zu Zeit die gleichen Geſichter vor den 
Schranken auftauchen. Meiſtens ſind es Unternehmer, die 
vielſach aus irgendwelchen prinzipiellen Gründen, vielfach aus Dickfelligkeit, die Tariſhertragsbeſtimmungen“ umgehen 
wollten. Dann werden ſie verklagt, müſſen viele. Termine 
beſuchen, verfäumen Zeit und fallen ſchließlich doch rein. Der 
Linzige Erfolg dieſer Aktion iſt gewöhnlich der, daß ſie außer 
der Forderung zu guter Letzt noch die Koſten des Rechts⸗ 
ſtreites tragen müſſen. Wollen ſie nicht freiwillig zahten, 
ſo ſorgt ſchon der Gerichtsvollzieher für die Eintreibung der 
Forderungen. Oft ſind es aber auch irgendwelche Winkel⸗ 
unternehmer, die es verſtehen, 

ſich „unfruchtbar“ zu machen. 
Da hilft keine Pfänbung. Mit einem rechtskräftigen Urteil 
in der Taſche muß dann der betrogene Arbeitnehmer auf 
ſeinen ſauer verdienten Lohn verzichten. 

Eine beſondere Leuchte der geſchilderten Sorte „Arbeit⸗ 
geber“ iſt der Bauunternehmer Freiter aus Tiegenhof. 
Bereits einige dutzendmal iſt er vom Arbeitsgericht ver⸗ 
urteilt. Stets hat er es verſtanden, ſich den Zugrtiffen des 
Gerichtsvollziehers zu entziehen. Und doch werden ihm 
immer noch Arbeiten übertragen, vielfach ſogar von Ge⸗ 
meinden. Bauhandwerker werden ihm vom Arbeitsamt 
immer wieder zugewieſen. Weigern ſich die Bauhandwerker, 
bei dem Jauberen Unternehmer in Arbeit zu treten, ſo laufen 
ſie Gefahr, die Erwerbsloſenunterſtützung zu verlieren. 
In einem zur Verhandlung kommenden Fall hatte Freiter 
im Auftrage des Hofbeſitzers Koſchke 1, Schlangenhaken, 
einen Neubau auszuführen. Der tariflich feſtgeſetzte Stun⸗ 
denlohn für Maurer von 1,50 Gulden wurde nicht gezahlt, ſondern nur 1,10 Gulden. Die zu wenig gezahlte Summe wurde nun von einem der dort beſchäftigt geweſenen Maurer eingeklagt; im ganzen 48,60 Gulden. Da bei Freiter nichts 
zu holen iſt, wurde von dem Maurer der Bauauftraggeber 
K. verklagt, da dieſer vielſach ſelbſt den Wochenlohn aus⸗ gczahlt hat. In der Verhandlung, zu der Freiter als Zeuge 
gelaben war, trat F. jedoch als Arbeitgeber auf. Dadurch wurde die Klage gegen den Hofbeſitzer K. hinfällia. Der Fall lieat nun ſo, daß Freiter als Arbeitgeber feſtfteht, eine 
balen ii. überflüſſig iſt, weil bei ihm boch nichts zu holen iſt. ů 

  

Ein paar Tage ſpäter ſtand Freiter abermals vor dem 

au wenig Lohn gezahli. 

Arbeitsgericht. Auch hier hatte er wiederum einem Maurer 

ſtatt des Tariſlohnes von 1,50 Gulden nur 1.— Gulden pry 
Stunde. 
aus der Welt zu ſchaffen. In der Hauptverhandlung kam er—⸗ mit der Ansrede, daß die Maurer den Tariflohn nicht ge⸗ 
kordert hätten. Auf Befräagen des Vorſitzenden mußte er 

Drei Termine waren notwendig, um die Sache 

jedoch zugeben, daß, wenn die Maurer den Tariflohn ge⸗ 
korbert hätten, er ſie ſofort entlaſſen hätte. Dadurch war 
dem Gericht der Beweis erbracht, daß nur wirtſchaftliche Rot⸗ 
Jage die Maurer von der Erhebung mihrei Forderung ab⸗ 
gehalten bat. Da der Tarif allgemeinverbludlich iſt, wurde 
der Beklagte zur Zahlung von 139,41 Gulden für zu wenig 
bezaͤhlten Lohn verurteilt. 0 
vollzieher auch dieſen Betrag eintreiben. 

  

Offiziell verabſchiedet. Der Präſident des Senats emp⸗ f den offtziellen Abſchiedspeſuch des Konſuls 

  

    

Der Schuß ans dem Dunkel. Der Chauffeur Franz Michals aus Danzig⸗Stadtgebiet war am 2. Feiertag mit ſeinen Familienangehörigen nach Barrenhütte gefahren und 

Hoffentlich wird der Gerichts-⸗ 

  

wollte gegen 10 Uhr abends wieder die Heimjabrt antreten- 
Als M. ſeinen Wagen beſtieg, fiel plötzlich ein Schuß, der 

— 

der Me. malüclie in bas Krankenhaus Tiegenhof eingeliefert wurde. 

  

den Chauffeur in den linken Unterſchenkel traf. Der Ver⸗ 
letzte wurde nach Danzig in das ſtädtiſche Krantenhaus ge⸗ 
bracht. Der leichtſinnige Schütze ſoll bereits feſtgeltellt ſein. 

Es kann der Beſte nicht in Frieden leben .. 
Der gampf nm deu Arbeitsvlatz. 

Es ilt manchmal eine ſchlimme Sache, Frieden zu halten, 
wenn cs ein anderer durchaus anders haben-will, So ging 
Eeß auch dem Speicherarbeiter Reinhold Sch., welcher im 
Februar durch das Arbritsamt bei einer Groöhanblung in. 
ber Hopfengaſſe Arbeit gefunden hatte. NRun war da aber ein anderer, ein gewiſſer Gr, der Sch. die Arbeit mitßabnute 
und ihn mit Drohungen und Schimpfreden verfolgte. Wie⸗ berholt bat ihn Sch. ihn in Frieden zu laffen, was Gr., wobei er in die Taſche faßte, zu der Redeusart veranlaßte, er würbe Sch. aus der Hopſengaſſe ſortbringen. Daraufhin 
ging Sch. zu einem Schupobeamten, um endlich Ruhr vor Gr. au haben, um deſſen Namen feſtſtellen zu lalſen, da er ihm bisher gänzlich unbekannt war. Als die Namensfeſt⸗ ſtellung geſchehen war und Sch. ſich wieder zur Arbeit be⸗ 
geben wollte, glaubte er, daß der hinter ihm befindliche Gr. jom folge und ihn angreifen, würde. Er drehte ſich deshalb um und verſetzte Gr. einen Schlag vor die Bruſt. Unglück⸗ licherweiſe aber war Gr., was, Sch. nicht wußte, Epileptiker und auch etwas angetrunken. Der Stoß hatte zur Folge, verſicl beſinnungslos zu Boden ſtürzte und in Krämpfé verfiel. 

Dieſes hatte wiederum zur Folge, dat Sch. zu ſeinem nicht gertngen Erſtaunen auf Veranlaſſung des Schuvo⸗ bäamten einen Strafbefehl wegen Körperverletzung bekam, gegen den er Einſprüch erhob. Durch Zeußen wies er nach, dak Gr. in ſeiner ganzen Haltung ihm gegenüber der provozierenbe und angreifende Deil geweſen iſt. Als er ihm den Sioß verſebte, was er nie getau haben würde, wie er beſonders betonte, wenn er gewußt hätte, daß Gr. Eylleytiker iſt, glaubte er im nächſten Augenblick angeartiffen au werden und dieſem Angriff zuvorkommen zu müſſen. Der Richter entſchied dahin, daß nach der glaubhaften Schilerung des Vorgaugs durch pö und eſſen Zeugen bei Sch. ſogenaunte Putativnotwehr vorgelegen habe und ſprach ihn koſtenlos frei. 

Auf der Pfingſtfahut verungläckt. 
Zwen Motorräder beim Ueberholen zufammengeprallt. 
Am 2. Pfingſtieiertag unternahm der Kaufmann Hugo E, 

aus Neuteich auf dem Motorrad D. 3. 3676 und der Büro⸗ 
vorſteher Georg W. aus Tiegenbof auf ſeiner Maſchine 
D. Z. 294l eine Tour nach Jungſer. Als beide ſich gegen 
O Uhr abends auf der Rückfahrt befanden, öremſte W., der 
vorausfuhr und bie Mitte der Chauſſee hielt, ſein Rad auf 
den Mcresritime kurz vor Tiegenhof ab. E. wollte vor⸗ 
ſchriftsmäßig Uinés überhoken, bog jedoch zu wenig ſeitlich 
aris und ſtreifte dabei die Lenkſtanae des Vorberfahrers. W. 
ſrürzie und tam unter das Rab zu, liegen, trug jeboch nur 
leichte Verletzungen davon. Schlimmer erging es E, der bel 
dem Zuſammenprall auf das Pflaſter ſtürzte und auf dem 
Fußgängerſteig beſinnungskos liegen blieb. Der hinzuge⸗ 
zogene Arzt ſtellte Hand⸗ ud Onpfneriehungen feſt. mprantf 

  

  

Die lungen Jiuger wurden zum Verräter. 
Ein Taſchenbieb auf dem Danfiger Hauptbahnhof verhaftet. 
Im Schnellzug Stolp—Danzig benterkte ein früherer 

Polizeibcamter, das in einer polniſchen Grenzſtation ein 
Mann einſtieg, der außergewöhulich lange Finger hatte und 
bet der Paßreviſion die Fahrgäſte aufmerkſam muſterte. Auf 
dem Danziger Hauptbahnhof kam es plötzlich in dem engen 
Gange des Zuges zu einem künſtlichen Gedränge, weil der 
Mann mit den langen Fingern und zwei Komplicen den 
Koffer einer Dame quer in den Gang ſteuten, Der frühere 
Polizeibeamte bemerkte nun, wie der Verdächtige die Geſäß⸗ 
taſche eines Danziger Kauſmanns aufgeknöpft hatte, um die 
Brieftaſche zu ſtehlen. Sofort wurde die Feſtnahme des 
Taſchenbiebes veranlaßt. ů — 

Dabei ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen angeblichen 
Händler handelt, der lebiglich polniſch ſprach, Die Komplicen 
ergriſfen die Flucht. Sie hatten bereits eine Beute in Sicher⸗ 
heit, denn einem anderen Zahrgaſt war aus der Bruſttaſche, 
der Paß und die Brieftaſche mit 100 Gulden geſtohlen wor⸗ 
den. Der Taſchendieb befindet ſich in Unterſuchungshaft im 
Gerichtsgefängnis, und es ſcheint, als: wenn man durch die 
Aufmerkſamkeit des früheren Polizeibeamten einen „ſchwe⸗ 
ren Jungen“ gefaßt hat, deſſen to noch mit anderen 
Straftaten ſtark belaſtet iſt. * 

        

Ayvbeiter- Süngerfeft in Tiegenhof. 
Die Chorgemeinſchaft der Axbeiter⸗Geſängvereine. St. 

Albrecht, Heubude und Ohra, unter Leitung von Adolf 
Müller, veranſtalteten am 1. I eees ein Säuger⸗ 
feſt im Lokal „Deutſches Haus“ in Tiegenhof. Ueber 200 
Perſonen verſammelten ſich am frühen Morgen zur Dampfer⸗ 
fahrt und dann aing es, auf dem mit roten Fahnen und 
Pfingſtlaub geſchmückten Dampfer dem Ziel enigegen. Ein 
herzlicher Begrüßungsakt fand bei der Ankunft in Tiegenhof 
ſtatt, wo eine größere Zahl unſerer Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen die Anknuft der 10 m0: e exwarteten. Landge vor 
Beainn der Veranſtaltung war Saal voll beſetzt. Das 
Programm ſtellte das Volkslied in die-vordere Reihe. Sämt⸗ 
liche Darbietungen des reichhaltigen Programms wurden 
mit ſtarkem eBifall aufgenommen und arachten den Wunſch 
der Tiegenhöfer zum Ausdruck, natz eigener Kraft Aehn⸗ 
liches hieten zu ihnnen. Geſeliges Beiſammenſein und 
Tanz vereinigte bie Danziger.“ 

  

  

rufen aif dem iin Scheinwerferlicht ünd bengaliſchem Feuer 
illnminierten Dampfer heimwürts nach Danzig. wo die 
Teilnehmer früh 6 Uhr eintrafen. ‚ ů 

  

ö Uiſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Etwas wärmer, meiſt heiter. — 
„„AlIgemeine Ueberſicht: Sübdlich Islands iſt ein 
kräftiges Tiefdrucigeviet erſchienen, das nach Rordoft ziehen 
wird. Unſer Gebiet liegt nahezu im Kern eines Hochdruc⸗ 
gebietes, das nur wenig Reigung zur Ortsveränderung zeigt. 
Die während des Tages in dieſer-Sahreszeit häufig.auftreten⸗ 
den nördlichen Seewinde werden dt Temperaturen trotz der 
ſlarken Sonnenſtrahbiung nur 12 
Vorherſage für morgen: 

wärmer, umlaufende nörbliche Minde. — 
Ausſichten für Freitag: Bei auffriſchenden Süboſt⸗ bis 

Südweſtwinden wärmer und zunchmende Bewöltung. 

   

  

   
      
     

    

    1 Uhr nachts. Dann ging es wner herklehem icberſehen. anßh in Ainen gipöcenracherogna in Hgene-Vare aus   Maximum des -geſtrigen Tages: 15,6 Grad; Minimum der 
letzten Nacht: 6,5 Graead. — 

Sireit um Obofeigen. 
Die loße Hand des Gutsbeſitzers. 

Man muß vorausſchicken, daß es ſelbſtverſtändlich er⸗ ſcheint, daß ein Vorgeſetzter, heute nicht mehr von den ein⸗ ſtigen miitelalterlichen Gepflogenhelten, ſeine Untergebenen nach Belteben ohrfeigen zu dürfen, Gebrauch macht. Es iſt keine Art, neben der geringen Bezahlung, dem Untergebenen auch, noch, Ohrfeigen anzubieten und ſhu⸗auf diefe Weiſe »erziehen“ zu wollen, 
Nicht nur, daß man immer wieder die Erfahrung machen kann, das gerade dieſe Art der centelt nicht den gering⸗ ſten Zweg hat — ja, oft das Gegenteil bewirkt — wir Hind bentte tatfächlich nber die Zeiten hinaus, in denen man ſolch eine Behandlung ſtillſchwelgend duldeſe. Die Fälle, in denen ſicb Arbeitgeber wegen „Ohrſeigens ihrer Angeſteilten“ vor Gericht zu verantworten haben, werden auch ſeltener.— nur auf dem Lande wird in dieſer Beziehung noch viel geſüindigt. Der Gutsbeſiter kann nicht kengnen, Hans geſchlagen zu baben, aber das war nur ſo ein „Wiſcher“ ſagt er. Hans wäre an einem Abend ſtark betruünken nach Hauſe gekom⸗ men und hätte auf dem Gutshof fkandaltert, Er habe gleich herunkergehen und die Sache in Ordnunß bringen wollen (mit Ohrfeigen?), daun habe er es aber bis zum nächſten Morgen gelaſſeu. Als er am nächſten Morgen ins Schlaf⸗ zimmer von Hans kam, habe dieſer ſich noch faul im Bette gewälzt.. und da babe er Hans den „Wiſcher“ gegeben. Die Verletzung an der Wange babe Haus vom T. ber, wo er getorkelt und wahrſcheinlich hingefallen ſet. 
Man hat den Eindruc, daß die geladenen Zeugen nicht gern gegen den Gutsbeſitzer ausſagen wollen — aber ſoviel bringt der Richter doch herans: Er hat nicht nur diesmal, ſondern auch ſchon früher zeitweiſe eine recht loſe Hand ge⸗ habt. Außerdem kiegt ein ärztliches Akteſt über Haus Ver⸗ letzung vor, und das ſagt, daß eine Ohrſelge wahrſchelulich 

die Urſache ſei. 
Der Gutsbeſiter wird wegen einſacher Körververletzung pi„ 50 Gulden Geloſtrafe verurteilt. Und wenn 50 Gulden ſcherlich für, iun auch nicht viel ſind — eine Ohrſeige ſür 50, Gulden dürfte auch für ſeine Verhäliniſſe eine eiwas koſtſpielige Angelegenheit des Verguligens ſein. 

Ale Neuſcheufalle in Tiegenhof wird beſeitigt. 
Neue Bauſluchtlinie der Marktſtraße zur Sicherung des 

Strahenverlehrs. Sichernng. ö‚ 
„„, Die Marktſtraße in Tiegenhof bildet bei dem Uebergang in die Lindenſtraße eine ſcharfe S⸗Kurve. Durch den Um⸗ ſtand, daß in die Mitte berſelben ein drllter Straſtenzug von der Schloſgrundbrüicke her mündet, bildet diefer Kreuzungs⸗ punkttſeit jangem ein Gefabrenmoment, das durch den neu⸗ zeitlichen Kraſtwagenverkehr uoch bodeutend erhöht wird. Verſchärft werden die Verhältniſſe dadurch, daß die S⸗Kurpe derartig unüberſichtlich iſt, daß einauder eutgegenkommende Zehröchge eult im kebien Elugenblick geſichtet werden können. Einc ganze Reihe von Unglüncksfällen, die ſchan an dieſer Stelle pafftert ſind, veranlaßten die maßtgevenden Stellen, entſprechende Abhilfe zu ſchaffen. 

Dieſes ſollte iuſefern geſchehr: dir Bishertäe alie Baufluchtlinte, die fi en Garten, der an der Gabelung llegt, halbkreisförmig herumzieht, ſoweit zu⸗ urlickverlegt wird, daß ſie eine gerade Linje von der Bahnhof⸗ zur Lindenſtraße darſtellt. Gleichzeitig würde durch Fortfall des Gartens ein freier überſichtlicher Platz entſtehen. In 
dem Enteignungsverfahren hat ſich inzwiſchen der Kreise 
ausſchuß als entſcheidende Inſtanz dem Gutachten des Re⸗ gierungs⸗ und Bauraſfs Fehlhaber vom Stadterweiterungs⸗ amt. Danzig angeſchloſſen. Dieſes geht von den neueſten 
ſtädtebaulichen Erfahrungen aus, wonach das Anlegen von großen Plätzen ohne geordnete Fahrbahnen an verkehrs⸗ 
reichen Punkten ſich als minder prakliſch erwieſen hat, da⸗ 
gegen einer geregelten Linienführung 
Straßenbreite der Vorzug zu geben iſt. Nach dieſem Prinziy 
iſt nunmehr die neue Baufluchtlinte aufgeſtellt worden, die 
von der ſeitens der Stadtverwaltung vorgeſehenen geraden 
Linienſührung abweicht und ſeikliche Rückſprünge zeigt. Hier⸗ 
durch wird einr gute leberſicht auf die vorgelagerken 
Straßen geſchaffen. 

Mundſchau auf dem Wochenmarkt. 
, Der Blumenmarkt vietet im Sonnenſchein einen wunder⸗ 
ſcbönen Anblick. Die roten Tulpen blühen wie Rubinen. 
Gelbe und weitze Narziſfen, mmileeen iuß Schlüſſel⸗ 
blumen, die vielfarbigen Stleſmütterchen und noch viele 
andere Blumen haben einen Teil des Marktplatzes in einen 
Garetn verwandelt. Viel Nutzpflänzchen' und Samen 
werden angeboten. 

Die Mandel Eier preiſt 150—1,80 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 2,10, 2,20—2,30 Gulden verlangk. 
Hühner koſten 3,00—3,60 Gulden das Stück, Für Fleiſch 
zahlt man die Preiſe der Vorwoche. 

Für Spargel werden wieder 1,20 Gulden ſür das Pfiund 
verxlangt. Ein Köpfchen Blumenkohl koſtet 2,50 Gulden. Ein 
Pfund Salatgurke 1,40 Gulden, Spinat 40 Pfenuig, Rhar⸗ 
darber 35 Pfennig das Pfund. Für ein Köpfchen Salat 
zablt man 10.—20 Pfennig. Das Bündchen Radieschen 
ſoll 90 Pfennig bringen. Das Suppenbündchen preiſt 
20 Pfennia. Ein Pfund Aepfel koſtet 40 Pfeunig bis 
1,20 Gulden. Eine Banane 60—80 Pfeunig. 

Der. Fiſchmarkt ich reich beſchickt. Flundern koſten 
40—60 Pfennig, Pomucheln 50 Pfennig. Heringe 70 Pfennig 
Steinbutten 80 Pſennig. Quappen 80 Pfennia, Lachſe 1,60 
Gulden. Aale 1,50. Gulden das Pfund. Sehr viel. Räucher⸗ 
ware wird angeboten. ů Traute. 

  

  

    

  

  

gn Hoene⸗Park verunglückt. Die Ehekrau Luiſe Gehrke 

und erlitt einen Knöchelbruch, der die Aufnahme im Kran⸗ 
ikenbaufe notwendig machte. 
————ę¾—L1!—:—:i⸗— '8—¼2 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
—* vom 22. Mai 1929. 

geſtern. heute 
Thorrrn. . . 4,5 36 

geſtern heute 
Dirſchadu 470.78 4K0,½4 

   
Fordon .41.25 ＋140 Einlage ＋216 ＋2.08 
Luln — .1,08 ＋1,18 Schiemenhorſt ...2,2 2,18 
Graudenz... 1.34 .1.38 Schönau 4＋6 66 6.66 
Kurzebrack ...1,57 1.58 Galgenberg ...P458 4,59 
Montauerſpitze ＋0,88 ＋0,87 Neuhorſterbuſch ＋2.00 ＋20⁰ 
Wieckel... 140,70 0,69 ů 

ö au: 2. 5. „50,44 am 22. 5.—0.00 
Zawichoft . am 21.5. 1,90 am 22, 5. 0,00 
Wharſchen .. an 2. 2. 44,5% an 235. 000 
Plock .... am 21. 5. 1,24 am 22. 5. ＋1,30 

erantwortlich tür bte Redaktion: Kritz Weber: flir Inſerate. 
Dn lia. Sruch, und. Verlaa 

Aucddrucerel in erloazacieificaht m-. . Damaſe Um Spendünbed 
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age vor⸗ 

in entſprechender



Am Sonnabend, den 18. d.Mis., 

entschlief plotzlich unsere llebe 

Kollegin: 

Wuut DünonSl 
im blahenden Alter von 24 Jahren 

Wit worden det Entachlalenen? 

      

          

Vact langidhriger Fachausbiidung in 
Hamburgq. Danzig, flannover habe 
iq mict in Danzig. Brotbdanken- 
9asse 26 pt, ais Facharzt fur Ortho- 

padl niedergelasben. 

Or. Afred Vaefruals — 
Fprechaſunden: Werkiags 10— 12 il. 
½1—/6, quſle? Sonnabend nachm. * 

Teiephion Vt. 22d20 

  

Drucksachen 

  

     

  

  

   

  

tür den Geschäſts- u. Ver⸗ 
einsbedarf in modernster 
Ausfübrung. Mehrfarben- 
drucke. Kunstler. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 
ilonsdruck. Packuntgen u. 
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Flarſtæe Damen 

tragen nur 

meime MModeille. 
iie machen 

perfhfιenA Safnfune 

Korsett-Koss 
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Am 19. Mel entschlief nach Perſonen wle bekannt. 500.cbem., Quglitsts- Tonſche ——— lonn. mit güche zu verm. 
Kkutzer,schwerer Krankheit unsere Ende nach 104 Ithr. u Egiſen geſtächt. Ag ſ Eulr⸗ 4 Auiche Laſ. Derlaffrahe 10 

llebe kulter. Schwiegermutter Donhuerblag, 23, Mel, gbeſps 1j Ubr: n die Brp. 5 Kürn 3 Wüe ia, Zunde eule nben Wit 111. Prtiſe B Siu öů „ . 

D.Ae Mabni H S , SuchhnuchEREH u. VEEAeS- P K L 
Huelte, 24 „Mal, atep 2, 152 GESELL.SCHAFT M. B. H. 246 hobel. Tauſche D e 

„, V U U IRA S8 i i, Melt pahzie, A* SrEMDMHAuS xn. 8 * 2 ee —— v. 3. 
Leb. Roggenbuck lelfer, Miißes Kares . 0 u Fornsprechor 16 8 „üſbelle Rammier. Allft. 

im Alter von fast 69 Jahren. 135 reſe ße Vehrbeltan on Mar 25. Mu üt 4 MEAA 11. 905 V35 50is Schlafftelle 
öů bon Oaromir Welnberger. EEIEAIEEEIEIIII End, ül. Exb.an, epen MHentem 

Ihr Andenken werden wir atets —— — 8 u0 6 

Dieses zeigen an EE 2278505 1 

Lle tleftrnurmuen Mintemllehenen WO hermpien, 

Die Bee, Gieune flncdet om Dopparttve. kaufe lch am . Vaffer, elektr. 

WMrtgliestidseles an Oirer fer beuuemsten 7 2⸗es 4 
au- Sfail. ů Ä LU Wohn-6 i 

ohn.-Gesuthe E-Mua- Ha 
Altst. Graben 46 110 jEein beſt. Dame 

Kontaktlen 
22 

— ud Strichwate pf.- mit 635 * 08im 
„ 2 und Stricekwafen Pent: 10. 5 üng, u. 

Am 19. Mai verschied plötz- Teilzahlung 2 a. b. Exbeb. 
lich und unerwartet mein , Folorifall!      

Stoffe 
2— 3?/ 1* — 

für —— We, 

lieber Sohn, unser Bruder, 
Sahwager und Onkel      

Raſhte, ſame uſw., 
Baſeſß inie le 
Se 112 

** Ge i 
Im blühenden E Von ia ů blüh d Alte on fast Sütt Vieieſelbt,      Tuchbanplung 

Franeng Hace 10 
Etabliert ſelt 1200 

οι,ðπ,ð,ð, πα 

25 Jabren- 

Dieses zeigen an 

Lie Mausrutzen Minterdltsdenen 

Brösen, Conzestraße Nr. 11 

Versammlungsanzeiger 
„, Mitt abds. Siafagerh 50 

Vanautsläbtßmilalrcher um 6 U 
lürk, Junenſtadt. Mihwis, 

Miar fii Dabete, Münm u 8. 
Schüſſeldamm 28: 

Tagesordnuna: 

  

    
    

  

Lobe 
prelswert 

nuch LelunniunpI 

4 
Elegante 

Damenhüte 
Spitzenhüts in all. Far· 

    
Flanrerberberge“, 
SA 

Voriras. 2 2. eEr t „vom Parteitag. 
Gen 81 Abrechnung vom 

1 e8 Hartal 1920. eurkgan ſelegen⸗ben von 12 Gulpen an. 

beiten. Alle Gehviffnnen Und, i Muoderniſter., Umpreſſ 
Raen W. be ammln erſucht, Wßeinen ich Ichnehgtenmeng. 

nd zur er; ‚ 
inen Verianmn Wer Bezirksvorſtand. Ziegengolſe 12. 

Sgialdernerratiſche2 tu ahher Slipe- Dut erbaltener 
Donnerstag den 24 Maf. abbs, 752, Ubr, 
in Wals änschen- Wiis Anialieder: bilig an verkauſen 
Verſammlun tet rn ien 6 1½% Aas]P Satvatorggiſe 14, 
muß der ölrbeiter von den ſonalen We⸗ 2. T. am Biſchofsb. 
be, irtJangel⸗ eubei ten. KFerſohte 
2. BezirksSangelegcubeitet ů 2 
Nuestes Alle Kerwif innnen und Genghen GHr.. 
E gebeten. Kickeinen w 160 1 er wik⸗ neu, i 
ſammiung zu erfcheine E 
kommen. 0 iWame Aüle 

E lelllen. Ten ütglicdern zur Kennt⸗ all ae — E. . ver! 
— r. *Dei Keren f, abiterß iiete an 0 * SMat 20 

ſer „Sriteren Kinderſtunde“ ae⸗ . 
ſonderte Wtranftaliunaen am Lonness- — 

Inhaber. der Eintrittskasten von Nx. 1 — Kir 501 Vte 1000 punttl. 53 und hn. (8 2 Musr⸗ 
Ar. 5 V pünktl. 5 E na ‚ 

Einteltiskarten And noch im risbüärs.i5 G., e ſ 
verkäuft. e 8 

Wävimegaif Dden 

Vuutp We 955 Gemeinde, u. Staatsarbetier. 

Jur die Atetderſchr. 

Karpfenſeigen 26, erbälklich. 

2., Mai abends 8 tibr: itclieder⸗ 2 
— Keilammiung Wornug deß Wüſlihe⸗ Wüſche⸗ 

  

  

  

  

und M. u. Len W 92 Beamien und An⸗ 

ing, den 232. Pia, ftattfinden. 12 

B. Iu. Marienan,   

  

  

  

  

  

    
               

     100 Crmm 0 28 
590 Gramm 6.— 
25 Gramm 9. 23 

2-Bimmex,Wobnung, 
Wedieng Mat 

meilenn? Ancéb. u. 
14655 a. d. Erbed. 

CAAEE 
Lede. Mauter⸗ ſowir 
ſact tcennß und Kilia 

Hlec. E 9552 

Maüalle 255 
würd üſe 

efll 
wie Sofas V 
aufgearb. 

rauengaf 

E E 

32 0 75 egs 

8üi 65 Whinß. 
diet elbe. aenen 

E ann mir eine 

            
  

  

25 ah i 62 

Stiiciacke auf d 
Kar es 

verloxen, abzügeb. b. 

  

  

  

   

    
   

  

   

  

   

  

   

   

in allen Klassen auf 

BREMEN 

NORHPPE 
DEUTISCHER 

IIOVYD 

  

Vortugliche KepepepesHe, 
ehaglich 

ausgettaueten Dampſem von 

ITTEL, SOD- 

CLLERILKA 
Vlasien, Afrika, eAustralien 

Direłter Dienst nach 

CCNALD 
W Lichenurg 

Louenlobe Auskunſi durch: untere vamtl. Vertretungen 

NMorddeutscher Lloyd Bremen 

    

    
   — 2·        

    

    

  

   

Mepwungen möglichſt in den Vormittat ⸗ — ů0 olichſt 0 

  

  

  

     
   

      

  

  

  

    

CeHIIGAINIE Stellen Juna fernace il. 1. 

ů Wäſehe 
b. gecden egeelgnet Sckidermmnen 

die flott und ſauber liefern, für Qind jů 

beſere Waſchkieider, e 
Splelböschen, Schärzen jeder ArtP. Waerele. 
finden dauernde BVeſchäftigung, Sämtliche Seiben⸗ u. 

Sordenhüre werden 
   

  

   

  

krdeite u. biulig umge⸗ 

  

   
     

  

  

u del, SeHad., u. Hei, S- Lawin Wanum S Schürs en, nnd Wülcheſabrir Schüſſeldamm 55/55. 

Seluide-Belf-Ga e 147/16 Gut erhalt. Kinderwag. 

  

  

Gabegeage   

   — 
EEuuoes Mädchen 

  

Sromroc, 
Wolfsweg 1Ga. 

  

16 J. (Mittelſchule! 
es‚ Mäbdchen v.] iucht Lebrſtelle aleich Kl. Maurerarbeit. 

be i welcher Art. Ang. . * Ibſt, bir 8. 
1. i 4. Exp.Uu. 4665 a. Exveb. Wüün⸗ 1. 115 10. Erv 
  

  

      
    

  

  

   
  

  

     

    

          
  

    

Maiie., es wii ie Lenieidemotiaßſes:?] Rollen In Danzig: liorddeutsdier Loyd. Niederlassung- 
— Alle. Parkeigenoffinnen und ⸗genoflen . werden bieran krpl. eingeladen uefert auf Teitzabiung Danaig, 6. m. b. H. Hohes Tor — Holzmarkt 

ESszialiitiſche „Peihrit Se . Hehſener Weu.. — — 
dünkilich: ui. abds 7; Bröfener Wea 1. 

uund iWae — See, Soi⸗ AuiFen-Denühene ED — — alh and. äcetei Seheititedt LADESTATION 
ſte zu verranfen — S. BERESIMK tieicßernsent adet ralgpret .i wächſte Am t 8 MMunGef. G,Tol. 2100 

abends 7 Upr. im Sii bür üſee Dotbpalf- IIII2. — Fereſnsbans nalt.“ Ab 3 abends Ruas 
MiislirderverfammlEag, Dit Die Deihgließer Deukelbranuner Brir fteuben werden erjncht, vollsäblid zn erſchrinen. Symhulegeragen karbig. verkauft bill. 

ö Seunapeng, Pe. MKai abds. 72 Ue e Siahigehn beng 2 . Sicns 1ise Berirauenst wüäunerftzünd eĩ Groner 2 .2. Rothabuchengang 8. 

Ae, O-. dnrität-. Berixk. Lchenſ⸗ 
Die Söprastöre un Piget n cht EI. 2% G. nnd 
Auſehr abene man, iocz·. 20.-Mii.ous Ariber Jepb- Sge Senen berrfl. : fur Hladchen. 

ů abens nan. EE verkaufen ————— 1.— Scfeunſeme Teilaaßene ar Zundesſes Der Zeibei⸗Allt Graben 22. 2. 2 Lehaht. ee ee ů—— Alei Der⸗ iuch E80 
enteseorten, i2 — Tue! —— n AAener Sinderragen] SS— tg auer Wistesselie 
Bundegm — pzin ein 29— verkanfen ‚ ů 2* Saans.f 
ün, Biet Seiiwehmee, An en Füat 3 Wts E kungen maften Deataife bis 23 WOi————— Ere⸗ ů— Ka⸗ —— 
ie Bereine cgerden Werben. Bettgeſtell — j „eifernen 

WAft bes Merden aeeeer, eine EICranf. AnSa-. 
Mianit ier Mraiger Volzsßümeme Den, Kin⸗ — nert Matratze zyreert a Perk. — 8 

wwbenben. K Langhgarten 30. 1. ISranendaffe 20. 1. r. Siroböe 1M. fl . K Krv 

  

Socben erschlen die 10. Auflsge: 

bauerhellung der 

Herzschwäche D 
und der von iht ebhangigen 
Shronischen Loiden — 

Neuralzie 
Neurose 
Basedow 

Neurasthenie 
Arterienverkalkung 

Fetgteht 
ũicht Zuckerkranäheit Vvon Dr. med. ů 

er Friedrich BSSser 
Speninlarzt für Herz- 

Preis 2.80 & Lukeües 

Dieses Buch des bekannten Herzspezialisten enthält genaue 
Angaben über Entstehung, Verhütung und Dauerkeilung 

der Herzschwäche 
Va 

Buchbyndlunng Danmber vollssimme 
Schüsseldamm 24 Parndiesgasse 32 

Langfuhr, Anton-Möller-Weg 8 

  

    
   

—


